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gernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ſelbſtverſtäudlich war und iſt meine Aufgabe 
doch, die Tarifvorlage in der nach lange 
wierigen und ſchwierigen Berathungen mit 
Mühe erreichten Abmeſſung im Reichstag zu 
vertreten, und glanbt man denn, daß, abge⸗ 
ſehen von dem von mir ſelbſt geſagten, die 
eruſten Mahnungen, die außer von den Bes 
vollmächtigten ſüddeutſcher Bundesstaaten, 
von dem Staatsſekretär des Innern und einer 


Staatsmaun muß ſich gegenwärtig halten, 
daß wir nicht in einem iſolirten, auch nicht 
in einem rein agrariſchen Staate leben und 
daß die Dinge im Leben häufig und ſogar 
meiſtens nicht ſo oder ſo, ſondern ſo und 
ſo ſind. Daß ich an dieſe alte Wahrheit er⸗ 
innere und fie jenem radikalen aut-aut ent⸗ 
gegenſtelle, das die goldene Mittelſtraße ver⸗ 


ſchmäht, mag nicht auf allgemeine Zu⸗ 8 0 ar 
ſtimmung aus Ihren Reihen zu rechnen Reihe preußiſcher Miniſter an die Vertreter 


haben. Aber ich verhehle auch nicht, daß] der Landwirthſchaft gerichtet worden find, 
mich bei der freimüthigen Darlegung des nicht auf völliger Uebereinſtim⸗ 
Standpunkts der verbündeten Regierungenſmung mit dem Reichskanzler und Miniſter⸗ 
die Hoffuung leitet, zu verhindern, daß von [präſidenten beruhen? So wenig ich mich 
den Vertretern und Freunden der ländlichen je hinter die Krone zurückgezogen habe oder 
Jutereſſen das beſſere zum Feind des guten zurückziehen werde, fo wenig denke ich daran, 
gemacht, d. h. daß die Verabſchiedung der] meine Mitarbeiter und Kollegen dem Feuer 
Tariſvorlage durch unannehmbare Mehr- auszuſetzen und mich ſelber hinter der Front 
forderungen, wie die auf Vermehrung und zu halten. (Lebhaftes Bravo.) Und deshalb 
Erhöhung der Minimalzölle, vereitelt werde.] verſichere ich Ihnen, daß ich als wahrer 
Als es ſich 1867 um den Abſchluß des Freund der Landwirthſchaft von ganzem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Ausgleichs handelte, Herzen wünſche, es möge der Tag nicht 
äußerte gegenüber exceſſiven Auſprüchen kommen, an dem es ſich herausſtellte, daß 
feiner Landsleute der damalige ungariſche die eifrigen Bemühungen der verbündeten 
Miniſterpräſident, Graf Julius Andraſſy, das Regierungen und meine eifrigen und red, 
Boot mit den ungariſchen Forderungen ſei lichen Bemühungen für die Laudwirthſchaft 
ſo überlaſtet, daß jede Unze mehr, ob Gold am Mangel klugen Maßhaltens und ent⸗ 
oder Dreck, daſſelbe zum Sinken bringen ſſchloſſener und einiger Unterſtützung der Res 
würde. Ich ſage Ihnen als ehrlicher] gierung geſcheitert ſeien. Meine Herren, 
Steuermann: Das Schiff der Tarifvorlage helfen Sie, daß es dahin nicht komme, 
kann ſich wohl über Waſſer halten, aber bei] wirken Sie für eine geſchloſſene 
noch ſchwererer Ladung werden die Wellen Schlachtordnung auf dem Boden 
am Ende wohl nicht den Schiffer, gewiß der Tarifvorlage. Das iſt mein 
aber den Kahn verſchlingen. Meine Herren, Rath, das iſt mein aufrichtiger Wunſch, und 
freiſiunige Blätter haben es mit ſo trinke ich auf das Wohl der deutſchen 
mir umgekehrt gemacht, wie in der Fabel] Landwirthſchaft und ihrer Vertretung! Der 
vom Wanderer, dem nicht der Wind, ſondern] Reichskanzler ſchloß mit einem Hoch auf den 
die Sonne den Mantel abgewann. Ju der] Landwirthſchaftsrath und mit dem Wuunſche 
Hoffnung auf Erfüllung ihrer antiagrariſchen] des Blühens und Gedeihens der deutſchen 
Teudenzen haben fie mich früher mit der] Landwirthſchaft. 


Sonne ihres Wohlwolleus beſchienen, jetzt 
machen fie Wind. ( Heiterkeit.) Aber den Politiſche Tagesſchau. 
In der Zolltarifkommiſſion 


Mantel gebe ich nicht her, mag der Wind 
blaſen wie er will. Vermuthlich wird man] des Reichstages hat ſich am Freitag eine 
neue Situation ergeben. Es wurde die Des 


von n ih it feüber ſchon Kan batte 

warum ich u rüher ſchon erklärt hätte, rathung über die SS 9 und 10 ausgeſetzt 

was kürzlich in der „Norddeutſchen Allge⸗ und verhandelt über die Anträge, wonach den 
Gemeinden die Erhebung von Verbrauchsab⸗ 


meinen Zeitung“ zu leſen ſtand, und was 
ich bier ſoeben über die Gefährdung der] gaben auf nothwendige Lebensmittel nicht 
weiter geſtattet werden ſoll. Es lag ein 


Bolltarifvorlage durch übertriebene Forde⸗ 
rungen auszuführen mir erlaubte. Ja, Antrag Fiſchbeck (freiſ. Vp.) vor, und das 


— . — . — 
„Es iſt eine furchtbar peinliche Geſchichte, 
und Adeltraut hätte ſie uns erſparen müſſen.“ 
„Sie wird es nicht gekonnt haben, 
Maggie. Ich ſage Dir ja, das rothhaarige 
Geſchöpf hat einen Eiſenkopf.“ 

Natalie iſt ganz begeiſtert von der Tochter 
des Künſtlers, und Magdalene ſtimmt ihr zu. 

„Wie kommt es, daß man ihre herrliche 
Stimme nie öffentlich hört?“ fragt Haus 
Ulrich freundlich. 

„Mein Vater wünſcht es nicht,“ entgegnet 
Beatrice erröthend. 

„Aber das iſt Unrecht von ihm,“ verſichert 
der junge Mann, „ganz D.. . würde eut⸗ 
zückt fein, nicht war, Natalie? Sit der alte 
Maeſtro eiferſüchtig auf ſein eigenes Kind!“ 

„Nein, Herr Baron, Sie verkennen meinen 
Vater ganz. Er fürchtet die Dornen, welche 
die Oeffentlichkeit mit ſich bringt.“ 

„Als Beatrice nachhauſe zurückkehren 
will, geſellt ſich Hans Ulrich plötzlich zu ihr. 

„Mein Gott, Fräulein machen Sie nicht 
dies angſtvolle Geſicht, ich bin doch kein 
Menſchenfreſſer!“ 

„Nein — o verzeihen Sie, aber ich 
möchte allein gehen.“ 

Flehend blickt ſie zu ihm auf, rührend, 
hilflos und kindlich ſteht ſie vor ihm. 

„Weshalb fürchten Sie mich?“ Er fragt 
es faſt heftig, „Weil ich zu dem wider⸗ 
ſpenſtigen Mädchen, das bei Ihnen wohnt, 
böſe Worte ſprach? Autworten Sie mir doch, 
bitte — oder bin ich keiner Entgegnung 
werth?“ 

„Herr Baron!“ 

9 Er hat ihre Haud ergriffen und hält ſie 
feſt. 

„Geben Sie mir eine Antwort — ſagen 
Sie mir die Wahrheit!“ 


Eine Rede des Reichskanzlers Liebe und ſachverſtändige Fürſorge die Land‘ 


wirthſchaft immer wird rechnen können. 
zur Lage. (Bravo.) Unſer Kaiſer hat nie etwas anderes 


ei dem am Freitag ftattgefundenen Feſt⸗ im Auge als das Geſammtwohl des Landes, 
An des dentſchen 8 und weil er nur das im Auge hat, iſt er 
hielt der Reichskanzler Graf von Bülow nach⸗ durchaus einverſtanden mit einer nationalen 
folgende Auſprache: Es gereicht mir zur Wirthſchaftspolitik, die jedem das ſeine giebt, 
lebhaften Befriedigung, meine Herren, daß] Suum cuique, d. h. jedem Erwerbsſtande, zu⸗ 
ich wiederum die Freunde und Ehre habe, an] mal wenn er Noth leidet, ſoviel als ſich ihm 
dem Feſte des deutſchen Landwirthſchaftsraths] zuwenden läßt, ohne den übrigen Theil der 
theilzunehmen, und ich danke Ihnen herzlichſt Bevölkerung in unbilliger Weiſe zu ſchädigen. 
wie für Ihre liebenswürdige Einladung ſo] Nun weiß ich ja ſehr wohl, daß es in der 
für die eben gehörte freundliche Begrüßung Politik mit dem guten Herzen allein nicht 
in Ihrer Mitte. Es iſt gerade ein Jahr] gethan iſt. Aber die verbündeten Regierungen 
her, ſeit ich in dieſem Ihrem Kreiſe geſagtſſind mit der Tarifvorlage den Wünſchen 
habe, daß das Jutereſſe und die Sorge für] der Landwirthſchaft weit entgegengekommen, 
die Landwirthſchaft mir nicht nur eine Pflicht | ie haben gethan, was für ſie möglich war, 
meines Amtes ſei, ſondern daß ich auch mit] um ein neues Zollgeſetz mit ſehr weſentlichen 
dem Herzen für die Landwirthſchaft eintrete, | Vortheilen für die Landwirthſchaft zuſtande 
Daß ich das damals ſagte, iſt mir ja hier zu bringen, und mit aller Offenheit will ich 
und da verübelt worden, (Heiterkeit) das hat ſes ausſprechen: Wenn die verbündeten Re⸗ 
mich aber nicht im mindeſten irre gemacht. gierungen der Landwirthſchaft helfen ſollen, 
Daß ich den Werth der Landwirthſchaft zuſſo müſſen fie auch von den Freunden der 
würdigen weiß, daran wird man ſich ge⸗ Landwirthſchaft unterſtützt werden. Durch 
wöhnen müſſen, (Bravo) und ich füge hinzu, nichts werden die berechtigten Beſtrebungen 
ein Reichskanzler, der für ein fo gewichtiges] der Landwirthſchaft mehr gefährdet und 
Gewerbe, wie es die Landwirlhſchaft iſt, für] geſchädigt als durch Uebertreibungen und 
ein Gewerbe, das für die Struktur des Reichs] Einſeitigkeiten. Die verbündeten Regierungen 
von fo eminenter Bedeutung iſt, kein Herz ſind darüber einig, daß die von ihnen vor⸗ 
hätte, das wäre ein ſeltſamer Kauz, (Heiter⸗geſchlagenen Getreidezölle die 
keit) der würde wohl bald kopfüber gehen. Grenze bezeichnen, „bis zu welcher jene 
Man hat auch verſucht, in wirthſchaftlichen Zölle erhöht werden können, ohne einerſeits 
Dingen einen Gegenſatz zu konſtruiren] der ganzen übrigen Bevölkerung läſtig zu 
zwiſchen Seiner Majeſtät dem Kaiſerſfallen, und ohne andererſeits den Abſchluß 
und mir. Von einem ſolchen Gegeuſatz ist von Handelsverträgen in Frage zu ſtellen, 
Mmeelieh gar keine Rede. (Lebhaftes] wie fie Landwirthſchaft, Induſtrie und Handel 
Bravo.) Das können Sie ſchon daraus ent⸗ brauchen, die alle drei mit feſten Verhält⸗ 
nehmen, daß ich als Reichskanzler vor Ihnen niſſen rechnen müſſen und alle das Bedürfniß 
ſtehe. Ein Reichskanzler, der ſich in einer ſof nach ruhigen und gleichmäßigen Zuſtänden 
wichtigen Materie im Gegenſatz befände zuf haben. Auch iſt es ſehr zweifelbaft, ob 
Seiner Majeſtät dem Kaiſer, das ginge dochſeine weitere Erhöhung der Getreidezölle 
über die Hulſchnur, (Heiterkeit) das halten über die Sätze des Entwurfs hinaus für die 
ja ſelbſt diejenigen nicht für möglich, die] Landwirthſchaft auf die Dauer von Vortheil 
ſolche Märchen verbreiten. Die Wahrheit] ſein würde, denn fie könnte eine Reaktion 
iſt, daß ich, indem ich die Intereſſen der hervorrufen, unter deren Einfluß auch der 
Landwirthſchaft zu fördern trachte, die Wilnſche [legitime Zollſchutz der Landwirthſchaft fallen 
und Abſichten unſeres Kaiſers ausführe, würde. Meine Herren, für denjenigen, der 
Bravo) der ſehr wohl weiß, was er an der nicht die Verautwortung für das ganze trägt, 
andwirihſchaft hat und was die Landwirth⸗iſt es leicht und bequem, den ſtarken Mann 
ſchaft in wirthſchaftlicher, militäriſcher und zu ſpielen mit der Parole: Alles oder 
ſoztalpolitiſcher Hinſicht bedeutet, auf deſſen nichts! (Sehr richtig!) Aber der leitende 


———ů — ſ́ — — 
Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman don Em my von Borgſtede. 
Ben (Machdruck verboten.) 

(82. Fortſetzung.) 

„Ihr Herr Vater iſt krank? Es wird 
ooch nichts eruſtliches fein?“ 

„Nein, guädige Frau, uur feine Migräne, 
an welcher er leidet. Ich muß Sie bitten, 
heute mit meiner Begleitung vorlieb nehmen 
zu wollen.“ 

„Maggie, willſt Du mit in den Muſikſaal?“ 

„Gewiß, hier allein ſitzen iſt langweilig. 
Wie wäre es, Fräulein Nafaelli, wenn Sie 
uns ein Lied fängen oder etwas nettes 
plelten? Ich bin heute gerade in der 

yanug.“ ſich 

eatrice ſetzt bereitwillig au den 
i und eine ſüße Weiſe zieht durch das 
hohe Gemach. Die dunklen, ſauften Augen 
nach oben gerichtet, das Haupt leicht zurück⸗ 
se ſitzt ſie da, und unn ſetzt ſchmelzend, 
erückend ihre Stimme ein. Wie ein klang 
aus der anderen Welt ſchwebt das einfache 
Volkslied durch das Prunkgemach und färbt 
die Wangen des Mannes, der da lauſchend 
Mier dem Sammtvorhang ſteht, roth. Aber 
agdalene lacht hell auf, als Beatrice ſchweigt. 
Einfäntes, dieſe Dichter für merkwürdige 
jebt es baben! Ewige Liebe und Treue 
Frochen einfach nicht, und ein Tod an ge⸗ 
lichteit nienerden kommt auch in der Wirk. 

Es könnt vor.“ Gregor davon erfährt, wird er mir eine 
Natalie ist ti 1 doch ſein, Magdalene!“ Szene machen. Das Mädchen muß ent⸗ 
Kannst 5 5 erblaßt, ihre Hände zittern. ſchieden entfernt werden, auch um Deinet⸗ 
Baß 4 1 Bir in der That nicht vorſtellen, willen.“ a 
Neigung be zugrunde geht an unerwiderter „Ja, Maggie, das ſagſt Du jo. Sei 
recht freundlich gegen Fräulein Rafaelli, vielleicht 


Der ſchöne 
Lachen. ſchöne Schwan ſchüttelt ſich vor Bon: fie uns einen Rath in dieſer Sache 


Das Mädchen ſucht ſich von der Hand 
15 Mannes zu befreien, aber es gelingt ihr 
nicht. 

„Sagen Sie mir, daß Sie mich haſſen 
und verabjchenen, und ich verlaſſe Sie,“ jagt 
Haus Ulrich endlich leidenſchaftlich. „Stoßen 
Sie mich zurück, wenn Sie den Muth haben.“ 

Ein tiefer, ſchmerzlicher Seufzer zittert 
von den Lippen des geängſtigten Mädchens, 
das keine Antwort findet. 

„Ich wußte es ja, Sie können nicht lügen.“ 

Da reißt ſie ſich los und flieht davon. 
Ju ihrem kleinen Stübchen angekommen, ſinkt 
ſie auf die Kniee und bricht in ein verzweiflungs⸗ 
volles Schluchzen aus. Die halbe Nacht 
kniet Beatrice und bittet um Frieden für 
ihre zitternde Seele. Aber wieder und 
immer wieder erſcheint die ſtolze und ritter⸗ 
liche Geſtalt des Mannes vor ihren Blicken, 
fie hört feine berückende Stimme, ſieht die 
bittenden blauen Augen auf ſich gerichtet. 


„Aber, beſte Natalie, wer wird ſo thöricht 
ſein, ſich mit ſo etwas zu befaſſen! Wir 
Frauen ſind dazu da, um angebetet zu werden, 
ſelbſtredend — und wenn man ſchön, liebens⸗ 
würdig, elegant iſt —* 

„Kann doch die Stunde kommen, wo 
Dein Herz bricht, weil es nicht verſtanden, 
weil es zertreten wird!“ : 

Magdalene von Weidlingen hebt erſtaunt 
die ſchönen Schultern. Wahrhaftig, Natalie 
fängt an, unangenehm ſentimental zu werden. 
Nun, jeder nach ſeinen Geſchmack. Ihr 
Herz hat noch keinem Augenblick ſeinen 
ruhigen Schlag aufgegeben und ſoll es auch 
nie. 

„Tag, Hans Ulrich! Wie leiſe Du her⸗ 
eingekommen biſt!“ Sie küßt ihn empor. 
ſpringend. „Wir machen gerade ein bischen 
Muſik. Der Fürſt läßt Dich grüßen, da 
ließ! Bitte, weiter, Fräulein Rafaelli!“ 


Beatrice gehorcht, aber ihre Hände zittern. 
Und als die hohe Geſtalt des Offiziers in 
ihrem Geſichtskreis erſcheint, da beginnt es 
vor ihren Blicken zu tanzen und zu flimmern. 


Dann begleitet Sie Natalie, und Hans 
Ulrich bleibt noch immer. Er ſitzt neben 
Magdalene, ſodaß er Bentrices ſauftes, holdes 
. ſehen kaun, und ſpricht leiſe mit 
ihr. 

„Ja, Du haſt recht, Haus Ulrich! Wenn 


„Gnädige Frau Baronin —,“ Der Dieuer 
ſteht unſchlüſſig vor Natalie, welche vor 
ihrem Schreibtiſch ſitzt. „Ein Mann iſt 
draußen und bittet um eine Unterredung. 
Er will ſich nicht abweiſen laſſen; er ſagt, 
er habe der guädigen Fran von jemand eine 
Nachricht zu bringen, welcher ſehr weit ent⸗ 
fernt iſt.“ 

Sehr bleich fährt Natalie vom Seſſel 
empor, mühſam fragt ſie: „Wie ſieht der 
Mann aus?“ 

„Aermlich und krank, er —“ 


Natalie ſtützt ſich ſchwer auf den Roſen, 
holztiſch, ein Schwindel befällt ſie. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Zentrum, welches einen ähnlichen Antrag 
eingebracht hatte, zog ihn zugunſten des 
freiſiunigen zurück und verharrte dabei, ob⸗ 
gleich die Vertreter der Regierungen, be⸗ 
ſonders der ſüddeutſchen, ihn für unannehm⸗ 
bar und für eine Abänderung der Reichsver⸗ 
faſſung erklärten. Auch die Abgg. Baumann 
und Frhr. v. Heyl (natlib.) bekämpften den 
Autrag, während ſich zur allgemeinen Ueber⸗ 
raſchung Frhr. v. Wangenheim, der Präſident 
des Bundes der Laudwirthe, für den Antrag 
erklärte. Die Verhandlung wurde auf Dieus⸗ 
tag vertagt, nachdem Herr v. Lardorff die 
Niederlegung des Vorſitzes in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt hatte, wenn Anträge wie der ſozial⸗ 
demokratiſche auf Aufhebung des Salzzolles 
aufrecht erhalten würden. Anträge, die nicht 
zur Tagesordnung gehörten, ſeien unzuläſſig, 
ſonſt könnte ja noch jemand kommen und 
einen Antrag auf Aufhebung des Todesſtrafe 
in der Zollkommiſſton einbringen. Abg. Singer 
erklärte darauf, er werde an das Plenum 
appelliren. — Der deutſche Landwirthſchafts⸗ 
rath hat in ſeiner Sitzung am Donnerſtag 
den Antrag des Frhru. v. Wangeuheim, 
„mit Rückſicht auf die veränderte Sachloge 
— der Eutwurf liege beim Reichstag und 
eine Einwirkung des Laudwirthſchaftsraths 
auf deſſen Beſchlüſſe ſei ausgeſchloſſen — den 
„Bericht des Frhr. v. Soden über die Aus⸗ 
ſchußvorſchläge (ſechs Mark Mindeſtzoll für 
ſämmtliche Getreidearten) zue Keuntniß zu 
nehmen und im übrigen die Augelegenheit 
auf ſich beruhen zu laſſen“, angenommen. 
Redner bat, jede weitere Kritik des Beſchluſſes 
des ſtändigen Ausſchuſſes des Landwirth⸗ 
ſchaftsraths zu unterlaſſen, um nicht den 
Gegnern das Bild der Uneinigkeit zu geben. 
Dieſer Beſchluß liegt in der Richtung einer 
Einigung der großen nationalen Parteien. 
Die „Krenzztg.“ bemerkt zur Situation 
inbezug auf den Zolltarif, es ſei jetzt keine 
Zeit mehr zu verlieren. Sie richte deshalb 
die erneute dringende Aufforderung an Dies 
jenigen Mitglieder der Zolltarifkommiſſion, 
die einen ausreichenden Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft herbeiführen wollen, ſich zu 
einigen und die ziemlich durchſichtigen Pläue 
der Geguer rechtzeitig zu durchkreuzen. 

Maßregeln gegen das Geſund⸗ 
beten werden angekündigt. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ theilt ofſiziöbs mit: Der Kaiſer 
empfing am Freitag den Polizeipräſidenten 
von Windheim und den Generalſuperiuten⸗ 
denten D. Faber, „um mit ihnen Rückſprache 
über Maßregeln gegen den in letzter Zeit zu⸗ 
tage getretenen Obſkurantismus (Geſundbeten, 
Seientismus, Spiritismus) zu nehmen. 

Eine Miuiſterkriſis iſt in Sachſen 
ausgebrochen. Nach dem „Dresdener Journ.“ 
haben am Freitag ſämmtliche Mitglieder des 
Geſammtminiſteriums dem König ihr Ent⸗ 
laſſungsgeſuch unterbreitet. Der König hat 
Eutſchließung über dieſe Geſuche vorbehalten. 
Die einzelnen Miniſter find vom König ber 
auftragt worden, bis auf weiteres die Ge⸗ 
ſchäfte fortzuführen. Der Anlaß zu der Mi⸗ 
niſterkriſe iſt folgender: Die ſächſiſche Re⸗ 
gierung hat mehrere ihr vom Landtag be⸗ 
willigte Forderungen ganz erheblich über⸗ 
ſchritten, fo ein Forderung von 700000 Mk. 
um 500000 Mk., ferner Summen von 5,3 
um 2,7 und 3,09 um 2,47 Millionen Mark. 
Die Ueberſchreitungen betragen alſo bis zu 
80 Prozent. Bei den Verhandlungen der 
Finanzkommiſſion der zweiten Kammer mit 
den Regierungskommiſſaren ſtellte ſich nach 
dem Kommiſſiousbericht außerdem heraus, 
daß die Regierung ein Eiſenbahnprojekt nach⸗ 
träglich (nach der Bewilligung durch die 
Kammer) eigenmächtig geändert hat, daß 
Enteignungen des Areals vorgenommen wurden, 
ehe die Trace feſtſtand, daß der neue Koſten⸗ 
anſchlag von untern Inſtanzen ohne Ver⸗ 
ſtändigung des Miniſteriums aufgeſtellt und 
dieſem erſt vorgelegt worden iſt, als die 
Bahn ſchon zum größten Theil fertiggebant 
war. Die Finanzkommiſſion erklärte in ihrem 
Kommiſſionsbericht, daß ſolche außerordent⸗ 
lichen Ueberſchreitungen unkonſtitutionell ſeien. 
Das Verhalten der Regierung beweiſe die 
völlige Unhaltbarkeit des gegenwärtig bei 
Bahnbanten eingeſchlageuen Verfahrens und 
die durchaus ungenügende Kontrole deſſelben. 
Gleichwohl erklärte die Regierung, daß ſie 
eine Verletzung der Verfaſſung nicht aner⸗ 
kennen könne und deshalb um Indemnität 
beim Landtag nicht nachſuchen werde. Dies 
hatte zur Folge, daß die Kommiſſion ſich 
weigerte, dem Plenum die Bewilligung des 
Nachtragskredits zu empfehlen. Nunmehr 
erſt ſah das Finanzminiſterium ſich zu der 
weiteren Erklärung veranlaßt, daß die Ueber⸗ 
ſchreitungen „nicht ohne weiteres“ eine Ver⸗ 
faſſungsverletzung involviren, daß die Re⸗ 
gierung aber doch im Hinblick auf die Höhe 
derſelben ausdrücklich um Indemnität nach⸗ 
geſucht haben wolle. Nunmehr erklärte die 
Kommiſſion ſich befriedigt und beantragte die 
Bewilligung der fraglichen Poſten. Am Freitag 
verhandelte die zweite Kammer vor über⸗ 
füllten Tribünen über das Indemuitätsgeſuch. 
Ueberraſchenderweiſe gab Stantsminifter von 


Metzſch namens des Geſammtminiſteriums 
dem Geſuche eine ſo abſchwächende Er⸗ 
läuterung, daß es nur noch als bloße Form⸗ 
ſache erſchien. Hierdurch verſchärfte ſich der 
Konflikt verhäuguißvoll für die Regierung. 
Nachdem der Vizepräſident Dr. Schill darge⸗ 
legt hatte, daß ſich mit der Negierungser⸗ 
klärung die Baſis für die friedfertigen An⸗ 
träge der Finanzdepulation völlig verſchoben 
hätte und Abg. Dr. Stöckel unter lautem 
Beifall der Kammer feſtgeſtellt hatte, daß der 
Finanzminiſter ſchon lange kein Vertrauen 
mehr genieße, und es ſo wie jetzt nicht weiter 
gehen könne, ſetzte der Präſident den Gegen⸗ 
ſtand von der Tagesordnung ab und verwies 
ihn an die Finanzdeputation zurück. Die 
Folge war die Einreichung des Entlaſſungs⸗ 
geſuchs des Geſammtminiſteriums, das ſich 
mit dem Finanzminiſter ſolidariſch erklärt. 

Die Staatseinnahmen Italiens weiſen 
für die erſten ſieben Monate des laufenden 
Rechnungsjahres ein Mehr von 20 Millionen 
Lire gegenüber dem gleichen Zeitraume des 
Vorjahres auf. 

Erzherzog Franz Ferdinand 
traf Freitag Nachmittag 3 Uhr in Peters⸗ 
burg ein und wurde von dem Kaiſer ſowie 
allen hier anweſenden Großfürſten, welche 
öſterreichiſche Uniformen angelegt hatlen, 
herzlichſt begrüßt. Nach der gegenſeitigen 
Vorſtellung des Gefolges ſchritten der Kaſſer 
und der Erzherzog, welcher ruſſiſche Dragoner⸗ 
uniform trug, die Front der vom Preobra⸗ 
ſchenskiregiment geſtellten Ehrenkompagnie ab. 
Vom Bahnhofe aus fuhr der Erzherzog zu⸗ 
nächſt bei der Kaiſerin⸗Mntter vor und 
befuchte ſodaun die regierende Kaiſerin. Im 
Winterpalais fand die Begrüßung des Erz⸗ 
herzogs durch den großen Hofdienſt ſtatt. 
Am Abend iſt Familientafel bei den Ma⸗ 
jeſtäten und ſodann Galavorſtellung in der 
Eremitage. 

Die Republik Venezuela hat es ver⸗ 
ſtanden, ſich mit aller Welt zu verfeinden. 
Die Differenzen mit Deutſchland ſind noch 
in der Schwebe, die mit England kaum bes 
glichen; mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten ſteht man ſich in Carracas ſchlecht, 
mit dem nachbarlichen Kolumbien iſt ein 
durch die beiderſeitige Finauzuoth verflachter 
Krieg im Gange, und die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen der Republik zu Frankreich ſind 
ſeit März 1895 abgebrochen. Seit Jahres⸗ 
friſt ſind allerdiugs Bemühungen im Gange, 
dieſe Beziehungen wieder herzuſtellen, doch 
hat die Regierung des Präſidenten Caſtro in 
letzter Zeit durch neue Unbill alte franzöſiſche 
Beſchwerden neu aufleben laſſen, und in 
Paris ſieht man ſich genöthigt, ſchärfere 
Saiten aufzuziehen. 


Die Senatoren der Inſel Samos uuter⸗ ſch 


breiteten dem Sultan eine Bittſchrift, in 
welcher ſie ausführten, daß die Belaſſung 
des Fürſten anf ſeinem Poſten wegen ſeiner 
ſchlechten Verwaltung die Ruhe der Juſel 
eruſtlich gefährden würde. Sie erſuchen gleich⸗ 
zeitig um die Entfendung eines kaiſerlichen 
Kommiſſars zum Zwecke einer Unterſuchung 
und um Abberufung des Fürſten. 

Weis hai⸗wei iſt bekanntlich von 
England nach dem von Dentſchland bei 
der Beſetzung von Kiautſchan gegebenen Bei⸗ 
ſpiel im April 1898 anf 99 Jahre gepachtet 
worden. Anfänglich hegten die Engländer 
große Pläne inbezug auf die Ausgeſtaltung 
von Wei⸗hai⸗wei, davon iſt man aber zurück⸗ 
gekommen. Der Korreſpondent der „Daily 
Mail“ in Kalkutta telegraphirt dieſem Blatte, 
er ſei in der Lage mitzutheilen, daß die 
britiſche Regierung ſich eutſchloſſen habe, ſo⸗ 
wohl die Abſicht, Wei⸗hai⸗wei zu befeſtigen, 
als die, es zu einem Platze mit Garniſon 
zu machen, aufzugeben. Die Garniſon werde 
gegenwärtig bereits zurückgezogen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer beehrte geſtern 
eine kleine Geſellſchaft mit feiner Anweſen⸗ 
heit, die zur Feier des Geburtstages der 
Gräfin Bülow im Reichskanzlerpalais ſtatt⸗ 
fand und an der Frau Coſima Wagner, die 
Profeſſoren Harnack und Delilſch und andere 
Freunde des Hanfes theilnahmen. Zur 
geſtrigen Abendtafel beim Kaiſerpaar waren 
geladen: Prinz Joachim Albrecht, General⸗ 


ſuperintendent D. Faber, Generaloberſt von 3 


Hahnke und Polizeipräſident von Windheim, 
zum Thee Frau von Borcke⸗Stargard, Gräfin 
Arnim⸗Boitzenburg und Gräfin Arnim⸗Ziechow. 
Heute Vormittag fuhr das Kaiſerpaar ſpazierenz 
ſpäter hatte der Kaiſer mit dem Reichs⸗ 


kanzler in deſſen Palais eine Beſprechung. 92200 


Nachmittag beſuchte der Kaiſer, vom Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter empfangen, die Aus⸗ 


ſtellung für Spiritusinduſtrie in der See⸗ E 


ſtraße. 


— Bei Ihren Majeſtäten fand heute 
Abend im königlichen Schloſſe eine größere N 


Tafel ſtatt, zu welcher die landſäſſigen Fürſten, 
der Miniſter des königlichen Hauſes und 
andere Perſonen von Diſtinktion mit ihren 
Damen eingeladen waren. 


— Geſtern Nachmittag glückte es der Roıtzer, ver 
Arbeiter Hermann Hoffmann zu verhaften, der in 
der letzten Zeit mehrfach in der Dunkelheit in 
roheſter Weiſe unſittliche Attentate auf Dienſt⸗ 
mädchen unternommen hatte. Der Unhold iſt von 
mehreren Mädchen wieder erkannt worden. 


— Der Bundesrath hielt geſtern eine 
Sitzung ab. 

— Die Kommiſſion des Abgeordueten⸗ 
hauſes für das Provinzialdotatiousgeſetz 
nahm das Geſetz in zweiter Leſung mit einigen 
Abweichungen von den Beſchlüſſen der erſten 
Leſung an. 

— Die Bank von England hat ihren 
Diskont weiter von 3½ auf 3 Prozent er⸗ 
mäßigt. 


Provinzialuachrichten. 


e Schönſee, 7. Februar. (Kultivirung von 
Moorländereien.) Herr Meliorationsbaninſpektor 
Denecke aus Danzig beſichtigte heute in höherem 
Auftrage die etwa 200 Hektar umfaſfenden Moor- 


werden. Als der Vorſitzende des Vereins, Ge⸗ 
meindevorſteher Handtte Laßwitz. ſich bei dem die 
Pfarre Schwetzkan verwaktenden Kommendar 
Frieske meldete, wurde ihm von Frieske e 
ſcheid, daß die die Trauerparade begleitende Muſik⸗ 
kapelle auf dem Wege zur Kirche den üblichen 
Trauermarſch uicht ſpielen, auch die Fahne in der 
Kirche nicht anfgeſtellt werden dürfe, was unter 
dem verſtorbenen Dekan Wiesner ſtets geſchehen 
konnte und auch beſtimmungsgemäß geſchehen darf. 
Pre die Verweigerung wird man Beſchwerde 
erheben. 

Aus Pommern, 2. Februar. (Die Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle der Stadt Rummelsburg) iſt am 1. April 
d. Js. neu zu beſetzen. Das mit der Stelle ver⸗ 
bundene jährliche Dienſteinkommen beträgt 3000 Mk. 
uebſt 360 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 1000 Mk. 
Dienſtauſwandsentſchädigung. 


Lokaluachrichteu. 


1 Thorn, 8. Februar 1902. 

— Verleihung ausländiſcher Orden. 
Dem Oberſten v. Loebell beim 2. Niederſchleſ. 
Juf-Regt. Nr. 47 und Kommandanten von Thorn 
it der kaiſerlich ruſſiſche St. Stanislausorden 
zweiter Klaſſe mit dem Stern, und dem Major 
de Graaff beim Ulauen⸗Regt. von Schmidt (1. 
Pomm.) Nr. 4 das Offizierkreuz des franz. Ordens 
der Ehrenlegion verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Referendar Otto 
Wiechmann in Dauzig iſt zum Zwecke des Ueber⸗ 
tritts in die allgemeine Staatsverwaltung die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er⸗ 
theilt worden. 

Dem Lootſenkommandeur Wunderlich zu Nen⸗ 
fahrwaſſer iſt der königl. Krouenorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Der Gefangenaufſeher Müller bei dem land⸗ 

gerichtlichen Gefängniſſe in Grandenz iſt als Ges 
richtsdiener an das Amtsgericht in Neuenburg 
verſetzt worden. 
e Berfonalien bei der Bo Berz un ut 
iſt als Poſtſekretär der Buitbıgteifanf: eränd aus 
Danzig in Neubrandenburg. Verſetzt iſt der Poſt⸗ 
ſekrefär Leberke von Brfeſen nach Danzig. — In 
der beute beendeten Prüfung bei der kaiferl. Ober⸗ 
poftdivektiow Dauzig beſtand der Poſtgehilfe Kohnke 
ans Thorn das Examen zum Poſtaſſiſtenten. 

— Oſtdeutſches Eiſenbahnkursbuch.) 
Am 1. Februar erſcheint eine neue Ausgabe des 
oſtdeulſchen Kursbuches, welche in den Buch⸗ 
handlungen und bei ſämmtlichen größeren Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen zum Preiſe von 50 Pfennigen 
zu haben iſt. > e i 

— Rene Kreisbauinſpektion.) Vom 
1. März d. 33. ab iſt eine neue Kreisbauinſpektion 
in Brieſen (Weſtpr.) eingerichtet. 

— (Coppernikusverein.) Die nächſte 
Monatsſitzung wird am kommenden 10. Februar 
von abends 8 Uhr ab im Aaushofe (Vereins⸗ 
zimmer), ſtattfindeu. Auf der Tagesordnung ſteht 
außer einigen Mittheilungen des Vorſtandes die 
Feier des 19. Februar, Der um 9 Uhr beginnende 
wiftenſchaftliche Theil, zu dem die Einführung 
von Gäften, auch von Frauen, erwiinſcht iſt. wird 
zunächſt die ſchon angekündigte Mittheilung des 
Herrn Prof Boethke über Joſeph Thompfons 
„American comments“ bringen; ſodaun wird Herr 
Oberlehrer Semrau das Hiefige Denkmälerarchiv 
1 und die dazu erforderlichen Erläuterungen 

— Berband deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenaffiſtenten, Ortsverein Thorn.) 
Zur ſatzungsmäßigen Hauptverſammlung hatten ſich 
die Mitglieder des Vereins am Freitag Abend int 
Schützeuhauſe zahlreich eingefunden. Als Gaſt 
konnte der erſte Vorſihende einen rufſiſchen Kollegen 
in der Uniform der ruſſiſchen Poſtbeamten be⸗ 
grüßen. Der Schriftführer Herr Obertelegrapheu⸗ 
aſſiſteut Banſe erſtattete den Jahresbericht. welcher 
eine Steigerung der Mitgliederzahl nachweiſt. Es 
folgte der Kaffenbericht des Kaſſirers Herrn Ober⸗ 
telegraphenaſſiſtenten Lemke, dem vom erſten Vor⸗ 
figenden Decharge ertheilt wurde. Beiden Herren 
wurde für ihre Mühewaltungen und tadelloſe Ver⸗ 
waltung ihrer Aemter Dauk gejagt. Bei der darauf 
erfolgenden Wahl des Vorſtandes wurden mit 
Stimmenmehrheit nachſtehende Herren zu Vor⸗ 
ſtands mitgliedern wieder⸗ bezw. nengewählt: 1. Bor. 
ſitzender Oberpoſtaſſiſteut Krüger, 2. Vorſitender 
Oberpoſtaſſiſtent v. Studziuski, Schriftführer Ober⸗ 
tefegraphenaififtent Banſe, Kaſſtrer Obertele⸗ 
graphenaſſiſtent Lemke, 1. Beiliger Poſtaſſiſtent 
Lüdtke, 2. Beiſitzer Telegraphenaſſiſtent Batſchke. 
Zu Rechnungsprüfern eruaunte die Verſammlung 
die Herren Obertelegraphenaſſiſteunt Choms und 
Oberpoſtaſſiſtent Lilfenthal. Ferner wurden als 
Vertranensmäuner und gleichzeitig Familienbei⸗ 
rathsmitalieder die Herren Krüger und Patſchke 
ernannt. Nach Erledigung anderer interner Ver⸗ 
einsaugelegenheiten wurde über Neuaufſtellung der 
Ortsvereinsſatzungen berathen. Herr Banſe wurde 
beauftragt, dieſelben auszuarbeiten und in einer 
am Freitag den 21. d. Mts. einzubernfenden Ver⸗ 
ſammlung vorzulegen. Wegen vorgerückter 
mußte die Erledigung verſchiedener Eingänge zur 
nächſten Sitzung zuriſckgeſtellt werden. 

— (Marienburger Lotterie.) Bei der 
am Donnerftag Nachmittag fortgeſetzten Biebund 
wurden noch folgende größere Gewinne gezogen 


v. Goßler und Erſter Bſirgermeiſter Kühnaſt⸗ 
Graudenz) dankbar gedacht wurde. Die Damen 
wurden bewirthet und auf das angenehmſte unter⸗ 
halten durch Geſang und lebende Bilder (Dorn⸗ 
röschen, Mädchen aus der Fremde ꝛc.), die von 
Schülerinnen geſtellt wurden. Die älteſte Schülerin, 
welche auch auweſend war, war vor 19 Jahren in 
die Auſtalt eingetreten. 

Graudenz, 4. Februar. (Verhaftung) Unter 
dem Verdachte, den am 7. Januar d. Js. iu dem 
Hauſe Lindenſtraße Nr. 21/22 entſtandenen Brand 
vorſätzlich angelegt zu haben, iſt der Schneider⸗ 
meiſter Heß in Grandenz, der Beſitzer des Hauſes, 
in Unterſuchungshaft genommen worden. 

Marienwerder, 6. Februar. (Einbruchsdiebſtähle) 
ſiud in der Nacht von Dienſtag zu Mittwoch bei 
den Kaufleuten Herren Redner in der Griluſtraße 
und Gucziewski in der Breitenſtraße hierſelbſt 
verübt worden. Beide Einbrüche ähneln ſich in 
ihrer Ausführung in hohem Maße und es erſcheint 
die Annahme berechtigt, daß ſie von ein und 
deuſelben Einbrechern herrühren. Dieſe arbeiteten“ 
mit Nachſchlüſſeln. ohne die Schlöffer zu be⸗ 
ſchädigen. Als die jungen Leute des Herru G. 
geſtern früh den Laden betraten, fanden ſie auf 
einem Kaſſeublock die folgenden hohnvollen Worte 
vor: „Wir find uuſerer drei und klauen friſch 
und frei, wir ſind aus Polen.“ Die Einbrecher 
ſiud bisher noch nicht ermittelt. 5 

Marienburg, 3. Februar. (Unglücksfall) Bei 
dem Dreſchen mit einer Maſchine in Königsdorf 
gerieth der unverheirathete 34 jährige Monteur 
Drutjahu aus Memel durch Abgleiten mit dem 
linken Fuß in die Trommelwelle der Maichine, 
wobei ihm das linke Bein bis oberhalb des Kuies 
vollſtändig abgeriſſen wurde. Der Bedauerus⸗ 
werihe wurde in das hieſige Diakouiſſeuhaus ge⸗ 


afft. 

Marienburg, 6. Febrnar. (Einbruchsdiebſtahl. 
Explosion.) Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt heute 
Nacht bei dem Goldarbeiter Laasner hier, Niedere 
Lauben, verübt worden. Die Diebe haben von 
außen die unterhalb des Schaufenſters angebrachten 
Zinkkaſten herausgebrochen und mit einem Drabt- 
haken 4 goldene Herrenuhren und 2 ſilberne Stock⸗ 
griffe im Werthe von 450 Mk. gestohlen. Von 
der einen Uhr iſt bei dem Durchsziehen durch die 
Ritze des Schaufenſters der Bügel abgebrochen. 
Von den Dieben fehlt jede Spur. — Hente Morgen 
kurz vor Beginn des Unterichts in der 4. Klaſſe 
der höheren Mädchenſchule explodirte der Ofen, 
der mit Kohlen geheizt wird. Die einzelnen Theile 
des Ofeus flogen kreuz und quer durch das 
Klaſſenzimmer. : 

Danzig, 7. Februar. (Verſchiedeues) Herr 
Strombandirektor Gersdorf hat geſtern auf dem 
„Gotthilf Hagen“ in Begleitung von höheren 
Waſſerbaninſpektionsbeamten eine Beſichtigungs⸗ 
Weichſel augetreten. — Ein Kommiſſion 


Andenken 


jungen Herzen dürfte d 
dankbares Andenken für lange Zeit gefichert fein. 
— Auf dem Oberpräſidium fand geſtern eine 
Sitzung ſtatt, au der außer den Vertretern der 
Staatsregierung das Vorſteheramt der Kaufmann⸗ 


Haus, Gr. Gerbergaſſe 5, bisher Herrn Rentier 
„Bergmann gehörig, iſt durch Verkauf an Herrn 
„Zimmermann Generalvertreter der Singer Ko. 
Nähmaschinen Akt.⸗Geſ., übergegangen. — Herr 
Gutsbeſitzer Alfred Schleſier in Zeisgendorf hat 
eine feiner dortigen drei Beſitzungen für 104700 
[Nark an die Herren Ed. Euß in Dirſchau und 
Süß in Zeisgeudorf zu gleichen Theilen verkanft. 


Mit einem ganz ungewöhnlichen] wohnte. Am Grabe ſprach auch Hauptmann 
Fall von Untren e) hatte ſich das Land⸗[Weber von der bayeriſchen Luftſchifferab⸗ 
gericht Bautzen (Sachſen) zu beſchäftigen.] theilung. 
Der in einer Löbauer Knopffabrik augeſtellte Düſſeldorf, 7. Februar. Se. Kaiſerliche | 
Buchhalter Mohrhardt ſchaffte große Wanren-| Hoheit der Kronprinz traf heute Nachmittag, | 
mengen beiſelte und brachte ſie in zahlreichen empfangen von den Spitzen der Behörden, a | 


— Eine Hochſtaplerin, welche ſich auf 
ihren Viſitenkarten „Frau Baronin Edle von 
Querfurth, Vortragsmeiſterin an den Höfen Sr. 
Majeſtät des Kaiſers von Deutſchland und 
Defterreich (), Inhaberin der Koburg⸗Gothaiſchen 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft“ nennt, treibt 
nach Feſtſtellungen des Berliner Polizeipräſt⸗ 
diums in Weſtpreußen ihr Unweſen. 

— Eine Diebin und Herumtreiherin) 
ſchlimmſter Sorte wurde in der Perſon der Sitten⸗ 
dirne Auna Willmann alias Grabowski verhaftet. 
Die W. hat u. a. vier Einbruchsdiebſtähle auf 
der Bacheſtraße verübt, wobei ihr Wäſche⸗ und 
Kleidungsſtiſcke in die Hände fielen. Die Ver⸗ 
haftete wurde, da ſie krank iſt, vorläufig dem 
Krankenhauſe zugeführt. 

— Wolizeiliches.) Eingeliefert wurden 
11 Perſonen, zumeiſt Obdachloſe. 

— (Gefunden) Auf der Brückenſtr. ein 
weißer Roſenkranz; auf der Schloßſtr. ein weiß⸗ 
metallener Ring, gezeichnet F. Paul, Thorn. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
inet bei Thorn am 8. Februar friih 1,22 Mtr. 
er 0. 


Die Weichſel treibt heute ſchwächer mit Eis, 
als in den letzten Tagen. Auf der linken Seite 
geht nur ſehr wenig Eis. Der Fährverkehr iſt 
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45719 zu 


113200 121461 1525 205016 214047 
26 


223924 250571 251724 


4 2304 
259648 268787 200064 275886 286627 283740 


ae Freitag Vormittag fortgeſetzten Ziehung 


: er Geldlotterie wurden Folgende 
a Gewinn gezogen: 8 

Gewinn zu 60000 ME. auf Nr. 90818, 

Gewinn zu 50000 Mk. auf Nr. 73 565. 

Gewinn zu 20000 Mk. auf Nr. 225 864. 

Gewinn zu 10000 Mk. auf Nr. 192 015. 

Gewinn zu 2500 Mk. auf Nr. 51 403. 

Gewinne zu 1000 mt auf Nrn. 141 421 187614. 
11394197714 500 ME auf Neu. 44628 48846 

Gewinne zu 100 Mk. auf Nrn. 34727 84738 
63889 85 746 105253 112483 113870 114616 120615 
Kaas Wi Ay MUS Kike lem 
238226 251354 261282 268288 270381 274172. 
‚Gewinne zu 50 Mt. auf Ren 2302 11798 18.038 
Hi ale up Bin ud SE ai 
4 * 1 7 : 
106142 111896 117225 120 450 128987 150 088 
173867 182990 183 475 191029 194435 200 472 


250833 251238 254189 270485 272518 279308 
289873 290366 290 752. 
Ferner wurden geſtern noch folgende Gewinne 


ogen: 
aim zu 1000 Mk. auf Nr. 257927. 


Gewinne zu 100 Mk. auf Nru. 48876 58587 
65683 107352 131603 261207 280 008. 


Gewinne, au 50 Mk. auf Nrn. 1384 87788 
41427 67813 83326 95414 96313 97266 100 426 
108730 117816 142319 165799 186347 214032 
222462 225 222 229131. 


— (Wegebau Papau⸗Folgowo.) Zur Aus⸗ 
führung der Arbeiten und Lieferungen zum Ausbau 
der 2990 Meter langen Straße von Domäne Papau 
über Folgowo nach Staw mittels einer 4 Meter 
breiten gepflaſterten Fahrbahn und eines 25 Meter 
breiten befeſtigten Saumweges wurden bei dem 
Kreisausſchuß hierſelbſt heute folgende Angebote 
abgegeben: G. Soppart 88 958.20 Mk., Oeſterle⸗ 
Wrotzlawken 85903 Mk., Kruszynski⸗Lonczyn 
59 431 Mk., Groſſer 51 404,50 Mk. 


Schwurgericht.) Die Geſchworenen er⸗ 
achteten den tngeflanten Beier Franz Behrendt 
aus Borken in der geſtrigen Sitzung des wiſſent⸗ 
lichen Meineides für überführt. Sie bejahten die 
Schuldfrage, billigten dem Angeklagten aber die 
Vergünſtigung aus 8 157 Str. G.⸗B. zu, wonach 
die That milde zu beſtrafen iſt, wenn der Zeuge 
durch die Bekundung der Wahrheit ſich ſelbſt 
einer ſtrafbaren Handlung bezichtigt hat. 
Dieſem Spruche gemäß verurtheilte der Gerichts⸗ 


deutſchen Städten als aus Konkurſen her⸗[hier ein und nahm an der Sitzung des 
rührend zum Verkauf. Die Gelder ließ er Arbeitsausſchuſſes der Ausſtellung theil. 
ſich nach verſchiedenen Orten poftlagerud | Geheimrath Lung gab bekannt, daß die Aus⸗ 
ſenden, und die nothwendige, umfangreiche ſtellung pünktlich am 1. Mai eröffnet werden 
Korreſpondenz beſorgte die Ehefrau. M. würde. — Roeber berichtete über die deutſch⸗ . 
wurde zu 6 und feine Ehefran zu 3 Jahren nationale Kunſtausſtellung. Se. Kaiſerliche 
Zuchthaus verurtheilt. Hoheit der Kronprinz nahm beide Berichte 
(Eine bemerkeuswerthe Opera- mit lebhaften Intereſſe entgegen. Hierauf 
tion) wird jetzt in einem Pariſer Kranken: [wurde ein Rundgang durch die Ausſtellung 5 
hauſe ausgeführt. Im Trouſſeanhoſpitale angetreten. Der Kronprinz ſprach wiederholt ö 
zu Paris befinden ſich zurzeit die wieder⸗ſeine Befriedigung über die Großartigkeit 
holt in enropäiſchen Hauptſtädten zur Schau] der Anlage aus. | 
geſtellten, am Bruſtbein zuſammengewachſenen]  Amfterdam, 7. Februar. Ein Korreſpondent des 
zwölfjährigen Hinduſchweſtern Radica und . . . | 
Doodica. Eine bedenkliche Krankheit Doodi⸗ 


0 Leyds eine der gewöhnlichen Zuſammenkünfte war, N 
cas macht eine Durchſchneidung der Ver: |wie ſie häufig ſtattgefunden haben. 
bindungsſtelle erforderlich. Man will Radica |. London, 7. Februar. Unterhaus. Der Fiuanz⸗ 
retten, da der zu befürchtende Tod Doodicas 


9 8 Ann age be der 18 Elbe zer j 
> 5 age, die ö 

eine Blulvergiftung Radieas zur Folge haben a nn Pierer mee Rs R a 9 j 
würde. 


beuteten Pferde habe, wie Lord Kitchener berichtet 
hube, 89000 betragen, etwa 25000 ſeien vequirirt 

(Feuerungsverſuche mit Kohlen⸗ 
ſtau b.) Die auf der Warſchau-Wiener 


und etwa 218000 in Großbritannien und im 
Auslande angekauft worden. 

Bahn angeſtellten Verſuche, die Lokomotiven 

mit Kohlenſtanb aus ſchleſiſchen Gruben zu 

heizen, ſind befriedigend ausgefallen. Es 

wird beabſichtigt, dieſes Heizmaterial einzu⸗ 

führen. . 

(Pietätvoll.) Mutter: „Morgen iſt 
großer Waſchtag.“ — Tochter (exft kurze 
Zeit aus der Penſion, entrüftet): „Aber 
Mama, morgen iſt es unmöglich, — morgen 
iſt ja Goethe's Geburtstag.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 8. Februar. Im Abgeord⸗ 
netenhanſe ſprach Abgeordneter Lückhoff 
bei dem Etat des Bureaus des Staatsmi⸗ 
niſteriums über die ſegensreiche Thätigkeit 
des Bureuhilfsbundes und bittet die Regierung, 
dafür zu ſorgen, daß die den Buren zuge— 
dachten Gaben auch wirklich ihrem Zwecke 
zugeführt werden. Abg. Rewoldt richtet 
einen warmen Appell an die Regierung, eine 
beſtimmte Erklärung abzugeben. Geheimer 
Rath Frhr. von Rheinbaben bemerkt, er ſei 
nicht zu einer Erklärung ermächtigt, möchte 
aber doch wohl annehmen, daß die Augelenene 


noch aufgehoben. 
Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke 


([Fragen und Anregungen find an den Vorſitzenden des Sprach 
vereius oder die Schriftleitung dieſer Zeitung zu richten.) 


—— —— — 
Verantwortlich für den Juhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
————ů——— ———ů ů Q —ʒäẽä— àr EUR 2 


ge Telegraphlſcher Berliner Börfenbericht. 
8. Febr. 7. Febr. 
Ted. ffondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten v. Kafla 216 25 216—25 
Warſchau 8 Tage — — 
Oeſterreichiſche Banknoten . | 85-35 | 85-30 
Preußiſche Konſols 3 %% . . | 91.90 | 91-70 
Preußiſche Konſols 3¼ % . 102 10 02 00 
Be ziſche Konſols 3%, %. 102 00 102 00 
entſche Reichsanleihe 95. | 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 02 00 102 00 
Weſtpr. Pfandbr. 3° neul. II. 89 10 89 00 
Weſtpr. Pfandbr.3½ %% „ „ 
Poſener Pfandbriefe 37% % 98 90 98 80 


* . 1 
Tak e Nala 8 4 /⁰ 98 40 | 98 -40 
rk. 1% Anleihe . . . - 
Stalisuifche Rente 4% .. 101 00 101 —10 
Numän. Reute v. 1894 4%. 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelte 194— 00 92 50 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 209 00 208 —25 
Harpeuer Bergw.⸗Aktien . . 1167—50 |165 - 00 
Lanrahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien — — 
Thorner Stadtauleihe 3½ ¾ — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 87% 88. 
Spiritus: 70er lok o 
Weizen Mai. . 


hof den Augeklagten zu 1 Jahr 6 Monaten Zucht- denn auch unſere großen Schriftſteller gelegentlich zr i> >. >22: 1120-00 170 00 

gu dd Sandrine = Herzen ra m nn in Einen bee e Bei Bea ee > Auguſt . = | 
an n udrichter Seyffarth. ſetzung: er Jungfernſommer, Klopſto m 1 5 % 2 l —75 1147— | 
Die Staalsauwaltſchaft vertrat Herr Gerſchts⸗ Meſſias: Hohes⸗Prieſtergewand, Goethe in einem große Eile, der deutſche Burenhilfsbund unter⸗ nn Juli re a en 


wirft ſich ſelbſtverſtändlich jeder Kontrole, 
ſowohl der dentſchen, als der engliſchen Re⸗ 
gierung. Mögen die heutigen Verhandlungen 
dazu beitragen, daß ſeitens der deutſchen Re⸗ 
gierung nochmals nachdrücklich die Anſicht 
weiter Kreiſe des deutſchen Volkes in Eng⸗ 
land geltend gemacht werde. Die Rückſicht⸗ 
nahme auf das Haus hätte es verlangt, 
daß die Reſſortminiſter zur Stelle wären. 
Abg. von Eynern ſagt, auch die National⸗ 
liberalen hegen die wärmſte Sympathie für 
die Buren und den Burenhilfsbund. Sie 
hätten den dringenden Wunſch, die engliſche D 
Regierung möge ſich dazu verſtehen, Menſchen⸗ 
liebe ausüben zu laſſen, wie ſie der deutſche 
Burenhilfsbund ausübt. Wir bedauern nicht 
une im Namen des deutſchen Volkes, ſondern 
in dem der ganzen ziviliſirten Welt, daß 
wir jetzt die Antwort von dem Regierungs⸗ 
vertreter bekommen, der keine Juſtruktion hat; 
dann hätte er doch wegbleiben können. Ich 
kann nur darauf verweiſen, die Augelegen— 
225 wieder 5 dem Miniſterium des üftete Heben 5 t entwickele 
eußern zur rache zu bringen. gemäſtete Kühe und weniger gu vide 

Graf FAR er rn ER un 5 e har a Küren 55 ee 5 in 
Regierung vorher benachrichtigt worden euährte Kühe und Färſen 40 bis 45. — 
wäre, konnten wir einen inſtruirten Ver⸗[Kälber: 1. feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
treter hier erwarten. Es iſt das Recht des 


und beſte Saugkälber 73 bis 76; 2. mittlere 
Landtages, ſich über auswärtige Angelegen⸗ Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 65; 3. geringe 
heiten zu informiren. Es handelt ſich hier 


Saugkälber 46 bis 52; 4. ältere, gering 155 

5 > nährte Kälber (Freſſer) 44 bis 50. — Schafe: 

um ein weitgehendes, berechtigtes Mitgefühl 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 56 

des deutſchen Volkes, nicht nur um eine bis 58; 2. ältere 9 46 bis 51; 3. 

Frage der Politik. Möge die Regierung 38 d genährte Haumel ud Schafe (Merzſchafe) 

\ 38 bis 44; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebende 

die Sache zu einem guten Eude führen. gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 

Die Abgeordneten Crüger, Porſch und Got-| mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 

ein gaben gleichlautende Erklärungen ab.] Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 

8 1 1. 62 

Abgeordneter Freiherr von Zedlitz konſtatirt 115 Ae 220 RR and orliber (fer) 
die volle Einmüthigkeit des Hauſes. e Pfund 


8 3. fleiſchige 59—61; 4. gering ent⸗ 
Berlin, 8. Febrnar. Der „Lokalanz.“ meldet: 1 


; wickelte 56—58; 5. Sauen 57 bis 59 Mk. — Ver⸗ 
Bei der Feſtvorſtellung, welche am Sonntag anläßlich lauf und Tendenz des Marktes: Das Ninderger 
des jährigen Militär jubiläums des Kaiſers in] ſchäft verlief laugſam, es bleibt Ueberſtand. Der 
dem Oßfizierkaſino in Potsdam ſtattſindet, wirkt 


\ Kälberhandel verlief ruhig. Der Schafhandel vers 
Prinz Eitel Friedrich als Darſteller mit. 


g lief ganz ruhig und ſchleppend, es bleibt be⸗ 

Balleuſtedt, 7. Februar. Heute Nachmittag] deutend Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief 
um 4 Uhr fand die Beiſetzung des Haupt⸗ ruhig und wurde geräumt. 
manns Bartſch v. Sigsfeld ſtatt. Hinter dem | m, = — 
Sarge folgten der Bruder des Verſtorbenen eat gische N e Fr 
Dberftlentnant v. Sinsfeld und als Vertreter Zuliteube cu Eier Celf. 38 19 
Sr. Majeſtät des Kaiſers der kommandirende] trübe. Wind: Nordweſt. 
General des 4. Armeekorps General von]. Vom 7. mittags bis 8. mittags höchſte Tem⸗ 


aſſeſſor Richter, Gerichtsſchreſber war Herr Juſtiz⸗ 
\ anwärter Wronski. Zur Verhandlung fanden 
wei Sachen an. Die erſtere betraf den Arbeiter 
Stanislaus Nagurski und den Arbeiter Wladislaus 
askowski, beide ohne feſten Wohnſitz und zurzeit 

n Haft. Ihnen war zur Laſt gelegt, ſich des ver⸗ 

0 ſuchten Raubes ſchuldig gemacht zu haben. Die W 
Bertheidigung der Angeklagten führten für Nagurski 
| Herr Rechtsanwalt Neumann, für Laskowski 


„ Auguſt a — — 
Baunk⸗Diskont 3½ pCt., Lombardziusfuß 4½ pt. 
Privat⸗Diskont 2 pCt., London. Diskont 3 pCt. 

Berlin, 8. Februar. (Spiritusbericht.) 70 er 
34,10 Mk. Umſatz 12000 Liter, 50 er loko 53,60 Mk. 
Umſatz 6000 Liter. 

Königsberg, 8. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 47 inländiſche, 53 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 8. Februar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
5 Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 


$ 


bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
en: 1. vollfleiſchig, aus 2 höchſten 


gen handelt, die kraft ihres Alters und ihres all- 
gemeinen Gebrauchs als feſtes Sprachaut zu 
gelten haben, wie namentlich bei den angeführten 


ärſen 


53 bis 56; 3. gering genährte 50 bis 53. — Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. 5 


ige, 


auf das Grundwort und ſeine Abwandlung beſteht, 
lich ſogleich an das Bett der Frau Wyszy⸗ weil fie grammatiſch nöthig iſt, zu Recht; wo 


kowski, i 
* am dieſe nöthigenfalls gewaltſam, wie er 


Als fie ſich auch ſchon am Halſe gepackt fühlte. 
h — verſuchte um Hilfe zu ſchreien, wurde daran 


des verurſachten Gerñ 8 > 2 
geen de e e en e 
Angeklagten, daß auch die ichrieen, fürchteten die 


Maunigfaltiges. 
(Elberfelder Militärbefreiungs⸗ 
prozeß.) Die Verurtheilung Baumanns 
erfolgte wegen der im erſten Prozeß be⸗ 
wieſenen beiden Freimachungen. In beiden 
Fällen waren die Freigemachten damals 
verurtheilt worden, nämlich Garſchagen, der 
vorgegeben hatte, einen Unterleibsbruch zu 
baben, und Hufſchmidt, der nach dem Ein⸗ 
nehmen von Pillen einen Herzfehler vor⸗ 
ſpiegelte. In dem am Donnerftag gefällten 
Urtbeil wird ausgeführt, daß weder ein 
Vergehen gegen § 143 des Strafgeſetzbuches 
noch Betrug vorliege. Gegenüber der An- 
nahme, heißt es in dem Urtheil weiter, daß 
es ſich um einen wenig pflichttreuen, un⸗ 


— | 


\ alls deore die Gurgel durchſchneiden würde, 


in Abrede, daß er die Frau Wyszykowski 
N fg und ihr den Mund zugehalten habe, um 


ern Eur e heraufgefallen fein, daß ſeine 


aber durch d des Angeklagten Nagurski wurden 
Laskowski und Geräudnip des Zweitaugeklagten 


N Wyszykowski widerkent das Zeugniß der Frau tüchtigen, wiſſenſchaftlich unbefähigten Arzt Klitzing, der auch den Kranz Sr. Majeſtätſ peratur T 3 Grad Celſ, niedriaſte + — 0 Grad 
g ideen Raubes für beide Aa ie e der handle, kann es nach der Beweisaufnahme] des Kaiſers überbrachte, ferner Deputationen TE n > 

j zen ladeſſen mitder errlärk, dem Laskowski nicht mehr zweifelhaft fein, daß Oberſtabs⸗ des Luftſchifferbataillons, der Telegraphen⸗ 5 Februar: — 

} Dengemäß bern . sugebillint, arzt Dr. Schimmel als Sanitätsoffizier fo |abtheilung, der zweiten Gardeulanen, und der Mond⸗Aufgang 7.30 Uhr. 

8 en 5 


Nagurski zu 1 Jahr 6 Mon befähigt iſt, daß ſeine Tüchtigkeit weder in 

wiſſenſchaftlicher, noch in körperlicher, noch 
in dienſtlicher Hinſicht in Frage geſtellt 
werden kann. 


Mond⸗Unterg. 6.38 

10. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.36 
Soun.⸗Unterg. 5.06 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.54 Uhr 
Mond⸗Uuterg. 7.53 Uh; 


Lüneburger Dragoner. Die hieſige Be⸗ 
völkerung betheiligte ſich ungemein zahlreich 
an dem Leichenbegängniß, dem auch der Ge⸗ 
führte des Verunglückten, Dr. Linde bei⸗ 


agten wurden auch die bürgerlichen den, Ange: 
auf die Dauer von 2 Jahren aberkaund drenrechke 
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Statt befonderer Meldung. 
Freitag früh um 7 Uhr eut- 
riß der unerbittliche Tod nach 
kurzem, ſchwerem Leiden meinen 
inniggeliebten Mann, unſeren 
1 e Vater, den penſio⸗ 
nirten Landbriefträger a. D. 


Martin Rook 


im faſt vollendeten 49 Lebensjahre. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
die trauernde Wittwe 

nebſt Kindern. 
Mocker den 8. Februar 1902. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag den 9. Februar, nachmittags 
3½% Uhr, vom Trauerhauſe, 

Mocker, Bergſtr. Nr. 39, auf den 

altſtädt. Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähr 15 Ztr. 
betragenden Jahresbedarfs an ame⸗ 


rikaniſchem Petroleum für das 
iin 2 Kinderheim ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Die Entnahme erfolgt in Quanti⸗ 
täten von 25—30 Liter. 5 

Poſtmäßig Nele mit der 
Aufſchrift „Petroleum ⸗ Lieferung für 
die ſtädtiſchen Waiſenanſtalten“ ver⸗ 
ſehene Preisofferten erſuchen wir bis 
zum 20. d. Mis. in unſerem 
Bureau Ila (Juvalidenbureau) ab⸗ 
zugeben. 

Thorn den 3. Februar 1902. 

Der Magiſtrat, 


Bekanntmachung. 

Für Bezüge nach auswärts ſind 
unſere Kokspreiſe wieder auf den 
früheren Satz ermäßigt und zwar auf 

Mk. 1,00 p. Ztr. groben Koks, 

1,10 p. Bir. gebrochenen Koks 
ab Hof Gasanſtalt. 

Thorn den 7. Februar 1902. 

Die Verwaltung 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Hebeſtelle ie 


Plüiskowenz (Chauſſee Culmſee⸗ 

A U icke des Mertin 
m. kechnungs 

1902/03 iſt ein Termin Mr 85 


tei, Il. Fehr 002 


5 vormittags 11 uhr, 
im Geſchäftszimmer 2 des Kreis⸗ 
auſes am Kriegerdenkmal Nr. 
jerſelbſt anberaumt, zu welchem 
e hierdurch eingeladen 
verden. 

Die Zulaſſuug zum Gebot iſt 
von der 
Kaution von 500 Mk. in b 
Gelde oder Staatspapieren nebſt 
Zinsſcheinen abhängig. 


Die Ertheilung des Zuſchlages 10 ; 
bleibt a Kreſsausſchuß — ? 


behalten. 
Die Pachtbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht. 
Thorn deu 3. Februar 1902. 


Der Kreisausſchuß 
des Landkreiſes Thorn. 
RAR 


Zwangsveriteigerung. 


Dienſtag, 11. Februar 1902, 0 : 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei 
95 Tafeln Glas, 
und um 11 Uhr vormittags bei dem 
früheren Reſtaurateur Otto Hoch, 
Kaſernen⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke: 
1 Wäſcheſpind (Vertikow), 
1 Sopha, 
1 Kleiderſpind, 


alles faſt neu, öffentlich verſteigern. 


Hinterlegung einer 
garem | 5 


dem Glaſermeiſter ER 
Theodor Nötzel, Thorn 3, Hofſtr. Bi 


Kollege, der 


Vereins. 


Landbriefträger a. D. 
Herr Martin Rook. 
Derſelbe war ein ſtets eifriges Mitglied des 


Ehre feinem Andenken! 


Der Verein „Stephania“. 


biete Interessenten 


Thorn, 


Vortheilhaftes Angehot ! 


Ich löse mein Geschäft auf und 


Einrichtungen — einfachen bis vor- 
nehmsten Genres —, einzelne Möbel 
und Kunstgegenstände zu wesentlich er- 
mässigten Preisen zu erwerben, 


Brüokenstr. 30. Möpel:Magazin, 


Gelegenheit, ganze 


W. Berg, 


Friſche Pfannkuchen! 


Am 7. d. Mis. früh ſtarb unser lieber Vereins- 


i e ee « 2 


= $ 955 = 

— 
=3 Faul Seihicke, : 
& Feinbäckerei, => 
1 2 Baderſtraße 22. S 
2.6% % °— 


Frühſtück⸗ u. Tafel⸗Gebäck! 


Prachtvoll blühende 


dunkelrothe Roſen 


empfehlen 
Hüttner & Schrader. 


Jungen Arbeitsmaun 


ſucht Franz Zährer. 


Eine Waldparzelle 


ſteht zur Abholzung zum Verkauf, 
ſowie 30 Klftr. Stubben. Bei 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine Wohnung 


Mellienſtraße 88, 1. Etage, 4 Zimm., 
Entree mit Zubehör, von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfr. b. S. Salomon, 
Gerechteſtraße 30. 


Mloſterſraße Ar. 1, 1 


iſt ein Bettgeſtell mit Matratze, ein 
Nachttiſchchen, ein Gaskocher mit Au⸗ 
ſchlußrohr, ein Klichentiſch, ein 
Küchenrahmen, ein Feuſtertritt ſowie 
ein Petroleumgaskocher billig zu 
verkaufen. 


Familienwohnung, 


ſchön gelegen, hat zu vermiethen 
Brischke, Botanischer Garten. 


. Botautimer Winsen: 
elegante Vorderzimmer, unmöb⸗ 


r vom 1. April zu vermiethen 


2 dee en Schoof Of Languages, f 
S Eröffnung e seg Tanvergnügen 


änzlieher Ausvorkanl, 


Da das Geſchäft bis zum 1. April 
eräumt fein muß, verkaufe ich 
ümmliche Artikel: 


Uhren, Goldwaaren, 
optische u. elektriſche 
Sachen 


zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe. 

Daſelbſt ſteht auch eine komplette 
Ladeneinrichtung billig z. Verkauf. 


Rue. Minna Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße. 


Suche für mein 


Kolonialpagren⸗ und Delika⸗ 
leſſen⸗Geſchäft 


per ſofort einen 


jungen Mann. 


Angebote mit Gehaltsauſprüchen unter 
8. 275 an die Geſchäftsſtelle dieſer 


a 5 hünes fis ale 


Roßſchlächterei Mauerſtraſſe 70. 


im Februar für Franzöſiſch, Eng- 
liſch und Rnſſiſch. 


Proſpekte mit Angabe der näheren 
Bedingungen ſind in der Papierhand⸗ 
lung von Frl. Siewerth, Altſtädt. 
Markt, zu haben. Daſelbſt werden 
Anmeldungen von Damen und Herren 
jederzeit entgegengenommen. Für Vor⸗ 
geſchrittene Konberſation nach Me⸗ 
thode Berlitz. 1 
Nur nationale Lehrkräfte. 


E. Toulon de Paris, 
Directeur. 


\pargel und Erbsen 


find zu billigſten Preiſen Dienſtag und 
Freitag auf dem altſtädt. Marlt, auf 
der Nordſeite des Rathhanſes zu haben. 
Außerdem nimmt mein Milchfahrer 
Beſtellungen entgegen. Meine Kon 
ſerven find nur in Waſſer ſteriliſirt 
ohne Zuſatz irgend welcher chemiſchen 


“ Tasimir Walter, Moder. 


Eine freundliche Hofwohnung für 
80 Thaler ſofort zu vermiethen. 
W. Groblowski, Culmerſtr. 12. 


d. Wolkenhauer, Stettin. 


Hof-Planofortefabrik. 


— FErrichtet 1853.?: 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers und Königs von Preussen, 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar, 

Sr, Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen, 


Spezi alität: Wolkenhauer’s Lehrer- Instrumente. 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bezeichnung liefert die Fabrik 
eine besondere, auch für ungünstige klimatische Verhältnisse sowie für stärkere An- 
forderungen geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, unverwüstlichen 
Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen und Stimmstockpanzer, von unüber- 
troffener Haltbarkeit und grosser idealer Tonschönheit, 


Erstklassiges Fabrikat, 


Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten, Ser 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 
Königlich Preussische Staatsmedaillo für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 
= Theilzahlung gestattet... 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos, 


5 Nie 


u Borltz J tel Maseun. J Wiener alt, Morker 


Sonntag den 9. Februar er., 
v 


on 5 Uhr nachm. ab: 


für Zivil und Militär nur mit 


arge- 
lreichen Beſuch bittet 
nn b % mialowskl. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag, 
von ½5 Uhr ab: 


Tanzkränzchen. 


Volksgarten. 


Dienſtag den 11. Februar 1902: 
Fastnachts- 
Masken- 


Redoute 


mit 1 10 Haren 160 775 
skirte Herren 1, 1 
Entree - 1 2 7 maskirte Damen 
frei, Zuſchauer 25 Pfg. 
Kang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Das Komitee. 


Druck und Verlag von C. 


20 Jahre Garant los.. 


Neuſtädt. Markt 12. 


Sonntag den 9. Februar er., 
3 von 4 Uhr nachm. ab: 
Janzkränzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
2 ad: ae Klemp. 


Neu 


Neu! 
Gasthaus „Goldener Löwe“, 


ocker. 
Sonntag den 9. d. Mts.: 


Großes Faſtnachts⸗ 
Kappenfeſt 


mit vielen neuen Ueber⸗ 
raſchungen. 
Jede Dame 
erhält mehrere Scherzartikel gratis. 
Hochachtend 
Der Beſitzer. 
eu! Neu! 


Hötel Kronprinz, Podyorz. 


Dienita 
den 11. 2. 1902: 


Großes 
Kappenfeſt. 


J. Kurowski. 
Dombrowski in Thorn. 


8 Anfang 6 Uhr a 


Für das Kaiſer Wilheln⸗Denkmal. 


Donnerſtag den 13. Februar, 8 Uhr: 


Nnsikalisch- deklamatorischer Vortransabend 


von Damen und Herren der Offtzier⸗ und Zivil⸗ 


Geſellſch 


aft 


im grossen Saale des Artushofes. 
Nummerirte Karten zu 2 Mk. in der Buchhandlung des Herrn Schwartz. 


Ziegelei⸗Reſtauraut. 
Sonntag den 9. Februar 1902. 
nachmittags 4 Uhr: 


Grosses Streich- Zoncert 


von der Kapelle des Jufanterie⸗Regiments Nr. 21 von Borcke 
unter Leitung des Stabshoboiſten Herrn Böhme. 


Eintrittspreis pro Person 25 Pfg. 


Speifen und Getränke in reichhaltiger, vorzüglicher und 
billiger Auswahl. 


Artushof. 


Sonntag den 9. Februar 1902: 


Grosses Streich-Concert 


von der Kapelle des Jufanterie-Regiments von der Marpitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Fr. Hietschold. 


Eintritt 50 Pfg. 


DEE Anfang 8 Uhr. 


Billets im Vorverkauf (& Perſon 40 Pf.), im Artushof bis 
abends 7 Uhr. Familienbillets an der Abendkaſſe. 0 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Publikum“ u. ſ. w. 


Ouverture „Haimonskinder“, Fantaſie 


„Trovatore“, Intermezzo „Vergißmeinnicht“, Potpourri „Aus und mit dem 


Schützenhaus. 


Jeden Sonntag: 


Samilien-Kränzch 


bends. MM 


en. 


Anfang 6 Uhr abends. 


ladet freundlichſt ein 


chützenhaus. 
Dieaing ‚ven au Ben 1902: 
IF vr ige: Tag 
ber hier feit Jahren beſteus alkredikirken 


H. Plütz’s 
Leipziger Sänger, 


Anfang 8 ¼ Uhr. 
Kaſſenpreis 60 Pfg., Numm. Platz 
Mk. Im Vorverkauf im Zigarren⸗ 

geſchäft des Herrn F. Duszynski 50 
Pfg., Numm. Platz 75 Pfg. 
Komiſch-originelles dezentes 
Programm. 
Heu! Den Buren die Ehre. Heu! 


Schüßenhaus. 


Sonntag den 9. Februar 1902: 


Frische 
I 


Wurst. 


igeues gabrifat.) 
chan haus 1 


an 8.5 Beate 
S bend den 8. Februar 
Voabds. von 7 Uhr ab: 


Großes Wurſteſſen. J ia 


Es ladet ergebenſt ein 
F. Zalomski. 


Brauerel-Ausschan | 
Zum Lämmchen‘, 


Gerechteſtraße 3. 


Heute, 
Sonnabend, den 8. Februar: 


Minderfleck 
und Eisbein. 


Thalgarten. 
Sonntag: Bockbierfeſt, muſika⸗ 
liſche Unterhaltung. 
Dienſtag: Kappenufeſt und Fa⸗ 
milienkränzchen. 
ivoli. 
Die Kegelbahn ift am Freitag 


noch zu beſetzen. 5 
a H. Fisch. 
3 Zimmer u. Zubeh., Nenft. Markt 1, 
zu verm. Zu erfr. 2 Treppen hoch. 
Nr. 29 u. 259 


der „Thorner Preſſe“, Jahrgang 1901, 
kauft zurück die Geſchäftsſtelle. 


Germanin-Saal. 
Zu dem am 11. d. Mts. ſtattfindenden 


Fastnachtsmaskenball 


. Carl Höhne. 
Masken = Garderoben im Hauſe. 


Vereinigung alter 

Burschenschafter. 

Montag, 10. Februar er. 
R 8 O. . 


* im Artus ho 
Mazürt-Derein. 
Nächſte Uebung und 
Generalversammlun 
Montag dende en 1902, 
pünktlich an vepiegelianle des 


Deutuehor Spraclveren. 


Monatsversammlung 


Montag den 10. Februar 1902 
2 abends 8 ½ Uhr, 5 
im Fürſtenzimmer des Artushofes. 


Ortra 
von Liedern und Schwänken in 
oſtpreußiſcher Mundart. 
(Herr Rebeschke.) 
GGäſte find willkommen. mm 


Eine Stube, 


part., Hinterhauſe, vom 1. April 
zu vermiethen. 


Tuchmacherſtraße 2. 
Junger Teckel 
(Hündin) abhanden gekommen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Werner, Baderſtraße 11. 


Teckelhündin 


alsbaud Werner) zugelaufen 
8 Albrecht gs 8. hochpt., r. 


Eine kleine Wohnung für 110 Mk. 


verm. Coppernikusſtr. 30. 
Wer Stelle ſucht verlange die 
„Deutsche Vakauzenpost“ Eßlingen. 


Täglicher Kalender. 


FE 
190% 8 
0 ä 
Februar 101112131415 
1617181920 127 
2324 25 26 27 28 — 
Marz. — ——— - — 1 
21345 118 
9 101112131415 
1617 1819 20 2122 
2324 25 26 27 28 20 
3031— —— — — 
April.. —— 1 2| 3| 4| 5 
678 9110/11112 
13 141516171819 
— — — 
Hierzu 2 Beilagen, illuſtrirtes 
Unterhaltungsblatt. 


Preußiſcher Landtag. 


raus 
2. Sitzung vom 7. Februar, 11 Uhr. 
Sun Sa et die Berathung des Handels⸗ 
und Gewerbeetats fort mit der Debatte über 
den Antrag Trimborn (Bir) auf Errichtung 
einer Zentralſtelle für Gewerbeförderung. 

Abgg. Wallbrecht (natl.) und Frhr. v. Zedlitz 
(frei) äußern ſich zuſammen zu dem Nutrage. 

Abg. Dr Crüger⸗ Bromberg (freiſ. Vp) findet 
einen ſchroffen Widerſpruch zwiſchen dem Autrage 
des Zentrums wegen Befähigungsnachweiſes und 
dieſem Antrage Trimborn, der die Gewerbe⸗ 
treibenden für den modernen Betrieb gewinnen, 
während jener ihn in veralteten Feſſeln feſthalten 
wolle. Redner beantragt Vorlegung einer Deuk⸗ 
ſchrift über die bei der gewerblichen und genoſſen⸗ 
We Förderung des Handwerks beobachteten 

rundſätze. 

Abg. 5 Heydebrand (kons) beſtreitet den 
ec een Widerſpruch. Beide Auträge ergänzen 


Abg. Euler (tr.) beantragt als Unterantrag 
zu a Antrage Trimborn: daß die von der Re⸗ 
gierung bereit zu Hellenden Mittel auch zur Förde⸗ 
rung des Fachſchulweſens der Innungen verwendet 
werden, insbeſondere auch zur Unterhaltung von 
Anſtalten, in 5 praktiſche Fachſchullehrer aus⸗ 

ebildet werden, 5 

8 Miniſter Möller führt aus, daß ein erheb⸗ 
licher Theil der Einrichtungen, die der Antrag 
Trimborn verlange, bereits vorhanden ſei. Ein 
anderer Theil ſtoße auf Schwierigkeiten. Es ſei 
ſchwer, Leute zu finden, die praktiſch als Hand- 
werker ausgebildet find und zugleich die Befähigung 
beſitzen, unterrichten zu können. 

Sämmtliche Anträge werden einer beſonderen 
11er Kommiſſion überwieſen. 

Zum Titel Gewerberäthe beantragt Abg. Dr. 
irſch (freiſ. Vp.) die Regierung zu erſuchen, zum 
wecke einer wirkſameren Gewerbeauſſicht, die Zahl 

der Gewerbeaufſichtsbeamten zu erhöhen, nament⸗ 
lich als aſſiſtirende Mitglieder, Aerzte, Arbeiter 
r letztere in größerer Anzahl als bisher, 
ö . 0 = 

Minifter Möller konſtatirt, daß nur für die 
zur Veröffentlichung beſtimmten Berichte der 
Gewerbeauſſichtsbeamten die Vorſchrift beſteht, daß 
die Beamten ſich auf die Wiedergabe von That⸗ 
1 und Nachahmungen, die ihnen in zuver⸗ 

äſſiger Weiſe bekannt geworden ſind, beſchränken 
ſollen. Fubezug auf die Zahl unſerer Gewerbe⸗ 
auffichtsbeamten brauchen wir einen Vergleich mit 
England nicht zu ſcheuen; die betreffenden Ziffern 
ftellen ſich für uns ſogar günſtiger als die eng⸗ 
lichen, Die Einftellung weiblicher Auſſichtsbeamter 
habe ſich bewährt. Es ſeien weitere Beamtinnen 
eingeſtellt; Exekutiven habe man ihnen aber noch 
nicht übertragen können. 

„Nach läugerer Debatte, an der ſich Abgg. 
Sittart (Zir.), Winkler (konſ.) und Frhr. 
Bu Freik.) betheiligen, wird der Antrag 
Hirſch au die für den Antrag Trimborn beſchloſſene 
Kommiſſion verwieſen. 

Bei den Fortbildungsſchultiteln bemerkt auf 
eine Anfrage des Abg. Dr. Lotich ins (natlib.) 
Miniſter Möller, daß die Zahl der fakultativen 


Fortbildungsſchulen von 388 auf 319 zurückgegangen, 


dagegen die Zahl der obligatoriſchen Schulen er⸗ 
heblich geſtiegen iſt. 
Morgen 11 Uhr: Etat. — Schluß 5 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


137. Sigung vom 7. Februar 1902, 1 Uhr. 
Am Regierungstiſche: Admiral v. Tirpitz. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Marineetat. 
Admiral v. 5 Erlaß Der vorliegende Etat iſt 

der zweite nach Erlaß des Flottengeſetzes. Im 
Magrineamt find iiber die Dispoſitionen neue Ver⸗ 
anſchlagungen aufgeſtellt. Wir glauben danach, 
daß wir im weſentlichen mit den alten Auſchlags⸗ 
ſummen auskommen können. Nun hat der „Wor- 
wärts“ einen Erlaß von mir veröffentlicht. Dieſer 


Sonntag den 9. Febrnar 1902. 


Erlaß will uur Vorarbeiten für eine Novelle. Er 
iſt gewiſſermaßen eine Studie. Um nun den maß⸗ 
loſen Uebertreibungen über dieſen Erlaß entgegen- 
zutreten, muß ich die Sachlage klarſtellen. Im 
Schiffsbau ſoll kein anderes Tempo eintreten, als 
urſprünglich vorgeſehen. Dagegen iſt, namentlich 
infolge der Anſprüche aus Oſtaſien mit vermehrten 
Judienſtſtellungen zu rechnen. Ich rechne mit 
etwa 8 Millionen gegenüber den augenblicklich vor⸗ 
geſehenen 6 Millionen. Dies iſt das einzige 
Mehr, welches mein Erlaß in Ansficht ſtellt. Und 
das iſt lediglich eine Idee des Reichs marineamts, 
über die ich ſelber mir noch die endgiltige Beſchluß⸗ 
faſſung vorbehalten muß. Ich komme nun zu der 
ſogenannten Täuſchung. Schon 1900 waren beim 
Flottengeſetz 8 Schiffe für Mehrindienſtſtellungen 
im Auslande in Ausſicht genommen. Davon hat 
das Haus 5 geſtrichen und uur 3 bewilligt. Alſo 
nur 3 für den Dienſt auf der ganzen Erde! Seit⸗ 
dem hat ſich aber der Druck verſtärkt. Damals 
habe ich die chineſiſchen Wirren in ſolchem Um⸗ 
fange nicht vorausgeſehen. Die gauze Entwicke⸗ 
lung der Dinge in Aſien läßt den Druck um ſehr 
vieles ſtärker erſcheinen. Kaun man da dem Chef 
einer Behörde einen Vorwurf machen, wenn er 
unterſuchen läßt, ob mehr Indienſtſtellungen nöthig 
find? Das war doch einfach meine Pflicht! Den 
ſachlichen Juhalt des betreffenden Paſſus in meinem 
Erlaß halte ich abſolut aufrecht. Wenn ich hätte 
ahnen können, daß der Erlaß geſtohlen werden 
würde, ſo würde ich den Paſſus ausführlicher be⸗ 
handelt haben. Derſelbe handelt nur von einem 
informatoriſchen Aufbau der Flotte. Und 
da ſpricht man von Täuſchung! Wären von vorn⸗ 
herein vermehrte Indienſtſtellungen beabſichtigt 
geweſen, jo hätte ich doch von vornherein auch die 
entſprechende doppelte Auzahl von Offizieren eine 
ſtellen müſſen, ebenſo viel mehr Schulſchiffe. Daß 
das alles nicht beabſichtigt geweſen iſt, das ſehen 
Sie ja aus dieſem Etat und auch aus dem 
vorigen Etat. Im zweiten Theil meines Erlaſſes, 
(den der „Vorwärts“ nicht veröffentlicht hat), 
habe ich Direktiven gegeben für den Aufbau der 
Schlachtflotte von 1905—1910 und auch dadurch 
wird das von mir geſagte beſtätigt. Nun kaun 
man mich fragen: Warum haſt Du das nicht 
geſagt? Mir lag aber nur daran, den Grundſatz 
feſtzulegen, daß uns nicht daran lag und liegen 
konnte, die Flotte beſchleunigt aufzubauen. Den 
Seeoffizieren iſt es nicht zu verdeuken, wenn fie 
einen beſchleunigten Anfbau wünſchen und es iſt 
natürlich, wenn ſie denken, wenn nur der Chef des 
Marineamts wollte, jo ginge es ſchon. Und nur 
deshalb habe ich in meinem Exlaß auch das 
finanzielle Moment hinzuziehen zu ſollen geglaubt. 
Wenn man das bedenkt, ſo wird niemand den Vor⸗ 
wurf der Täuſchung gegen mich konſtruiren können. 
Ich weiſe deshalb die in der Preſſe gegen mich 
erhobenen Verdächtigungen mit Entrüſtung zurück. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Bebel (ſozdem.) hält demgegenſiber den 
Vorwurf, daß dem Reichstage ſeinerzeit die Wahr ⸗ 
heit über die vorausſichtlichen Indienſtſtellungen 
vorenthalten worden ſei, aufrecht und fragt. o 
der Reichskanzler und der Bundesrath ebenfalls 
ohne Keuntniß des für 1905 —1910 geplanten, aber 
dem Reichstage verſchwiegenen Umfanges der 
Judienſtſtellnugen geweſen ſeien. Was China au⸗ 
ſangt, ſo werde er bei Berathung des Auswärtigen 
Amts fragen, wohin denn eigentlich die Reiſe 
gehen ſolle? 


Admiral v. Tirpitz: Die Berechnung für die 
Indienſtſtellungen bis 1910 find ſchon 1900 jo, wie 
das damals möglich geweſen ſei, aufgeſtellt worden. 
Auch heute würde ich genau ebenſo wie bei den 
damaligen Berechnungen verfahren. Aus eluzelnen 
der Detailangaben Vebels erſehe ich, daß dieſer 
auch den Reſt des geſtohlenen Erlaſſes genau kennt. 
So iſt die Angabe richtig, daß von 1905—1910 29 
Schiffe, 8 große und 15 kleine Kreuzer ſowie 6 
Kanonenboote in Dienſt geſtellt werden ſollen, eine 
Zahl, die gegen die urſprünglich vorgeſehene auch 
durchaus nuverändert iſt. Bebel hat mit jo 
großem ſittlichen Pathos meine Handlungsweiſe 
eee 


Berliner Wocheuplauderei. 

z (Nachdruck verboten.) 
Nur noch eine ſehr kurze Zeit dauert die 
Herrſchaft des Prinzen Karneval, dann muß 
er nach kurzem Triumphzug ſein Szepter 
niederlegen; das bunte, farbenſprühende Leben 
iſt zu Ende; verranſcht die Luft, die tolle 
Laune, Spiel und Tanz, — die Faſtenzeit, 
die graue, eintönige beginnt; es muß die 
kurze Karnevalzeit noch voll ausgelebt, ge⸗ 
— werden. Der Wein fließt feurig durch 
fia Adern; Sektpropfen knallen, Augen 
nl Tanz und Flirt ohne Ende, Seide 
niſtert und rauſcht, Juwelen funkeln auf 
ſchueeweißen Hälſen und Armen, duftige 
Spitzen und Gazewolken umhüllen die reizenden 
Tänzerinnen. Ein Lichtmeer überall, dazu 
die fortreißenden Klänge der Walzermekodien 
die geheimnißvollen lauſchigen Eckchen hinter 
Baie amen und köſtlichen Blumengruppen, 
e U 
dagendlust und frohes Lachen, der Becher 
Ante ſchäumt, wer denkt da an die 
erlin den grauen Wintertag da draußen. 

des Karnevals aber auch unſere Spezialität 
heit ſtimmt nicht ie ſüddeutſche Ausgelaſſen⸗ 
elwas ſchwerfäll ſo recht mit dem immerhin 
um fie aber zu den Sinn des Norddentſchen, 


2 zu erſetzen 2 
„Bockſaiſon“; fie begiun haben wir unſere 


den Knrnevalveranfigen, proft aleichzeitig mit 


en Bä 4 
feſten, Geſellſchaften, Herrenabenden. ee 
bungen und bringt einen ungeheuren Kon⸗ 


ſum des köſtlichen, klaren br 
1 F braunen Tranks. 
Das Bockbier ſteigert die e 


melodiſches Tropfen der Fontänen, V 


den Appetit an, und zieht mit geheimniß⸗ 
voller Macht den echten Berliner an ſeine 
Quellen. Der Urbock auf dem Tempelhofer 
Berg iſt und bleibt der Wallfahrtsort von 
ungezählten Schaaren durſtiger Menſchen: 
der Anſtich erfolgte am erſten Februar, da 
wurde gekoſtet, kritiſirt. Friſch und leicht 
fließt das beliebte Getränk durch die durſtigen 
Kehlen, aber ehe man es ahnt, übt der Bock 
ſeine heimliche Gewalt, ſpringt und ſtößt, und 
macht den ernſteſten Philiſter zum fröhlichſten 
Lebemann. In allen Berliner Brauereien 
giebt es jetzt Bockbier. In den Häuſern wird 
es ſervirt, auf Flaſchen gezogen, herumge⸗ 
fahren, aber friſch vom Faß, in der richtigen 
Temperatur iſt der Genuß erſt ganz voll⸗ 
kommen. Und dazu mundet ſo herrlich der 
ortsübliche Heringsſalat, die pikante Bock⸗ 
wurst und der Rettig beleben ſtets auf's 
neue den unendlichen Durſt und ſteigern den 
erbrauch von Speiſen, Delikateſſen und 
Geträuken aller Art, erhöhen den heiteren 
Lebensgenuß, Humor und Fröhlichkeit; drum 
iſt der Bockansſchank der treueſte Bundes⸗ 
genoſſe des Berliner Karnevals. Wie manch’ 
einem iſt er auch ein Lethetropfen und bringt 
Vergeſſen der Sorgen und Noth, zieht den 
letzten Nickel aus der Taſche der Arbeits⸗ 
loſen, 15000 giebt es deren hier allein in 
Berlins Mauern. Geradezu frappirt iſt man 
oft, was für elegante junge Männer mit 
Havelock und Hut, mit tadelloſer Verbengung, 
und gewählter Rede an den Wohnungsthüren 
um eine kleine Gabe bitten. Eigentlich 
ſchämt man ſich, eine Kleinigkeit zu geben, 


gebraudmarkt. Ich hahe aber zu meinem Erſtaunen 
vermißt, daß er hierbei des „Vorwärts“, von dem 


er doch offenbar ſeine Angabe hat, mit keinem] Ab 


Worte gedenkt, ebeuſowenig deſſen, daß der „Vor⸗ 
wärts“ einen geſtohlenen Geheimerlaß ver⸗ 
öffentlicht hat. Ich fordere den Abg. Bebel angeſichts 
des ganzen Landes anf, den zu nennen, der den 
Erlaß geſtohlen hat. (Lärm und Lachen links, 
Beifall rechts und in der Mitte.) 


Abg. Müller ⸗Fulda (Ztr.): Auch ich muß an⸗ 
nehmen, daß Herr Bebel den zweiten Theil des 
Erlaſſes kennt. Wenigſteus decken fich ſeine Ziffern 
mit denen, die ich vom Marineamt erfahren habe. 
Ich kann mir aber nicht denken, daß Herr Bebel 
ſeine Augaben ebenfalls vom Marineamt bat. 
Von dem Vorwurf der Täuſchung, den Herr Bebel 
aufrecht erhält, bin ich doch ſehr überraſcht. Die 
Regierung hat ſeinerzeit ausdrücklich erklärt, daß 
ſie nur allgemeine Schätzungen über die Höhe der 
fortdauernden Ausgaben geben könne, da ſich dieſe 
auf längere Zeit nicht überſehen ließen. Es ſteht 
das wörtlich in der Begründung des Flotten ⸗ 
geſetzes. Dagegen iſt mir allerdings nichts davon 
bekaunt, daß bereits vor zwei Jahren eine Ver⸗ 
mehrung der Auslandsſchiffe und eine darauf be⸗ 
zügliche Vorlage für 1904/5 angekündigt worden 
ſei. Indeſſen iſt das überhaupt eine ſpätere Sorge 
und jedeufalls iſt angeſichts der ungünſtigen Finanze 
lage der jetzige Zeitpunkt zur Ankſindigung einer 
nenen Vorlage jo ſchlecht als möglich gewählt. 

Admiral v. Tirpitz erwidert, er habe auch in⸗ 
bezug auf die ſpätere Vermehrung der Auslands⸗ 
ſchiffe den Reichstag nicht im Zweifel gelaſſen. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) ſtimmt dem Abg. 
Bebel durchaus darin bei, daß der Staatsſekretär 
ſeinzerzeit dem Reichstage unrichtige Angaben über 
die vorausſichtlich nöthigen Indienſtſtellungen 
gemacht habe. Möge Herr v. Tirpitz ſagen was 
er wolle, jedenfalls gehe aus ſeinen eigenen Worten 
im Geheimerlaß hervor, daß er die plaumäßig 
nothwendige und deshalb wahrſcheinliche Steige⸗ 
rung der Judienſtſtellungen „vorläufig außeracht 
gelaſſen“ habe, weil ſonſt „die Flottenvorlage aufs 
äußerſte gefährdet worden wäre“. Der Geheim⸗ 
erlaß enthalte das Eingeſtändniß einer Hinterhaltig⸗ 
keit und eines Mangels an Offenheit, dem wir 
leider nicht zum erſtenmale bei dem Herrn Staats⸗ 
ſekretär begeguen (Bewegung) und deſſenthalben 
wir ihm leider auch für künftig nicht das Ver⸗ 
trauen ſchenken können, welches wir ſeinen Vor⸗ 
gängern zugewendet haben. s 

Stgatsſekretär v. Tirpitz: Ich ſehe, daß der 
Herr Abg. Richter den ſpringenden Punkt der Frage 
auch jetzt noch nicht erfaßt hat. (Lachen links.) Es 
find nicht niedrigere Summen eingeſtellt worden, 
ſondern wir haben diejenigen Summen eingeſtellt, 
von denen wir glaubten, und von denen ich auch 
jetzt noch glaube, daß ſie zutreffend ſind. Ich 
habe geſagt: wenn wir die Schlachtflotte aus⸗ 
giebiger vermehrten, — und um die Schlachtflotte 
allein handelt es ſich — jo würden wir zu eiunſt⸗ 
weilen unerſchwinglichen Summen kommen. Wir 
haben damals nicht dieſe Abſicht gehabt und wir 
haben ſie auch jetzt noch nicht. Hätten wir dieſe 
Abſicht, ſo müßten wir auch jetzt ſchon, wie ich 
vorhin ſchon geſagt habe, das doppelte an Kadetten 
und Schulſchiffen eiunſtellen. 

Abg. Graf Oriola (uatlib): Wir erblicken 
keine Täuſchung in dem Verhalten des Staats⸗ 
ſekretärs, Wir bedauern unr, daß man in unſeren 
Miniſterien nicht mehr vor Vexrräthern ſicher iſt. 
(Rufe rechts: Sehr richtig!) Nicht der Staats⸗ 
ſekretär hat die Oeffentlichkeit beunruhigt, ſondern 
der „Vorwärts“ mit feiner ſeuſationell aufge⸗ 
bauſchten Veröffentlichung geſtohlener Sachen. 
(Lachen links) Ja wohl, geſtohlener! Redner 
ſtellt daun feſt, daß ſeine Partei auch über die 
weitere Vermehrung der Auslandsflotte anders 
denke, als Herr Milller⸗Fulda. Wie ſich aus der 
Rede des Abg. Baſſermann am 6. Januar 1900 er⸗ 
gebe, habe die nationalliberale Partei ſchon da⸗ 
mals lebhaft bedauert, daß ein Theil der ge⸗ 
forderten Auslandsſchiffe geſtrichen worden ſei. 


und doch wird ſie mit Dank und hungrigen 
Augen meiſt in Empfang genommen. Die 
Stellungſuchenden find noch ſchlimmer dran, 
als die eigentlichen Arbeiter, für die wird 
mehr gethan und immer wieder von der 
Stadt ein neues Arbeitsfeld eröffnet. Gelingt 
es dem verſchlafenen Winter wirklich nicht 
noch, ſeine Herrſchaft geltend zu machen in 
dieſer Saiſon, dann kann das Bauen flott 
beginnen. Eine angenehme Straßenbuddelei 
ſteht Berlin bevor. Der Gasverbrauch iſt 
ein ſo enormer und ſteigert ſich ſtetig mehr 
und mehr, daß das in den Straßen liegende 
Röhreuſyſtlem bedentend erweitert werden 
muß, 12 Millionen Mark müſſen dazu von 
der Stadtverordneten-Verſammlung bewilligt 
werden, — aber es iſt nothwendig! — da⸗ 
gegen verſchließen die Väter der Stadt 
niemals die Augen und Ohren, die Metropole 
ſoll würdig in der Reihe der Wellſtädte, ihre 
Rolle ſpielen. Der vielbeſprochene, umſtrittene, 
geſchmähte, gefürchtete Friedrichshain ſoll 
ſehr verbeſſert und verſchönert werden, um 
würdig für die Aufſtellung des Märchen⸗ 
brunnens vorbereitet zu ſein. Zwei Teiche 
beſitzt er, — aber ſie ſind verſchlammt ver⸗ 
ſumpft, ſie werden zunächſt einer gründlichen 
Erneuerung unterworfen, eine Art Gießbach 
ſoll mit künſtleriſchem Gefälle die beiden 
Teiche dann verbinden, eine hübſche Brücke 
über den Bach führen, und im Frühlingsgrün, 
eine romantiſche Oaſe des vielbevölkerten 
Stadttheils, zur Erholung einladend. Am 
Mühlendamm arbeiten Taucher, die Funda⸗ 
mente laſſen das Waſſer durch, es iſt eine 


1. Beilage zu Nr. 34 der „Thorner Preſſe“ 


Abg. v. Levetzow (konſ): Es iſt nichts feſt⸗ 
geſtellt, was auch nur im mindeſten auf die frühere 
ſicht einer Täuſchung ſchließen ließe. Der 
Staatsſekretär hat ſich damals mit einem Weniger 
begnügt, und begnügt ſich auch heute noch. Wo 
ſoll da eine Täuſchung liegen? Von militäriſcher 
Seite werden begreiflicherweiſe Mehraufwendungen 
verlangt, und gerade dieſem Verlangen iſt der 


Staatsſekretär mit Erfolg entgegengetreten. Wenn 


der Staatsſekretär ſelber ſich rechtzeitig über mög⸗ 
liche künftige Mehrbedürfniſſe orientirt, fo thut 
er nur ſeine Schuldigkeit. (Rufe rechts: Sehr 
richtig!) An dem Erlaß gefällt mir nicht, daß er 
au, ſeinem Kopfe das Wort trägt: Geheim! 
Wäre das nicht, ſo wäre er nicht geſtohlen worden. 
(Sehr richtig!) Solcher Diebſtahl kaun aber nicht 
ſcharf genug gebrandmarkt werden. (Beifall.) Und 
ich meine: Da iſt der Hehler ſo gut wie der 
Stehler! (Lebh. Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vag.): Nur wegen des 
ore e iſt die Sache ſo aufgebauſcht 
worden. Sonſt iſt dieſelbe durchaus harmlos. 
Und wenn Sie (uach links) eine Täuſchung bes 
haupten, fo müſſen Sie das beweiſen. Sie 
haben aber nicht einen Schimmer eines Beweiſes 
erbracht. (Widerſpruch links, Beifall rechts.) Wir 
keunen den Staatsſekretär überhaupt nicht von 
einer ſolchen Seite. Wir halten den Herrn 
Staatsſekretär überhaupt nicht inbezug auf Flotten⸗ 
ausgaben für einen Treibenden, ſondern viel⸗ 
mehr für einen Bremſenden. Wir haben des⸗ 
wegen nicht die geringſte Neigung, in den Chor 
der Entrüſteten einzuſtimmen, umſoweniger, als 
wir bemerken, daß auch die Herren von der „nräße 
lichen Flotte“ (Heiterkeit) bereit ſind, in den Chor 
einzuſtimmen, was den Chor umſo gemiſchter macht. 
(Beifall und Heiterkeit.) f 

Abg. v. Tiedemann (Rp.) ſieht in den Au⸗ 
griffen gegen den Staatsſekretär lediglich Seifen⸗ 
blaſen. Alle Verdächtigungen, welche der Staats⸗ 
ſekretär mit Leichtigkeit zu widerlegen vermocht 
habe, fielen auf die Angreifer zurück. 

bg. Bebel bleibt dabei, der Staatsſekretär 
habe 1899 verſchwiegen, was er gerechter⸗ und ver⸗ 
ſtändigerweiſe hätte jagen millien: nämlich, daß 
von 1905 an die Koſten der Judienftftellungen noch 
um ein erhebliches mehr wachſen müſſen. Die 
Behauptung, daß ein Diebſtahl vorliege, ſei eine 
Unwahrheit. (Zwiſcheurnf Singers: gemeine 
Verleumdung! Vizepräſ. Graf Stolberg: Ich 
rufe den, der dieſen Ruf gethan hat, zur Ordnung.] 
Der „Vorwärts“ hat für den Erlaß nicht einen 
Pfennig bezahlt, er weiß auch nicht, wer ihm den 
Erlaß zugeſchickt hat. Auch von unſerer Fraktion 
weiß es niemand. Wir haben keinen Geheimſonds 
für ſolche Zwecke. Wir bezahlen auch keine Leute, 
die wie Tausch, wie in deſſen Prozeß feſtgeſtellt iſt. 
Auftrag geben, Briefe zu ſtehlen. Wir werden 
aber ſtets, wenn ſolche Mittheilungen aun uns 
herantreten, fie annehmen und davon Gebrauch 
machen, wenn es uns zweckmäßig erſcheint. 

Abg. Roon (konſ.): Geſtohlen iſt der Erlaß 
doch, nämlich von einem ungetreuen Beamten, und 
Sie nehmen das geſtohlene an. Der Vorwurf 
bleibt alſo auf Ihnen ſitzen. Es iſt unerhört, daß 
ſo etwas, was die Verachtung der gauzen Welt 
verdient, Lärm links) hier paſſiren kaun und daß 
Sie eine ſolche Preſſe, die von geſtohlenem Ge⸗ 
brauch macht, noch hier rechtfertigen. Und uner⸗ 
hört iſt es, daß Herr Bebel noch erklärt, Sie 
würden auch in Zukunft jo fortfahren! (Lebhafter 
Lärm während dieſer Ausführungen, ſodaß der 
Präſident faſt ununterbrochen von der Glocke Ge⸗ 
brauch macht.) 

bg. Richter: Graf Oriolg bedauert den 
Miniſter, der ſich gegen ſolche Verdächtigungen 
vertheidigen muß Ich bedauere den Abgeordneten, 
der ſich ſo leicht durch ſo unaufrichtige Vorwände 
befriedigen läßt. (Lebh. Beifall links.) In jedem 
anderen Parlament der Welt wäre ein jolcher 
Miniſter läugſt nicht mehr auf ſeiner Stelle. 
(Beifall.) Ich habe noch nie einen Miniſter ge⸗ 


kaunt, deſſen Erklärungen ſo wenig Vertranen ver⸗ 


dienten. (Beifall links, Unruhe rechts.) 

22222 ne ernennen nn 
ſehr ſchwierige Arbeit, unausgeſetzt müſſen 
vier Mann dem Taucher friſche Luft zuführen, 
damit er dem Schaden abhelfen kann. Unter 
der Erde, unter dem Waſſer, über der Erde, 
in der Luft herrſcht fleißige Arbeit für das 
allgemeine Wohl. Faſt vollendet ſteht die 
Hochbahn da, aber noch immer wird mit aller 
Vorſicht geprobt und geſchult, ehe der Betrieb 
der Oeffentlichkeit übergeben wird, vielleicht 
iſt es in vierzehn Tagen möglich. Die Probe⸗ 
fahrten auf der Hochbahn mit eingeladenen, 
interejfirten Gäſten find mit allgemeinem 
Beifall glänzend verlaufen. — Der Verkehr, 
die Fremden, nehmen immer mehr zu, da iſt 
die Eröffnung des großen modernen Hotels 
de Russie, dem Bahnhof Friedrichſtraße gegen⸗ 
über, ſicher äußerſt zeitgemäß. Ein Prachtbau, 
der 200 Zimmer mit jedem nur erdenklichen 
Komfort der Nenzeit dem Publikum zur 
Dispoſition ſtellt. Aber, trotz aller Eleganz, 
allem Luxus, iſt es behaglich und heimiſch 
drin, ſchon das reizende Veſtibül mit feinen 
Blattpflanzen, Blumenarrangements, Fon⸗ 
tänen und gut plazirten Kunſtwerken iſt 
äußerſt verlockend. — Die dentſche Haupt⸗ 
ſtadt ſah viele Gäſte in der letzten Woche, 
die noch immer Nachklänge des Kaiſer⸗Ge⸗ 
burtstages brachte. Viel beſucht von den 
hohen und höchſten Herrſchaften war die 
Geweih ⸗Ausſtellung im Borſig⸗Palais. Hier 
war das Stelldichein der Nimrode und ihrer 
Jagdtrophäen. Der Kaiſer an der Spitze 
und all' die großen Jagdliebhaber zeigten 
das eingehendſte Intereſſe für die erlegten 
Bewohner unſerer deutſchen Wälder, wie für 


Staatsſekretär v. Tirpitz; die große Er⸗ 
regung des Abg. Richter kann ich mir nur dadurch 
erklären, daß er ſich gründlich geirrt hat, daß er 
gründlich reingefallen iſt. (Gelächter links.) 

Abg. Fiſcher⸗ Berlin (ſozdem.) erinnert ange⸗ 
ſichts der Entrüſtung über Diebſtahl und Spionage 
an den Fall Lindenberg, der ſogar den nachmaligen 
Kaiſer Wilhelm im Auftrage der Kamerilla be⸗ 
ſpitzelt habe. 

Der Titel Staatsſekretär wird genehmigt. Da⸗ 
gegen ſtimmten außer den Sozialdemokraten auch 
die freiſtunige Volkspartei mit Ausnahme des 
Abg. Schmidt⸗Elberfeld. 

Ohne Debatte werden ſodann die übrigen Aus⸗ 
gabetitel des Etats genau nach den Vorſchlägen 
der Budgetkommiſſion erledigt. Ferner wurden 
die von der Kommiſſion beantragten Reſolutionen 
betr. Reichspeihilfen an mehrere Gemeinden (Elm⸗ 
ſchenhagen, Baut ꝛc.) mit Marinewerkſtätten an⸗ 


gen der Etat für Kiautſchan wird debattelos ge 


nehmigt. 
Morgen 1 Uhr: Etat des Schatzamtes, Juſtiz⸗ 
amtes, Reichsſchuld. — Schluß 5¼ Uhr. 8 


Der Krieg in Südafrika. 


Aus Utrecht wird vom Freitag gemeldet, 
daß die Burendelegirten Weſſels und Wol⸗ 
marans dort zu einer Beſprechung mit dem 
Präſidenten Krüger eingetroffen ſind, an der 
Beſprechung werden auch Dr. Leyds und Fiſcher 
theiluehmen. 

ö Ueber Uneinigkeit von Burenführern be⸗ 
richtet ein von den Engländern aufgefangener 
Brief: Ein von Smuts' au Louis Botha 
gerichteter und aus Ermelo den 2. September 
1901 datirter Brief, der aufgefangen wurde, 
iſt am Mittwoch in London amtlich veröffent⸗ 
licht worden. Dieſer Brief iſt die Antwort 
Smuts auf ein Schreiben Bothas, in 
welchem dieſer Smuts von ſeinem Poſten 
als Aſſiſtent des Geueralkommandanten ab⸗ 
ſetzt, weil er die von Smuts für die Ein⸗ 
äſcherung von Bremersdorp angegebenen 
Gründe für ungenügend hielt. Smuts 
vertheidigt in dem Briefe die Einäſcherung 
von Bremersdorp und führt dann aus, daß 
das Verbrennen außerhalb der Burengrenzen 
gelegener, vom Feinde für ſeine Zwecke be⸗ 
nutzter Häuſer gerechtfertigt ſei, jeder Krieg⸗ 
führende würde daſſelbe gethan haben. 
Sunts erklärt dann in dem Briefe des 
weiteren, er habe Bothas Befehl erhalten, 
die Burenfrauen fortzuſchicken und er ſei, 
wenn die Eugländer deren Uebernahme ver⸗ 
weigern, dafür, die Frauen über die engli⸗ 
ſchen Linien abzuſchieben. Schließlich erhebt 
Smuts in dem Briefe energiſchen Widerſpruch 
gegen ſeine Abſetzung. 


Provinzialnachrichten. 

Strasburg, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Töpfer⸗ 
meiſter Glowacki und die Gebrüder Smulski, die 
kürzlich hier als Nationalpolen auftraten und 
eine vielbeſprochene „Senſengeſchichte“ in Szene 
festen, haben Ausweiſungsbefehle erhalten. — 
Hier wollte ſich ein Arzt niederlaſſen. Schon am 
dritten Tage verließ er unſere Stadt wieder, nach⸗ 
dem er eingeſehen, daß ein Bedürfniß hierzu in 
Strasburg nicht vorliegt. — Mit unglaublicher 
Brechbeit hat am Montag Abend ein alter Lauten⸗ 
urger Zuchthänsler hier Einbruchsdiebſtähle ver⸗ 
übt. Zunächſt ſtattete er Kämmereits Hotel 
einen Beſuch ab, erbrach mehrere Fremdenzimmer 
indem er die Thürfüllungen einſchlug und ent⸗ 
wendete aus dem Koffer eines Reiſenden Anzüge, 
Wäſche und Zigarren, packte alles in einen Bett⸗ 
bezug und brachte die Sachen unhemerkt auf den 
hieſigen Bahnhof, wo er ſie in Verwahrung gab. 
Alsdaun ging er zum Kaufmaun Wodtke, erbrach 
dort ebenfalls ein Zimmer, nahm aber nur einen 
Spazierſtock mit ſilberner Krücke mit. Inzwiſchen 
hatte Kämmereit den Vorfall entdeckt. Die Sachen 
wurden auf dem Bahnhof aufgefunden. Der Ein⸗ 
brecher befand ſich in einer Schankwirihſchaft. Als 
er einige Stunden ſpäter auf dem Bahnhofe er⸗ 


die Sammlungen des Barons von Erlangen, 
der ſeine Jagdbeute aus Afrika ausgeſtellt 
hat, mit allen nur erdenklichen Thieren, Gazellen, 
Affen, Nashörner, Flugwild, Schlangen 2c. 
Seltene Thiere, aber dem Berliner wohl⸗ 


bekannt durch ſeinen Zoologiſchen Garten, ſich 


denn hier wird gelernt und beobachtet und 
beſonders die billigen Sonntage ſind eine 
außerordentliches Bildungsmittel für die 
Jugend und die Bürger; mit gerechtem Stolz 
blickt der Berliner auf ſeinen Zoologiſchen 
Garten. — Hier wurde auch durch ein prächtiges 
Bankett der 70. Geburtstag des Bauraths 
Wilhelm Boeckmann gefeiert, der den Zoolo⸗ 
giſchen Garten ſo glänzend umgeſtaltet hat, 
daß ſein Ruf überall hin erſchallt. — Zur 
ſelben Zeit vollendete unſer Eiſenbahuminiſter 
ſein 70. Lebensjahr; mit Ehrungen aller Art 
gefeiert, war Herr von Thielen nach ſchweker 
Krankheit doch im Stande, den Feſttag und 
alle Auforderungen der zahlloſen Gratulanten 
und des großen Diners zu überſtehen. — 
Reich war der letzte Sonnabend an Feſtlich⸗ 
keiten; großer Empfang bei der Gemahlin 
des Reichskanzlers, Gräfin Bülow, mit be⸗ 
fonderen Einladungen, Bälle, Redouten, Kon⸗ 
zerte, Premiören — im Dentſchen Theater 
„Es lebe das Leben“ von Sudermann, neues 
außerordeutliches Programm im Wintergarten, 
die Erſtaufführung des großartig phantaſtiſchen 
Manegeſtückes Mephiſto im Zirkus Schumann, 
überall neues und pikantes. — Arme Reporter, 
wohin zuerſt? ſtählt die Nerven, ſchärft die 
Augen und Ohren, es gilt dem Höhepunkt 
der Saiſon H. H. 


ſchien und feine Sachen abholen wollte, wurde er 
feſtgenommen und dem Gefängniß zugeführt. 

Dt.⸗Krone, 5. Februar. (Der Tod) bat in den 
letzten Tagen wiederum zwei bekannte Männer 
aus unſerem Kreiſe zur großen Armee abberufen. 
Nachdem am Sonnabend Rittergutsbeſitzer Max 
v. Klitzing, Herr auf Lüben und Klausdorf, im 
Alter von 86 Jahren am Herzſchlag verſchieden 
iſt, ſchloß geſtern Abend hier Rittergutsbeſitzer, 
Landſchaftsdirektor und Kreisdeputirter Ferdinand 
Goerl im Alter von 81 Jahren die Augen. 

Dirſchau, 4. Februar, (Todtſchlag.) Am Sonntag 
vergnügten ſich in Baldan in einem Hanſe junge 
Burſchen beim Tanz. Die Arbeiter Johann und 
Franz Manske (Brüder) und Katulsti drangen in 
das Lokal ein und erregten ſolchen Unwillen bei 
den Zanzenden, daß ſie hinausgeworfen wurden. 
Draußen perübten fie allerlei Unfug, ſodaß man 
fie ſchließlich mit Gewalt zu vertreiben ſuchte. 
Dabei erhielt Johaun Mauske mehrere wuchtige 
Schläge mit Forkenſtielen und brach zuſammen. 
Auch mehrere Revolverſchüſſe, die jedoch nicht 
trafen, wurden abgegeben. Geſtern Abend iſt M. 
geſtorben. Unter dem Verdacht der Thäterſchaft 
Be die — 2 Johann Pallaſch und Johann 

ilke verhaftet. " 

Danzig, 6 Februar. (Verſchiedenes) Zu den 
am 1. März d. 38. beim hieſigen königl. Konſi⸗ 
forium unter dem Vorſitze des Herrn General- 
ſuperintendenten D. Döblin beginnenden theolo- 
giſchen Prüfungen haben ſich gemeldet: zur erſten 
Prüfung 7, zur zweiten Prüfung 6. — Bei 
Marienburg iſt das Nogateis zum zweitenmale 
in dieſem Winter ſtehen geblieben. — Ueber das 
Befinden des der Ermordung des Rittmeiſters 
v. Kreſigk bezichtigten Dragoners Marten wird 
der „Oſtd Volksztig.“ mitgetheilt, daß Marten ſich 
verhältnißmäßig wohl befindet nud feine Strafe 
mit Rube trägt. Sein Körpergewicht iſt aber be⸗ 
deutend zurückgegangen. Marten hofft immer 
noch auf einen günſtigen Ausgang ſeines Prozeſſes. 
— Der Arbeiter Wurzalſa aus Briefen wurde im 
Bröſener Wäldchen mit ſchweren Kopfwunden todt 
aufgefunden. 

Allenſtein, 4. Februar. (Zu dem angeblichen 
Selbſtmord) des Haudelsreiſenden Kaspar Koch 
aus Silbach (Weſtfalen) wird nachträglich mit⸗ 
getheilt. Da bei der Durchſuchung des Zimmers 
unter dem Bette eine Flaſche mit Karbolſäure 
gefunden wurde, bermuthete man zuerſt Selbſt⸗ 
mord. Dieſe Annahme iſt jedoch uach der Leichen⸗ 
beſichtigung unzutreffend; der Tod dürfte viel⸗ 
mehr auf eine ſtarke ſeeliſche Erregung zurückzu⸗ 
führen ſein. Der Verſtorbene hatte am Abend in 
einem anderen Lokal mit dem Wirth Streit und 
wurde hinausgeworfen. Jufolgedeſſen bemächtigte 
ſich des Koch eine große Aufregung, in welchem 
Zuſtande er ſpät nach ſeinem Logis heimkehrte 
und ſich nach ſeinem Zimmer begab, wo alsbald 
Be ee ö (Der rü 

nfterburg, 4. Februar. er Frühjahrsſaaten⸗ 
markt) findet hier am 27. Februar ſtatt. 0 

Gumbinnen, 5. Februar. (Jufolge von Blut⸗ 
vergiftung) iſt der Boftichaffuer Mandel hierſelbſt 
verſtorben. Er hatte einen Pickel auf der Naſe 
mit dem Fingernagel entfernt, wodurch eine Blut⸗ 
vergiftung eintrat, an deren Folgen Mandel in 
wenigen Tagen dahinſiechte. . 

Schrimm, 4. Febrnar. (Die Bodenpreiſe) ſind 
infolge der Belegung unſerer Stadt mit Militär 
ganz erheblich geſtiegen. Es werden bereits jetzt 
per Morgen 4000 Mark gegen früher 1800 Mark 
gezahlt. Auch Gebände erzielen einen bedeutend 
höheren Preis als vor noch 4 Wochen. 

Samter, 5. Febrnar. (Erfroren.) Die Ehefrau 
des Rentenempfängers Kedziora aus Gorſchewice 
beſorgte dieſer Tage Einkäufe in Kazmierz. Auf 
dem Heimwege ruhte ſie in einem Graben aus. 
Tags darauf wurde fie von einem Laudbriefträger 
erforen als Leiche gefunden. 

Schneidemühl, 3. Februar. (Vermißt.) Der 
Karlſtraße Nr.! hier wohnhafte Schneider Friedrich 
Schirrmann wird ſeit 2 Tagen vermißt. Da Sch. 
als ein ſolider Menſch bekannt iſt, wird ange- 
nommen, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. 

Stettin, 5. Febrnar. (Beſtrafung wegen Nahe 
rungsmittelverfälſchung.) Vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts hatte ſich geſtern nnter 
der Anklage der Nahrungsmittelverfälſchung und 
des Betruges der Kaufmann Richard Reinhart zu 
verantworten. Der Angeklagte, der hier eine Kon ⸗ 
ſervenfabrik beſitzt, in der beſonders Preißelbeeren 
für den Engroeverſand eingekocht werden, ſoll 
die Preißelbeeren verfälſcht haben, indem er ſtatt 
des vollen Zuckergehaltes Stärfeiyrup beimengte, 
und er ſoll ferner in mehreren Fällen unter Ver 
ſchweigung dieſes Umſtandes die Preißelbeeren als 
ſogenaunte 50prozentige, d. h. als Preißelbeeren, 
denen bei 100 Pfund immer 50 Pfund Zucker bei⸗ 
gemengt iſt, in den Handel gebracht haben. So 
find z. B. in Dresden, ſowie in den Nähe von 
Straßburg i. E. Preißelbeeren, die aus der Fabrik 
des Angeklagten ſtammen, auf polizeiliche An⸗ 
weiſung chemiſch unterſucht worden, und es ſtellte 
dabei heraus, daß fie beträchtliche Mengen des 
im Stärkeſyrup befindlichen Dextrius enthielten, 
Das Dextrin iſt nach Anſicht des chemiſchen Sach⸗ 
verſtändigen ſehr zu einer Verfälſchung der Preißel 
beeren, ſowie ähnlicher Früchte geeignet, infolge 
ſeiner klebrigen und bindenden Beſchaffenheit, als 
Nahrungsmittel aber vollkommen werthlos. Das 
Reichsgeſundheitsamt verwirft aber den Gebrauch 
von Stärkeſyrup wie auch von Salichlſäure als 
Konſervirungsmittel eingemachter Früchte. Das 
Gericht ſprach den Angeklagten betreffs des Be⸗ 
truges frei, nahm aber hinſichtlich der Nahrungs⸗ 
mittelverfälſchung an, daß die in Frage kommenden 
Preißelbeeren objektiv verfälſchte Nahrungsmittel 
find und verurtheilte den Angeklagten wegen fahr⸗ 
läſſiger Nahrungsmittelverfälſchung zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 150 Mk. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 9. Februar. 1897 Große ene 
brunſt auf dem Naphthaterrain in Baku. ö 
Eintreffen des griechiſchen Panzerſchiffes Hydra 
vor Retimo auf Kreta. 1873 7 Kaiſerin Karoline 
Auguſte von Oeſterreich. 1849 Verkündigung der 
römischen Republik. 1846 * Prinz Leopold von 
Bayern 1801 Frieden zu Luneville. Abtreten des 
finten Rheinufers an Frankreich. 1789 * Franz 
Taver Gabelsberger zu München. Stenograph. 

10. Februar. 1901 7 Prof. ſſor von Petteukofer. 
Berihmter Hygieniker. 1847 * Thomas — 
Amerkaniſcher Phyſiker. Berühmter Erfinder. 18297 
Papſt Leo XII 1810 Andreas Hoferzu Mantua er- 
ſchoſſen. 1763 Frieden zu Paris. Beendigung 7 
7jährigen Seekrieges zwiſchen Fraukreich un. 
England. 1471 f Friedrich II. der Eiſerne, Kurfürſt 
von Brandenburg. 235 Ermordung des römiſchen 
Kaiſers Alexander Severus. 


Thorn, 8. Februar 1902. 


Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Nandrichter Scharmer. 

18 Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter 
Woelfel, Laudrichter Schreiber, Landrichter Erd⸗ 
mann und Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staats⸗ 
auwaltſchaft vertrat Herr Erſter Staatsanwalt 
Zitzlaff. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichtsſekretär 
Bormann. Zur n ſtanden fünf Sachen 
an, unter ihnen auch die Straſſache gegen den 
Buchhändler und Buchdrucker Caſimir Wofcie⸗ 
chowski aus Strasburg und gegen den Kaufmaun 
Stanislaus Bendlewicz aus Pleſchen, die be⸗ 
ſchuldigt waren, durch Ausſtellung, bezw. durch 
den Vertrieb eines Bildes in einer den öffentlichen 
Frieden gefährdenden Weiſe verſchiedene Klaſſen 
der Bevölkerung zu Gewaltthätigkeiten gegen ein⸗ 
ander öffentlich aufgereizt zu haben. Die Angele⸗ 
geuheit hat bereits die Strafkammer bei dem 
königl. Amtsgericht in Strasburg beſchäftigt und 
es ſind vor derſelben beide Angeklagte im Termine 
vom 11. Juli 1901 des ihnen zur Laſt gelegten 
Vergeheus für ſchuldig befunden und Wojciechowski 
zu 1 Monat, Bendlewiez zu 2 Monaten Ge⸗ 
fäugniß verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil 
haben die beiden Angeklagten mit Erfolg das 
Rechtsmittel der Reviſion eingelegt. Das Reichs⸗ 
gericht hat das vorgedachte Urtheil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor 
die hieſige Strafkammer verwieſen. Das der An⸗ 
klage zugrunde liegende Sachverhältuiß iſt folgen⸗ 
des: Der Angeklagte Wofciechowski, welcher in 
Strasburg einen Buchhandel betreibt, hatte im 
Februar 1901, d. h. zu einer Zeit, in welcher 
gegen eine Anzahl Schüler poluiſcher Nationgli⸗ 
tät ein Ermittelungsverfahren wegen Geheim⸗ 
hündelei ſchwebte, in feinem Schaufenſter ein 
Bild ausgeſtellt. Auf dem Bilde war an hervor⸗ 
ragender Stelle Chriſtus unter dem Krenze ſitzend 
ſichtbar. Neben ihm ſah man in knieender Stellung 
eine ſchwarz gekleidete, an der linken Hand mit 
einer ſchweren Kette gefeſſelte weibliche Ge⸗ 
ſtalt, deren Kopf an Chriſti Schulter gelehnt war. 
Das Kleid der weiblichen Figur, war mit den 
Jahreszahlen der poluiſchen Aufſtände verſehen; 
vor ihr lag eine in drei Theile zerriſſene Fahne, 
deren jeder Theil eine Jahreszahl der Theilungen 
Polens 1772, 1793 und 1795 anfwies. Auf dem 
Querbalken des Kreuzes waren die Jahreszahlen 
1791 und 1891 ſichtbar, daneben prangte im 
weiten Felde das Datum „3. Mai“ Tag der 
polnischen Konſtitution. Weiter ſah man im 
Hiutergrunde des Bildes Türme zweier Städte — 
wie die Angeklagten augeben von Poſen und 
Krakau und hoch in den Lüften ſchwebend einen 
weißen Adler — das Symbol des polniſchen 
Reiches. — Verſchiedene Paſſanten, die das Bild 
im Schaufeuſter des Angeklagten ſahen, erkannten 
auf den erſten Blick in der weiblichen Figur die 
Darſtellung Polens und in dem ganzen Bilde 
eine Verherrlichung der polniſchen nationalen 
Gedenktage. Sie nahmen ſoweit ſie der dentſchen 
Nationalithät angehörten daran Auſtoß und er- 
ſtatteten der Polizei Anzeige, infolgedeſſen das 
Bild aus dem Schaufenſter des Angeklagten Woj- 
eiechowski entfernt und das Straſperfahren ein⸗ 
geleitet wurde. Wojciechowski beſtritt im geſtrigen 
Termin, daß er mit der Ausſtellung des Bildes 
den Zweck verfolgt habe, die polnische Nation zu 
verherrlichen oder die Bevölkerung verſchiedener 


Nationalität gegeneinander aufzureizen. Er 
behauptete, daß er lediglich im geſchäftlichen In⸗ 
tereſſe das Bild durch den Zweitangeklagten 


Bendlewiez habe aufertigen laſſen. Er ſtellte es 
ferner in Abrede, daß das Bild geeignet ſei, die 
Gemiither der Bevölkerung zu benurnhigen und 
meinte, daß daſſelbe einen rein religiöſen Charakter 
an ſich trage. Auch der Zweitaugeklagte Beudle⸗ 
wicz äußert ſich in ähnlichem Sinne. wobei er 
zugab, daß er von dem Bilde, deſſen Original von 
dem Kunſtmaler Szymauski aus Pleſchen ſtammt, 
600 Exemplare in der Buchdruckerei von Prager 
in Berlin habe aufertigen laſſen, die aber zum 
größten Theil nach Galizien und Amerika verſandt 
ſeien. An Wojciechowski habe er nur zwei Exem⸗ 
plare abgegeben, von denen dieſer eins ausgeſtellt, 
das andere weiterverkauft habe. Auch der Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten, Herrr Rechtsanwalt 
Szuman führte aus, daß das beſchlagnahmte 
Bild einen rein religiöſen Sinn zur Schau trüge. 
Daß die büßende weibliche Figur auf dem Bilde 
die Polonia darſtelle, gaben er ſowohl als auch die 
Angeklagten zu. Der Sinn des Bildes, ſo führte 
der Vertheidiger ans, ſei ſo zu verſtehen, da 
Polonia Reue empfinde über die Revolutionen 
und andere Begebenheiten, welche in dem ver⸗ 
floſſenen Jahrhundert von 1791 bis 1891 ſtatt⸗ 
gefunden hätten, daß ſie Chriſto ihre Sünden 
beichte und von ihm die auf einem um das Kreuz 
geſchlungenen Tuche niedergeſchriebene Antwort 
erhalte: noch iſt die Zeit der Losſprechung nicht 
gekommen. — Herr Erſter Staatsanwalt Zitzlaff 
führte demgegenüber aus, daß eine ſolche Auslegung 
dem Bilde nicht gegeben werden könne. Die Polen 
jeien ſtändig beſtrebt, die religlöſen und die polni- 


ſchen Beſtrebungen miteinander zu verqgnicken. 3 


Das Bild ſei durchaus geeignet, die nationalen 
Gegeunſätze, beſonders Gier in den Oſtmarken zu 
verschärfen und die polniſche Bevölkerung gegen 
die dentſche aufzuſtacheln und zu entflammen. Er 
ſtellte den Antrag, die Angeklagten mit derſelben 
Strafe zu belegen, wie es die Strafkammer in 
Strasburg gethan habe. Der Gerichtshof ſchloß 
ſich im weſentlichſten den Ausführungen des 
Erſten Staatsanwalts an und verurtheilte die 
Angeklagten zu Gefäugnißſtrafen von je 1 Monat. 
Außerdem würde auf Einziehung aller noch vor⸗ 
handenen Exemplare des inkriminirten Bildes und 
auf Vernichkung der zu deſſen Herſtellung benutzten 
Platten und Formen erkannt. — Des weiteren 
wurde verhandelt gegen den Bäckergeſellen Aloy⸗ 
ſius Skibowski, ohne feſten Wohnſitz, zurzeit in 
Haft, wegen Bettelus und Diebſtahls. In Ge⸗ 
meinſchaft mit mehreren Handwerksburſchen kam 
Skibowski am 24. Oktober 1901 nach Gurske. Er 
betrat dortſelbſt das Schulhaus und entwendete 
daraus dem Lehrer Üthke eine Geige nebſt 2 
Bogen. Skibowski beſtritt ſowohl den Diebſtahl, 
als den ihm gemachten Vorwurf des Bettelns. 
Während die Verhandlung in letzterer Beziehung 
nichts belaſtendes für den Augeklagten ergab, 
wurde Skibowski hinſichtlich des Diebſtahls für 
überführt erachtet. Das Urtheil lautete, da Ski⸗ 
bowski ſich im ſtrafſchärfenden Nückfalle befand, 
auf 2 Jahre Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Von der Anklage 
des Bettelus wurde Skibowski freigeſprochen. — 
Auch in der nächſten Sache bildete das Verbrechen 
des Diebſtahls im wiederholten Rickfalle den 
Gegenſtand der Anklage. Auf der Anklagebank 


gatte der Arbeiter Anton Piorkowski aus Piwnitz, 
zurzeit im Zuchthauſe in Grandenz, Platz he 
nommen. Piorkowski war geſtändig, in der Nacht 
zum 10. September 1901 dem Gendarm Kirſtein 
und der Käthnerfrau Rygielski in Liſſewo ver⸗ 
ſchiedene Wäſcheſtücke, einen alten Anzug und 2 
Kopfkiſſen geſtohlen zu haben. Er wurde zu einer 
Zuſatzſtrafe zu der über ihn am 21, Oktober 1901 
verhäugten Zuchthausſtrafe von 1 Jahre zu noch 
3 Monaten Zuchthaus verurtheilt. — Unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den 
Bäckerlehrling Franz Liſchnewski von hier wegen 
Sittlichkeitsverbrechens verhandelt. Liſchuewski 
wurde der ihm zur Laſt gelegten Strafthat in 4 
Fällen für ſchuldig befunden und zu 9 Monaten 
Gefäugniß verurtheilt. — Zu der letzten Sache 
räumte der trotz feines jugendlichen Alters bereits 
zweimal wegen Diebſtahls vorbeſtrafte Arbeits⸗ 
burſche Anton Slupski aus Mocker ein, dem 
Händler Naftaniel zu Mocker in der Nacht zum 
6. Jannar d. Is. aus einem Stalle ein Jacket, 
ein Paar Hoſen und einen Üeberzieher geſtohlen 
l Er wurde mit 3 Monaten Gefäugniß 
eſtraft. 


l Leibitſch, 7. Februar. (Der Kriegerverein 
Leipieſch) hält am Sonntag den 16. d. Mes. abends 
6 Uhr im Fagin'ſchen Lokale zu Leibitſch feine 
Vereinsſitzung ab Auf der Tagesordnung ſteht: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Rommaltge Des 
ihlußfehung fiber die Reihenfolge der Lokale, in 
welcher die Vereiusſitzungen abgehalten werden 
ſollen und 3. ſonſtige Vereinsaugelegenheiten. 

Gramtſchen, 7. Februar. (Der dentſche Frauen⸗ 
verein Gramtſchen) verauſtaltet am nächſten 
Sonntag Abend im Felske'ſchen Saale ein Wohl⸗ 
thätigkeitsfeſt, das in Theateraufführungen, Ver⸗ 
loſung, Auktion und Tanz beſteht. Es iſt dem 
Feſte ein recht zahlreicher Beſuch zu wünſchen. 


Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen) hat ſich in Mutzig in den 
Reichslanden der Leutnant von Roy vom 
143. Jufanterieregiment. 

(Wegen Diebſtahls) bei einem Zahn⸗ 
arzt in Wien wurde der Abgeordnete Reichs⸗ 
graf Arz zu 2 Mon. ſchweren Kerkers und 
Verluſt des Adels verurtheilt. 


.. ̃ ͤ— —.. SEE 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Rotirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Freitag den 7. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune jogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. bunt 745 Gr. 177 Mk. 

trauſito roth 708 —734 Gr. 118—124 Mk. 
Roggen per Tome von 1000 Kilogr. per 713 

Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 729 Gr. 143 Mk. 

tranfito grobkörnig 702 Gr. 102 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

große 638—698 Gr. 126—130 Mk. 
Bob 45 e u tber Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 


wide N per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. Inländ, 
148154 Mk. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
92 Mk. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 96 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.05—4.57¼ Mk. 
Roggen⸗ 3 Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 
lendement 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,50 Mk. inkl. Sack bez. — Rende⸗ 
ment 75° Tranſitpreis franko Nenfahrwaſſer 
4.82½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 7. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
05 5 white loko 6,70. — Wetter: 

edeckt. 


inländ. 


ſind oft ein 


Rothe Nasen 


Gegen⸗ 
> „Stand des 
Spottes, obgleich fie in ſehr vielen Fällen nicht, 
wie allgemein gedacht, vom übermäßigen Altohols 
genuß, ſondern van Erkältungen kommen. Bei 
Behandlung mit Obermehers Herbaſeife erhalten 
fie nach und nach ihre natürliche Farbe wieder, 
wie aus eine Reihe von Zeugniſſen erſichtlich. 
„Obermevers Herbaſeife hat mir wunderbare 
Wirkung gethan, indem ich nach kurzer Zeit von 
meiner Krankheit (Naſenröthe) geheilt war.“ Gas 
rantirt einfache, abſolnt unſchädliche Anwendung. 
u haben per Stück Mk. 1.25 in allen Apotheken 
und Drogerien oder durch den alleinigen Fa⸗ 
brikanten F. Gioth, Hauan a. M. 


Die Kommiſſiousberathungen über die Ein⸗ 
führung einer Schaumweinſtener find beendet und 
wird die fertige Vorlage in den nächſten Tagen 
dem Plenum des Reichstages zugehen. Die Ein⸗ 
führung der Steuer ſteht nunmehr — und zwar 
in Höhe von 50 Big. pro Flaſche — für allernächſte 
Zeit in ſicherer Ausſicht. Wir möchten deshab 
nicht nuterlaſſen, alle diejenigen unſerer verehrten 
Leſer, die ſich noch rechtzeitig ein Pöſtchen „Un⸗ 
verſteuerten“ einlegen wollen, auf das in heutiger 
Nummer befindliche Juſerat „90000 Flaſchen 
Sekt“ ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
— —-— — — — — NER — — ——— 


Jägerkohl. 6 Perſonen. Zubereitungszeit 3 
Stunden. Je ein Kopf Roth⸗ und Weißkohl werden 
gehobelt, gebrüht und zum Dämpfen in folgende 
Sauce gegeben. 175—200 Gramm fetter, fein⸗ 
würflig geſchnittener Speck wird hellbraun ge⸗ 
braten, die Grieben herausgenommen und in dem 
flüſſigen Fett 3 Löffel Mehl braun geröftet. Dazu 
fügt man einige Löffel heißes Waſſer, etwas guten 
Eſſig und braunen Zucker oder Syrup, läßt alles 
zuſammen recht glatt verkochen und thut den Kohl 
und die Speckwürfelchen wieder hinein. Wenn 
der Kohl weich genug iſt, ſchmeckt man das Ge⸗ 
richt nach Salz und Pfeffer ab, giebt nach Belieben 
noch einen Löffel Eſſig dazu, würzt mit 1 Thee ⸗ 
löffel Maggi⸗Würze und giebt das Gemüſe 5 
Brat- oder Lungenwurſt. Es darf nicht viel 
Brühe haben, ſondern muß recht kurz einge⸗ 
kocht ſein. v. B 


Bier-Versandt-Geschäft un Meyer g Scheibe | 


= Strobaudſtraße, Ecke Elisabethstraße 16, THOR N Fernſprech⸗Anſchluß 101, 


offerirt folgende Biere in Fäſſern, Flaſchen, Syphons und 1 Liter⸗Glaskrügen. 
Culmer Höcherlbräu: 


dunkles Lagerbier . . 36 Flaſchen 155 Mark, im Syphon 2 - Liter 1 Mark, in £ Liter⸗Glaskrügen u Mark. 
€ es . . . „ 36 L ’ 0 * * * * U * * * " * * 
Böhmisch Märzen te * 3.00 ” * * ab „ 2.00 * ” 1 " 1 — 1 
Nach Münchener Art. 30 „ 3,00 „ FFF „ 1 „ n an I 
Export (à la Culmbacher) . 3 SO0c = * ER 2,25 = 8 * 45 „ 
Bockbier 25 = 300 = 7 Riley 2,25 5 5 7 8 
Deutſches Pilſener . 25 2 3,00 a5 2288 Pr 97 a 0,45 „ 


| Echt böhmisches Bier: Fu sfr 
Pilſener Urquell, a. d. Bürgerl. Bräuhaus in Pilſeu, 25 Fl. Mk. 5,00, im Syphon à 5 Ltr. Mk. 3,00, in 1 Ltr.⸗Glaskrügen 60 Pf. 
Echt bayerische Biere: 


18 Flaſchen 3,00 Mark, im Syphon & 5 Liter 2.50 Mark, 
71. a ET sel 1 Sr 


* 3,00 ” 1 = * = * * - ” ” 0,59 * 
Culmbacher E rtbier . 18 " 3,00 " „ 25 1 20 „ „ * 1 1 ” 
Engl. 5 Perkins & Comp., London) 10 Fl. 3,50 Mk. Grützer Bier 30 Fl. 3 Mk. 


Echt Berliner Weißbier ver Fl. 15 Pf., 20 Fl. Mk. 2,50. s 
Sauerstoffwasser 3 Slaſcben intt. 81. 60 ME 


wü ier⸗ «© „Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die einzige Möglichkeit, im 
Dautbat au ieder det ier n e 9 Haben, 17 Vermeidung aller Unbequemlichkeiten. In gleicher Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge 
welche hermetiſch verſchließbar find, durch bequene Handlichkeit und praktiſche Brauchbarkeit, ſowie durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vortheilhafteſte aus 
Beide Arten von Krügen werden plombirt geliefert und bilden in ihrer einfachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſchmuck. 


7 in Oualität 
Kinderwagen unübertroffen bei D. 
15 Invenlur- 


1 
. U * 5 
aue e Sargmagazin J. F. Tobel 
billiger als die Konkurrenz, da ich 0 0 
empfiehlt Metall: und Holzſärge in allen Farbentönen, ſowie eichene, R 3 
bis zum 15. Februar zu halben Preisen. 


3 

weder reifen laſſe, noch Agenten halte. . 3 
Schuhmacherſlr. 14 THORN Schuhmacherſtr. 14 3 

volirte Paradeſärge. Außerdem halte ſtets anf Lager: Sterbe⸗ 8 

Es kommt ein ſeparat geſtellter Poſten Waare, als a 

8 

f 


” * * 


Münchener Auguftinerbrän . 

1 Bürgerbrän 
Nürnberger Bier aus dem 
Brauhaus, A.⸗G. Nürnberg 18 


in 1 Liter⸗Glaskrügen 0,50 Mark. 
9 1 0,50 


* * 7 * 


Silber⸗ und Goldbronze. Auf Wnuſch werden ſämmtliche Särge mit 
Tuch überzogen; auch übernehme auf Wunſch die Beerdigung des 
Verſtorbenen. : 
Telephoniſche Beſtellungen erbitte zur Bau⸗ und Sargtiſchlerei: 

Telephon Nr. 84, L. Bock, Sägewerk, Culmer Chauſſee. 


anzüge in Damen-, Herren- und Kinderkleidern, Matratzen, Decken 
und Kiffen in Sammet und Atlas, ſowie alle äußeren Beſchläge in 
| Damenkleiderſtoffe in 
Wolle, Seide, Kattun, Vattiſt, ſowie einzelne Roben 


und Reſte zum Verkauf. 


Sämereien. 


Inländ. Rothklee, Weißzklee, Schwediſchklee, Wundklee, 
Gelbklee, echte franzöſ. Luzerne, Thymothee, 
engl. u. ital. Reygras, Wieſengräſer, Grasmiſchungen, 
Pferdezahnſaatmais, Seradella ꝛc. ꝛc. 


Reparaturen fhnet, (uber u 1s] Futterrunkelrübenſamen, 
S. Landsberger, gelbe u. rothe Eckerndorfer, gelbe u. rothe Oberudorfer, weit: 
Heiligegeiſtſtr. 18. preußiſche, ſortenreine Dominialwaare, letzter Ernte von bewährten 


ie fü ſeide⸗ 
Böhner Wachs r e, gin er Sn i e 


Bohner- Masse]. Torn. 0. B. Dietrich & Sah. 


Pfd. 80 Pfg. 
fit 


r 
Parkett geſtrichene Fußboden 
und Linoleum. 
Einfachſte Anwendung, fofortiger hoher 
Glanz, größte Haltbarkeit, 
empfiehlt 


Carl Sakriss, 
26 Schuhmacherſtraße 26. 


Gummiwaaten 


jeder Art. Off. verſ. gratis u. franko 
W. H. Mlelck, Frankfurt a. M. 


E65 


Montag, Dienstag und Mittwoch speziell: 


| 
€ Portièren, Läuferſtoffe, 
8 
2 


einzelne Plüſchvorlagen und Felle. 
L. Puttkammer. 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 
ark. 
Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 
6 Mark au. 


F 


Nele falt m 00 EB 


Händiger Ausverkauf 


des ganzen Waarenlagers 


zu jeden nur annehmbaren Preiſe. 
S. David, Thorn, Sreitefte. 14. f 


* 8 Fertige Wäſche, Leinenwaaren, Gardinen, Portieren, 


Ken 


. 


G. L. Daubea Ce 


Central. Annoncen. Expedition (gegr. 1864). 
Sachverständ. Rath in allen Insertionsangelegenheiten. 
Ausarbeitung von Insertionsplänen. 
Originelle Entwürfe für Annoncen und 
Abfassung zugkräftiger Reclame-Artikel 
für welche Abteilung hervorrag. Spezialisten thätig sind. 
Zeitungs-Catalog — Kostenvoranschlag 
Sorgfältige, gewissenh. Bedienung bei billigsten Preisen. 


eppiche, Läufer, Steppdecken, Tiſchdecken, Reiſedecken, 
fertige Betten, Bettfedern und Daunen. 
Aufgezeichnete und fertig geſtickte Handarbeiten. 


chte prima goldgelbe 


tägli Face rotien, ma 
a 
50 Bar Kiſte ca. 4 Blum 80 


n l, e, , RER 


i ee i 


= Ausverkauf! 


Stand auf dem Wochenmarkte: 
Zum 1. April er. gebe ich mein 


Eingang zum Rathhauſe. 
Laden-Geschäft 


Messina-Blutapfelsinen, 
auf und verkaufe von heute ab: 


. dünnſchaalige, aromatiſche 5 
Si 
Haus⸗ und Küdengecäthe, Kronen-, 


rucht, 4 allerbilligſt zu ver⸗ 
Hänge⸗, Sleh⸗ u. Küchenlampen dr. 


* reiſen 
Kuss, Schillerstr. 28. 

zu ganz bedeutend herabgeſetzen Preiſen aus. ES 
Neparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Nalienischer fg 
se, Blumenkohl 
HUGO ZITTLAT, 

Klempnermeiſter. 
FVTFVTFVFCFCCC 
— Zubehör per 1 Apel 1 03 u = = ER e 5 5 


uss 
Den von Te Schillerſtr. 28. 
verm. A. Kirst iedr vol. Wohn, 3 im., Küche, Judeh. [ Al. Wohnungen vom I. Marz U. J. 
Er on 1 4. ;. v. Bu erfr. Bäckerſtr. 3, pt.] April zu vn Marienfir, 7, I. 


Fran 


vermiethet zum 1. Oktober er. 
“ Ste han. 


ſeit über 20 Jah Heinrich Arnoldt : 
8 


Schöner großer Laden, geeignet 


E zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. 
2] Werkſtätte, in guter Geſchäftsgegend 


von fofort zu vermiethen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Laden mit Wohnung, 


jener die erſte Etage und kleine 
Wohnung ſind vom 1. April zu 
vermiethen Culmerſtraße 13. 


Laden Brückenſtraße 40 


zu verm. Näheres Molkereikeller. 


Eine helle Kellerwohnung, 3 
Zimmer, große Küche nebſt Zubehör, 
an anſtändige, ruhige Miether oder 
auch als Lagerraum per 1. April zu 
verm. Friedrichſtr. 14, 


2 5. möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 


Albrechtſtraße 6 
allem Zubehör von ſofort, 


Albrechtſtraße 4 
4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. April er. 


zu vermiethen. ae ie 
Näheres Portier Östreich, 
Albrechtſtr, 6, part. 


Wilhelmsſtadt, 


Bismarckſtraße 3: 

herrſchaftliche Part.⸗Wohnung, 

5—6 Zimmer und kl. Garten, 
herrſchaftliche Wohnung, III. Etg., 

7 Zimmer, großes Nebengelaß, 
per ſofort evtl. per April zu vermiethen. 

Kleine frdl. Hoftwohnung vom 1. 
April zu verm. Culmerſtr. 5,1. 
G. m. Zim. z. verm. Gerſteuſtr. 19, pt., l. 


Altſtädt. Markt 27, II.] Möbf. imm. z. verm. Büderfir. 47,111. 


F 


5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und l. 


ge, 7—9 Zimmer, mit Gasein⸗ 
richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 
April zu vermiethen Mellteuſtr. 85 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer ꝛc., in neuerbautem Haufe, 
ſofort zu vermiethen. 
R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern und allem Zubehör, 

1. Etage, zum 1. April ev. auch früher 

zu vermiethen. Herrmann Schulz, 
Culmerſtr. 22. 


Fine freundliche Wohnung 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 

ſowie eine Kellerwohnung billig 

zu vermiethen. Ewald Peting, 
Gerechteſtr. 6. 


— 


—ůů — 


Frau Marie Schulz, 


Kranken⸗ bezw. Wochenpflegerin, 
wohnt jetzt Tuchmacherſtraße 2. 


Schülerinnen 


nehme in Penſion zu mäßigen Preiſen. 
Dzianowska, Thorn, 
Bäckerſtr. 43. 


Ein junger Mann wünſcht Privat⸗ 
ſtunden in 85 K Gefl. Au⸗ 
gebote unter A. N. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Wer Stelle ſucht, verlange die 
Allgemeine Vakanzen -Liſte, Maunheim. 

Buchhalterin (Anfängerin) bittet 
ſogleich oder zum 15. Februar um Be⸗ 
schäftigung in einem Komptoir. Gefl. 
Angeb. u. R. K. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Ein junges Mädchen, welches die 
Schneiderei erlernt hat, Maſchinenähen 
kaun und ſich für ein kleines Tagelohn 
weiter vervollkommnen möchte, kaun ſich 
melden Thalſtraße 25a. 


Juſpektoren⸗Geſuch. 


Solide und leiſtungsfähige gegen⸗ 
ſeitige Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſucht qualifizirte Kräfte als Juſpektoren 
für Organiſation und Akqniſition ſowie 
eventl. Schadenregulirung einzuſtellen. 
Landwirthſchaftlich vorgebildete Per⸗ 
ſönlichkeiten bevorzugt. Engagements⸗ 
Bedingungen ſehr günſtig. 

Ausführliche Bewerbungen unter 
Chiffre A. B. 110 an Rudolf Mosse, 
Berlin S. M., erbeten. 


Ein Kaſſirer 


kaun ſich melden bei 


Bernstein & Co., 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Fahrradſchloſſer 


finden dauernde angenehme Stellung. 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Ein Lehrling 


kaun eintreten. 
W. Groblewski, Culmierſtraße, 
Zigarren⸗, Tabak- und Weinhandlung. 


Lehrlinge 
ſtellt ein J. Kozielecki, Malermſtr., 
Mocker, Krummeſtr. 8. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei können eintreten 
. Golaszewski, 
Jakobsſtraße 9. 


Lehrling 
mit guter Schulbildung geſucht. 
J. Sellner, 
Tapeten- und Farbenhaudlung. 
Hinter 101400 Mk. Landſchafts⸗ 
gelder will ich auf mein 240 ha großes 
Rittergut noch 


1630000 Mark 


aufnehmen. Gefl. Angeb. erb. an Frau 
Rittergutsbeſitzer von Kamiüska-Na⸗ 


pole bei Oſtrowitt (Kr. Brieſen). 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


15000 Mark 


auf ein ſtädtiſches Miethshaus mit 
ca. 6000 Mark Ertrag und mit 75000 
Mark abſchließend, ſofort geſucht. 
Angebote unter A. Z. I an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
A 0 1 ß h 5 Heirath vermittelt 
Frau Krämer, Leipzig. 
Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Ein ſchönes, gut verzinsliches 


Wohnhaus 
— inn Thorn fortzugshalber 

unter günſtigen Bedin- 
gungen zu verkaufen. 
Jährlicher Miethsertrag 
über 7000 Mark. Anzahlung 12 000 
Mark. Nur eine Hypothek. Anfragen an 
W. Smueinski - Thorn, 

Culmer Chauſſee 50. 


Fortzugsh. beabſ. meine Grund: 
ſtücke zu verkaufen. Mocker, Mittel: 
ſtraßſe 3. Daſelbſt ſteht auch ein 
Pferd zum Verkauf. 

a Edles 


Reitpferd, 


e Gewichtöträger, 
5 jähr. braune Stute, verkauft 
Zeysing - Neuhof 

bei Nichnau Weſtpr. 


Ein Reitpferd 


für leichtes Gewicht! 
dunkelbraune Stute, gm 
6 jährig, fertig geritten, 90 
1,66 groß, zu verkaufen 
eg 900 Mk.) Wo, 
agt die Geſchäftsſtelle 
der „Thorner Preſſe“. 
Ein gebrauchter 


Arbeitswagen, 


4% zu kaufen geſucht. Augebote 
mit Preisangabe unter A. B. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Jaſt neue 


Schaukel-Badewanne 


billig verkäuflich 


Mocker, Thornerſtraße 9. 5 


bei | M 


Ein einſp. Fuhrwerk 
wöchentl. für 3 halbe Tage zu miethen 
geſucht Bäckerei, Friedrichſtr. 10/12. 


Ein gebr. Klavier zu kaufen geſucht. 
Ang. u. 22 KA. a. d. Geſchäftsſt d. Ztg. 


ce Fl. Rlein-Nekt, 


garautirt reiner Traubenwein, brillaut 
mouſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten 
von 12 bis 60 Fl., a ½ Fl. mit Mk. 
1,00, inkl. Emballage vor Eintritt der 


Schaumweinſteuer 
abgegeben. Probeflaſchen per Nachu. 
Rheinische Sektkellerei, 

Leipzig- Connewitz Nr. 314. 


Rühmende Auerkennungen u. regelm. 
Nachbeſtellungen aus beſten Kreiſen. 


Wöchentlich 2000 Ar. 


prima geſiebtes kurzgeſchnittenes 


= Pfeddchäcſe, = 
in eigenen leihfr. Säcken, ſowie 


Preßſtroh, 


Klee⸗ u. Wieſenhen 


liefern billigſt fr. jeder Station 


Briefener any ever : 


ustav Dahmer, 
Briefen Wpr. 


[Bettfedern 
Reinigungs⸗Auſtalt 


Auna Adam, 
Gerechteſtraße 
30. 


5 janinos kreuzs., v. M. 380 an 
‚ohne Anzahl, 15 M. 

montl. Franko 4 wöch. Probesend. 

M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


[Theater- 


Dekorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen unter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
. Entwürfe auf Wunsch, 


Vereins-Fahnen 
80 gestickt und gemalt. 
Gebäude- und Dekorations- 
fahnen, Wappenschilder, 
Schürpen, Ballons. Offerten 
nebst Zeichnungen franko. 
Godesberger Fahnenfabrik 
Atelier für Theatermalerei 


Otto Müller, 


Godesberg am Rhein. 


Vertreter gesucht. 


Iagdehurger Nanerkohl 


das Pfund 8 und 10 Pfg., 
im Zentner 5 Mk., 
empfiehlt Heinrich Netz. 


Lohnzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens- 
jahres, B. G. B. $ 1,4) 
ſind zu haben. 8 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Möbl. Wohn., pt., 2 Zim., Entree, 
Burſchen⸗, Badeſtube ꝛc., bisher v. H. 
Leutn. Nitschmann reſp. Buthut bew., 
b. 1. 4. zu verm. Gerſtenſtr. 3. 


Wohnung auf Je Salt, 


5—6 Räume, von April bis 
geſucht. Aug. erb. unter A. S. 72 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kleine Wohnungen 

vom 1. April zu vermiethen 
Hundeſtraße 7. 
2 gut möbl. Zimmer mit auch ohne 

Burſchengelaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6, II, l. 
Möbl. Zimmer v. ſof. z. verm. mit 
auch ohne Vurſcheugel. Strobandſtr. 20. 
Fein möbl. Zimm. m. Burſchengl. 
v. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. 11/13. 
Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
ar. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Altſt. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewicz. 


Wohnung 
u 50 Thlr. u. 65 Thlr. zu vermiethen 
Brückenſtraßte 16, 1 Tr. 


Erſchienen ift 


Spezialkatalog für 
Brautausstattungen 


für komplette Einrichtung 
von Schlaf⸗, Wohn: und Speiſezimmer, Salon, 
Herremimmer und Küche 


im Preiſe von Mark 2400 bis 3500 


im dezent neueſten Stil. 


Fr. Hege, 


Möbelfabrit und Ausſtellungshans, Bromberg. 
3 Gegr. 1817. 
E Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an ſeparat. 


Gasmotoren-Pabrik Deutz | 
Köln Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


Ottos neuer Motor 
Kraftgas-Anlage. 


| Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stunde 
1 bis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau; 


DiE ie d Ig es ee d 
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AN Vom 8. bis einschl. 15. Februar zu halben Preisen! an 
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& Ausverkauf von Ansiehis-Posikarten © 
8 wegen Neugestaltung des Lagers. 7 
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S Witzkarten! = 


Hochinteressant für Sammler: 


Ansichtskarten-Kollektion fast sümmtlicher Städte Deutsch- 
lands, 12 Stück sortirt nur 50 Pfg. 


Reizende Blumenkarten 


zu ganz niedrigen Preisen. 
Sehr vortheilhaft für Wiederverkäufer! 


Lithographische Anstalt und 
A. Wagner, 5 


NM 
ZN 


@x® 
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Steindruckerei. 
Spezial -Geschäft in Gratulations- und Ansichtskarten, 


G 
ene 


N Elisabethstrasse 4 THORN Elisabethstrasse 4. 
PS Daselbst kann sich auch ein 

72 Steindrucker-Lehrling melden. 
Seren 


olph Leetz 
1 HORN 5 
Niles. I. lite Tarik. E 


— Gegründet 1838. 8 1 
rr Ener, FE 


Stärken 


und 


— — -m... 
Spezialifäten: 
Spar- Seife. 


i ntin - Wachs- Kernseifen. 
. — = 
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Grosser Ausverkauf. 


Umzugshalber verkaufe ich mein gut ſortirtes großes 


Schuh waaren G 


zu enorm billigen Preiſen. 


e, Gummiſchuhe zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
er erhalten beſonderen Rabatt. 


Seglerſtr. 30 M. Bergmann, Stglerft. 30. 


Günstiger Gelegenheitskauf! we 


Gute Brotſtelle! 


Das in Podgorz, Hauptſtraße (am Markt 


elegene, im Grundbuche von Podgorz, Band I Blatt 27, 


auf den Namen der 


g Gibbe'ſchen Eheleute 
eingetragene Grundſtück wird am 


1. Mürz 1902, vormittags 10 Uhr, 


vor dem Königl. Amtsgericht Thorn verſteigert werden. 


In dem Grundſtück wird Gaſtwirthſchaft und ein 
Schnittwaarengeſchäft betrieben. 45 > 


Günstige Lage. 


„Irilby 


Guter baulicher Zustand, 
Mann & Stumpe® 


„Trilby‘“ 3½, 4, 5 u. 7 cm breite Verlän- 
gerungsborden zum Ausbessern der 
Kleider; jede Farbe lieferbar. 

Mann & Stumpe’s Mohair-Schutzborden: 

„Königin“ mit breiter echtfarb. Mohair- 
tresse 14 Pfg. und 

„Original“ 10 Pfg. pr. Mtr. sind im Ge- 
brauch die besten, mithin die billigsten! 

„Porös‘ Kragen-Einlage 4—7 etm Yist 
nur echt mit Firma „Mann & Stumpe“ 
auf den Kartons. 


(Neu!) „nolga“ (praktisch) 


rundgewebt.Kleiderstoss mitMohair-Besen, 
gleich fertig zum Gebrauch; Rückseite un- 
bedingt mit Stempel „Mann & Stumpe‘“, 


Nur vorräthig bei: 


Lewin & Littauer, Thorn. 


Obige Fabrikate sind nur 


echt mit Stempel 


„Mann & Stumpe“ auf jeder Borde; die schlechteren 


men 0 Nachahmungen, also ohne unseren Stempel, 
lasse man sich in keinem Geschäfte aufreden. 


Spielſachen 


in großer Auswahl ſtets zu haben 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 


Ziehung am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel- 
Kaleſche, à 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 


Stehen Sie auf 


dem Standpunkte, ſich eine ſichere und 
lohnende Exiſtenz zu verſchaffen, ſo 


ſetzen Sie ſich 


mit der renommirten Fabrik von 

of⸗Göhlenau bei 
Fritz Hanke 0 ler Breslau, 
in Verbindung und 


legen Sie ſich 


die Vertretung dieſer weltbekaunten 
Fabrik v. Holzronleanx, Salonfien, 
Rollläden, Rollſchutzwänden zu. 

ſtets und überall bei 
Agenten höchſter Proviſion 
u. augenehmen Bedingungen geſucht. 

Detaifreifen erlaubt. 

Muſter ꝛc. gratis und franko 


2 | vermietheit. 


m BT zum 1. April zu verm. 


Mallon Weine 


aus Malz, . 
„ Tokayer un ort- 
S wein - Art) 
koſten jetzt per ½¼ Fl. nur 1,25 Mk. 
Oswald Gehrke, Thorn, 
Vertreter der Deutſchen 
Maltonwein⸗Geſellſchaft Wandsbeok. 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 
2 Flaſchen. Zu Geſchenken ſehr 
geeignet. 
1 herrſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber jof. od. ſpäter z. vermiethen 
Aaberſte. 4, 2. Etage, 1 Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


Näheres Brombergerſtr. 50. 
3. Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör, zu 
vermiethen. Adolph Granowski, 
Eliſabethſtraße 6. 


Mombergerſtraße 60 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör 
im dritten Stockwerk vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Bäckerladen. 


Strobandſtr. 6, 


Wohnung, I. Et., 4 Zimm. u. Zubeh. v. 
1. 4. zu verm. Befichtigung 9—2 Uhr. 


- 


Mann & Stumpe, Barmen. 


 |iethskontrakts- Formulare 


ſowie 
Mieths- Quittungshücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Vrombergerſtraße Nr. 76, 


1. Etage, 6—7 Zimmern, Stallung 2c. 
zu vermiethen. Näheres 
Brombergerſtr. 90, pt., r. 


Wohnung 


im Erdgeſchoß Mellienſtr. 103, v. 
6—8 Stuben, reichl. Zubehör ꝛc., zum 
1. April z. vermiethen. Plehwe. 


7 1 

Fine kleine Wohnung, = 
3 Zimmer und Küche, zu verm. bei 
Heinrich Netz, Heiligegeiſtſtr. 11. 
Vorderwohnung, 3. Zimmer, 
Kabinet, Eutree, renovirt, an beſſeren 
Herrn (Junggeſellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerſtr. , I. Herzberg. 
Wobuung von 3 Zimm. u. Buben. 

zum 1. April zu 17 17 7 
Jiſcherſtraße 55, II. 
Brombekger Vorſtadt, Schuiftr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 


0 3 Zimmer, Küche 
Balfonwohnung, ard Ju 
Kruse, Bacheſtr. 12. 
Wohnang, 3 Zimmer, Entree und 
Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja⸗ 
kobsſtraße 9, zu vermiethen. 
Kl. Pt.⸗Wohn., Strobandſtr. 4, 
Alb. Schultz. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 
und Zubehör zum I. April zu ver⸗ 


Kleine Wohnung vom 1. 4. zu 


Geſchw. Bayer, 

Altſtädtiſcher Markt 17. 
Eine Wohn., 2 Jimm. 2 Kab., h. 

Küche, zu verm. Fiſcherſtr. 40. 


Helle trockene Speiherränne, 

2, 3, 4. Etage find Brückenſtraſte 

3 zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, pt. 


vermiethen. 


Nur 8½ Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1 Mtr. breites — bestes 


& e R 
gatter. Man verlange über alle Sorten de- 
fleoht, Stachel- und Spalierdraht Preisliste 
Nr. 99 u. Gebrauchsanleitung gratis 
von J. Rustein, Ruhrort a. Rll. 


Fahrrad⸗Diebſtahl. 
u der Nacht v. 6. z. 7. d. Einbr. u. 
verſchl. Keller Breunabor⸗Fahrrad 
Nr. 176957 geſtohlen. Für Wiedererl. 
w. Bel. zugeſ. Albrechtſtr. 2, II. 


Ruſſiſche Windhündin, 
ſchwarz⸗ weiß, geſtern früh 
entlaufen. Gegen Be⸗ 
lohnung abzugeben bei 

Leutnant Müller, 

Gerberſtr. 13/15, pt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2. Beilage zu Nr. 34 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 9. Februar 1902. 


Der Tanz. 


0 Nachdruck verboten.) 
Wie lauge tanzt man ſchon? Laug', 
Lang’, iſt's her, ſeit man den Tanz erfunden 
hat. Das Patent darauf dürfte wohl den 
alten Egyptern gebühren, die ihn niemand 
geringerem als dem hohen Firmamente mit 
ſeinen ewigen Geſtirnen und deren gleitender 
Bewegung abgelauſcht haben. Daher waren 
auch ihre erſten Tänze laugſam, feierlich und 
eruſt, ausgeführt von den Prieſtern als ein 
Theil des Tempeldienſtes. Später fanden 
zu dieſen religiös⸗pantomimiſchen Tänzen 
allerdings ſich weltliche, indeſſen tanzten nur 
Männer mit Männern und Frauen mit 
ihresgleichen, eine Sitte, die jetzt kaum noch 
viele Anhänger aufzuweiſen hat. 

Aehnlich wie die Egypter pflegten die 
übrigen Völker des Alterthums den Tanz. 
Auch ſie betrieben ihn als zum Gottesdienſt 
gehörig, zuweilen kriegeriſch⸗religiös gemiſcht, 
theils ausgeführt von Frauen, theils von 
Männern, mit feierlichen, vorgeſchriebenen, 
laugſamen Bewegungen, mehr ſchreitend, als 
ſpringend oder hüpfend. Dieſer Tanz war 
verbunden mit ausdrucksvollen Handbewe⸗ 
gungen und begleitet von Geſang, Muſik 
oder ſonſtigen rythmiſchen Klängen. 

Allen Tänzern des Alterthums um ſo 
und ſo viele Fußläugen voran zeigten ſich 
die kunſt⸗ und ſchönheitsſinnigen Griechen. 
Im engſten, innigſten Zuſammenhauge mit 
ihren Feſten ſowie mit Muſik und Geſang 
ſtehend, durfte der Tanz nirgends fehlen in 
ihrem religiöſen, öffentlichen und Privatleben. 
Er bildete infolgedeſſen einen wichtigen Zweig 
der Jugend⸗Erziehung. Keine Feier, kein 
Feſt, keine theatraliſche Vorſtellung ohne 
Terpſichore, die Muſe der Tanzluſt, obwohl 
auch dieſe Tänze keineswegs etwas zu ſchaffen 
hatten mit unſeren gegenwärtigen Rundtänzen 
und Bällen, ſondern Leiſtungen der edeln 
Mimik und des aumuthsvollen Rhythmus waren 
von allegoriſcher Beſchaffenheit. 
Die ernſten Römer übernahmen das 
Tanzen von den leichtfüßigeren Griechen, doch 
brachten ſie es niemals ſo weit darin, weil 
ſie es mehr als Mittel zum Zweck, denn als 
Selbſtzweck betrachteten. Sie liebten, größteu⸗ 
theils zur Befriedigung der Schauluſt und 
Verherrlichung großer Feſte und Spiele, allerlei 
Natjonal⸗ und Waffentänze ausüben, nach⸗ 
dem ſchou unter ihren Königen die religiöſe 
Tanzkunſt begonnen hatte. Dieſe letztere 
erhielt ſich auch bei den erſten Chriſten und 
bis hinein ins Mittelalter, während deſſen 
Verlauf aber der Tanz allmählich in Verfall 
kam, umſomehr, da Ausſchreitungen und 
infolgedeſſen Verbote ſich geltend machten. 
Anfangs fand der Tanz ein Aſyl au den 
Höfen, doch trug er viel zu ſehr den Charakter 
des Eruſt⸗Feierlichen und hatte zu viele 
Feinde, um dort auf die Dauer feſten Fuß 
zu faſſen. 

Erſt dem 14. Jahrhundert war es vor⸗ 
behalten, eine gewiſſe zeitgemäße Verſchmelzung 
des geiſtlichen Tanzes mit dem weltlichen 
und geiſtlicher Melodien mit weltlichen Tänzen 
hervorzubringen, eine ſteife, gemeſſene Ver⸗ 
bindung, ebeuſo ausgeführt von den Damen und 
Herren des Hofes. Außerdem aber tauchten 
auf der Bühne die Ballets auf. So ſchwan⸗ 
den die religiöſen Tänze mehr und mehr 
vom Schauplatz, nur noch wenige Zufluchts⸗ 
ſtätten findend. Der eigentliche Uebergang 
des Tanzes jedoch zum heutigen leicht be⸗ 
ſchwingten Weltkinde iſt im 15. und 16. 
Jahrhundert in Italien und dann in Frank⸗ 
reich zu ſuchen. Kürzere Gewänder, leichtere 
Schritte kamen in Mode, ebenſo lebhaftere 
Tempi, flottere Melodien und Tauzgattungen. 
Was nun die dentſche Tanzkunſt betrifft, ſo 
hatte auch ſie einſt ihre religiöſen Tänze zu 
Ehren aller Götter des alten Heidenthums 
wie im Mittelalter ihre Volkstänze, ihren 
altdeutſchen Reigen. Die heitere Lebensluſt, 
welche die jetzigen Rundtänze und Bälle 
athmen, war erſt der Neuzeit vorbehalten. 
Dieſe heitere Lebensluſt feiert gerade in dieſer 
Zeit Triumphe! 


u Entfremdung. 
on Beruhard Canter. 
Aus dem nge Manufteipt übertragen 
Si 1 — mr. Gbrue verboten.) 
— achdr. erbo D 
108 Seb "big miteinander fort, Vater 
l — aren eigentlich beide noch 
jung - r Vater hatte ſchon mit 
zwanzig Jahren verheirathet, hatte ſeine 
Frau nach dem erſten Kind verloren und 
war Wittwer geblieben. Jetzt war Heury 
zwanzig Jahre alt; er und ſein Vater hatten 
zuſammen gelebt, zuſammen gedacht und 


waren Kameraden geweſen ſeit mindeſtens]ſeiner klugen Einſicht und feiner großen 


fünf Jahren ſchon. Sie waren nicht nur 
Vater und Sohn, ſie waren auch zwei 
Freunde, die in dem großen Hanuſe mit der 
Wirthſchafterin, der Köchin und dem Haus⸗ 
mädchen die Hausfrau kaum vermißten. 
Der Vater hatte kaum je eine Gattin, der 
Sohn nie eine Mutter oder Schweſter ge⸗ 
kaunt. Das Zartgefühl hatte geboten, daß der 
Vater niemals zu ſeinem Sohne, der Sohn 
niemals zu ſeinem Vater über Frauen ſprach, 
und ſo war dies der einzige Punkt, über den 
ſie ihre gegenſeitigen geheimſten Gedanken 
niemals ergründet hatten. Im übrigen lebten 
ſie in vollkommenſter Harmonie, in voll⸗ 
kommenſter Offenheit und theilten einander 
all' ihre Wünſche und all' ihre Geheimniſſe mit. 

Zwiſchen dieſen beiden Männern, die 
beide den Mangel einer Frau in ihrem 
Leben durch größere gegenſeitige Vertrau⸗ 
lichkeit hatten erſetzen müſſen, war ein Band 
eutſtanden, noch ſtärker als zwiſchen Vater 
und Sohn — ſie waren intimer geworden, 
intereſſirten ſich gegenſeitig für all' ihre Er⸗ 
lebniſſe und verſuchten inſtinktiv die Leere 
dieſes Hauſes ohne Frau, ohne Intimität, 
ohne Gemüthlichkeit, ohne Wärme durch 
eine große, herzliche Sympathie auszufüllen. 

Wenn der Vater nachmittags aus ſeinem 
Bureau kam und der Sohn aus der Handels- 
ſchule, erzählten ſie einander die kleinen Er⸗ 
eigniſſe des Tages. Der Vater, was für 
Verträge er abgeſchloſſen hatte, was für 
Differenzen mit Geſchäftsfreunden vorlagen, 
welche von den Angeſtellten zu ſpät ge⸗ 
kommen waren und wie die Ausſichten für 
die Ernte ſeien. Und dann fragte er Henry 
um Rath, machte mit Heury zuſammen Be⸗ 
rechuungen. Darauf erzählte Heury von 
der Schule. Wieviel Stunden er gehabt 
habe und was für Fächer. Und welcher von 
den Schülern am beften lernte und welchen 
Lehrer ſie heute lächerlich gemacht hätten. 
Und das alles beſprachen ſie zuſammen 
während des Eſſens, nach dem Eſſen, bei 
einer Zigarre, ruhig und behaglich und mit 
der Vertraulichkeit von zwei Kameraden, die 
viel ſchweres zuſammen durchgemacht, und die 


uun wohl fürs Leben zuſammen bleiben würden; 


wie ein Kapitän und ein Steuermann, die 
immer auf demſelben Schiff ausfahren, Herzens⸗ 
freunde geworden find durch das lange Zu⸗ 
fammenfein anf einem kleinen Stück Boden 
im großen Ozean, inmitten einer großen 
Stille, einer großen Einſamkeit und vieler 
Gefahren. 

Als Henry die Schule durchgemacht und 

ſein Examen beſtanden hatte, beſprach er 
mit feinem Vater, welche Handelsbranche er 
wählen ſollte. Tabak, wie ſein Vater? Der 
Vater hatte abgerathen. Das war kein Fach 
mehr für mittelmäßige Kapitaliſten. Der 
Vater, na ja, der konnte ſich halten, dank 
feinen alten Kounexionen, aber wenn Henry 
nun mit eintreten würde ins Geſchäft, daun 
müßte dieſes für zwei abwerfen — und das 
ging nicht. Margarine, das war beſſer — 
Margarine, Oele, Fette und amerikaniſches 
Mehl. 1 
So war Heury denn zuerſt als Volontär 
in ein großes Exportgeſchäft eingetreten. Im 
übrigen blieb in ihrem Leben alles beim 
alten. Wenn Henry jetzt nach Hauſe kam, 
erzählte er nicht mehr von der Schule 
und den Lehrern, ſondern von ſeinem Bureau. 
Er ſprach über die Waareuproben, über die 
Aufträge, über die Eigenthümlichkeiten des 
erſten Buchhalters, über einen dummen 
Streich des Laufjungen. Und dann ant⸗ 
wortete der Vater mit Erzählungen aus 
jeiner Jugend, aus der erſten Zeit ſeiner 
kaufmäuniſchen Karriere, wie man damals 
Geſchäfte gemacht, und worauf Henry be⸗ 
ſonders achten ſolle, und wovor man ſich 
ganz beſonders hüten müſſe, und was ſchon 
ſo vielen im kaufmänniſchen Leben den Hals 
gebrochen. 
„ Er war der ältere Freund, der den 
jüngeren von allem unterrichtete, ohne irgend 
welchen Nebeugedanfen, ohne irgend welchen 
anderen Zweck als den, dem jüngeren Freunde 
ſo gut wie möglich zu helfen und ihn zu 
waffnen für den Lebenskampf. 

Früher, namentlich in den letzten Jahren 
der Handelsſchule, hatte dem Vater öfter 
dieſe oder jene theoretiſche Keuntniß gefehlt. 
Sie lernten dort jo viel. Aber unn, da es 
auf die Praxis ankam, war der Aeltere ſtets 
der beſſer Wiſſende, Erjahrenere, und Henry, 
der in ſeinen letzten Schuljahren öfters die 
trübe Empfindung gehabt, als müſſe er ſeinen 
Vater⸗Freund verlieren, weil er nicht mehr 
mitkounte, fand ihn jetzt wieder zurück mit 


rr 


Keunntuiß von Menſchen und Dingen. Und 
nun, da Heury durch die Praxis auch mehr 
Verſtändniß bekam, war das Jutereſſe für 
des Vaters Geſchäft größer, erkundigte er 
ſich oft, ob dieſer oder jener Kunde auch noch 
„Sicher“ ſei, oder ob es nicht leichtſinnig wäre, 
jenem anderen den Kredit immer wieder zu 
verlängern u. ſ. w.. .. Es war ein wahrer 
Hochgeuuß für die beiden Kaufleute, während 
des Mittageſſens all' das zu beſprechen, was 
ihnen am Herzen lag, einander ihre kleinen 
Freuden und Wünſche und ehrgeizigen Pläne 
mitzutheilen und ſich gegenſeitig durch Liebens⸗ 
würdigkeit ein wenig zu ſchmeicheln. 

Auf dem Bureau dachte jeder von ihnen 
daran: das iſt was für heute Mittag. Wenn 
der Vater ein großes Geſchäft abgeſchloſſen 
hatte, mußte der Sohn das wiſſen, und er 
war nicht zufrieden, bevor Henry gejagt 
hatte, daß er das ſehr tüchtig fände, oder er 
war ſchon glücklich, wenn er an Heurys Geſicht 
ſah, daß ihm das imponirte, daß er zufrieden 
war. Und Henry erzählte dem Vater, was er 
verkauft, was der Kunde gejagt, was er geaut⸗ 
wortet und wie er ihn überzeugt habe ... und 
daun kamen allgemeine Bemerkungen dazwiſchen 
wie: „Man kann ja ſagen was man will, 
aber im Handel ſind die Engländer doch fair, 
meinſt Du nicht auch, Vater?“ Und dann 
der Vater: „Man kaun ſich auch darin 
manchmal irren, jo habe ich z. B. mal einen 
Fall gehabt mit Sinsbury und Sons ...“ 
Und der Fall Siusbury Sons wurde erzählt, 
und Henry ſagte ſeine Meinung darüber, 
und dann zogen ſie zuſammen ihre Schluß⸗ 
folgeru ungen. 

Dieſes gegenſeitige abſolute Vertrauen 
machte ſie beide glücklich. So wußten ſie, 
daß ſie einander gehörten, daß beider 
Jutereſſen eins war, und Heury ſühlte ſich noch 
immer als Kind dem großen Kameraden gegen⸗ 
über, den er jetzt, nachdem er älter wurde, 
immer mehr ſchätzen lernte 

Eines Tages war Heury ſpäter nach 
Haufe gekommen. h 

„Du kommſt Spät, Hannes,“ ſagte der 
Vater vertraulich. 

„Ja, Vater.“ 

„Viel zu thun geweſen?“ 


„Wir haben die monatlichen Bilanzen 
gehabt.“ 

„So, ſo, daun verſtehe ich. Und wie 
war's?“ 


Heury antwortete nicht. 

„Geht's gut vorwärts, Hans?“ 

„Ja, — o ja, Vater.“ 

„Und eine große Differenz mit dem vorigen 
Jahre?“ 

„s geht ſo.“ 

„Ich muß Dir ja heute die Worte ſo 
mühſam auspreſſen. Sit was los, Junge? 
Fehlt Dir was? 

„Nein, nichts ... wirklich nicht 
aber..“ 

„Was, aber?“ 

„Du verſtehſt, Vater, . 
meine Angelegenheiten .. . 
mal Geſchäftsgeheimniſſe.“ 

„Ach ſo, iſt es das? Alſo Du trauſt 
mir nicht mehr? 

„Natürlich, Vater, natürlich ... aber ich 
darf Dir nicht mehr alles anvertrauen.“ 

„Glaubſt Du denn, daß ich's gleich wieder 
ſagen werde?“ 

„Nein, Vater, aber ich habe verſprochen, 
es für mich zu behalten. .. man hat mir 
heute zum erſtenmal einen Einblick in das 
Hauptbuch geſtattet . 

Die beiden ſahen einander einen Augen⸗ 
blick ſchweigend an ... fie wollten beide 
etwas ſagen ... ſchwiegen aber beide und 
wußten nicht, warum 

Das Eſſen verlief in gedrückter Stimmung 
.. ſie hatten die Gewohnheit, einander zu 
bedienen, thaten es auch jetzt — aber mit 
etwas Automatiſchem in ihren Bewegungen 
— wie eine Form, die einft einen Juhalt 
gehabt. . 

Und ſtill, ſchweigend, Fuipfte Henry die 
Spitze von der Zigarre ſeines Vaters 
hielt der Vater feinem Sohne zuerſt das 
Streichholz für ſeine Zigarre hin 

„Nach Dir, Vater ...“ 

Er fühlte, daß dieſe Höflichkeit, die er 
ihm heute zum erſtenmal erwies, ihn von 
ſeinem Vater entfernte, ſah, wie das gütige 
Autlitz durch das aufflackernde Flämmchen 
wie mit einem goldenen Glanz überzogen 
ward. e 

Sie ſetzten ſich wie ſonſt an das offene 


. . dag find nicht 
es giebt unn 


ihre Zigarre ... aber fie ſchwiegen noch 
immer, gezwungen, ungeſchicke.. 

Und während Henry nach feinem Vater 
blickte, fühlte er, wie ihn plötzlich eine traurige 
Empfindung überkam ... wußte er, daß er 
im Begriff war, etwas zu verlieren ... daß 
er aufgehört hatte, das Kind zu fein, unn da er 
feinem Vater elwas verſchweigen mußte... 

Und da begriff er plötzlich, daß eine Eut⸗ 
fremdung entſtauden war, und daß fie immer 
größer werden würde, je älter und ſelbſtſtändiger 
er wurde ... und mit Schaudern dachte er 
daran, daß dies der Anfang von des Vaters 
Tod ſei ... das Abſterben des Alten, das 
dem Jungen weichen muß. 

„Was haſt Du, Hannes? Du weinſt? 
Iſt was geſchehen?“ 

„Nichts Vater.“ 

„Warum weinſt Du denn?“ 

Er ging auf ſeinen Vater zu, ſchlug ſeinen 
Arm um deſſen Hals und küßte ihn auf die 
Wangen. 

„Biſt Du noch ärgerlich, Vater? ... nein, 
nicht wahr .. . nein, nicht ... Du begreifſt 
doch wohl, das find nicht meine Geheimniſſe 
.. die gehören ja nicht mir ...“ 

Der Vater ſah ihn an — verſtand nun 
ebenfalls, und ſeinen Jungen an ſich drückend, 
als fürchte er, daß er ihn verlieren müſſe, 
daß er von ihm fortgehen und andere Inter⸗ 
eſſen bekommen würde, ſagte er: 

„Hannes, ob Du's nicht doch lieber fein 
läßt mit der Margarine?“ 

„Ich will ſchon Vater.“ 

„Na gewiß, mein Junge, Du mußt Dich 
verändern, Du mußt doch nur lieber zum 
Tabak übergehen. Wir werden ein wenig 
ſtrammer arbeiten, ein wenig mehr riskiren, 
und dann wirft's auch für zwei genug ab. ..“ 

Sie drückten einander die Hand, lang und 
innig ... und blieben den ganzen Abend 
zuſammen ſitzen an dem offenen Kaminfener, 
ohne viel zu ſprechen, aber wie zwei, die ein⸗ 
ander wiedergefunden hatten. 


Litterariſches. 


„Quellwaſſer fürs deutſche Haus“. Ein 
Volks⸗ und Familienblatt. 26. Jahrgang. Nr. 
1—13. Seite 1—208. Preis vierteljährlich 1.50 
Mk. Verlag von Georg Wigand in Leipzig. — Von 
dem oft und warm empfohlenen „Quellwaſſer ffürs 
dentſche Haus“ liegt das erſte Quartal des neuen 
Jahrganges fertig vor uns. Es enthält an Er⸗ 
zählungen u. a. den anziehenden Roman „Das 
Landhaus am Thale“ von A. Weideumilller. Ein 
neuer Roman von B. P. Galdos „Marianela, die 
Blindenführerin“ führt ſich ſchon in den erſten 
Kapiteln als ſehr ſpanuend ein. Sehr gefällig iſt 
die Novellette „Der Preuß“, eine Kriegs: und 
Liebesgeſchichte aus dem Elſaß, von F. Reinhardt. 
Durch Lebenswahrheit feſſeln die „Bilder aus dem 
Seeleben“ von O. Jahn; der Verfaſſer iſt ſelb 
ein halbes Menſchenalter zur See gefahren. Dur 
alle belehrenden Artikel weht der Geiſt der Rein⸗ 
heit und eine Auge belebende Stimmung; eine 
reiche Abwechslung der Gegenſtände wird darge⸗ 
boten, wie ſchon Themata zeigen, wie dieſe: „Eine 
Schreckeusnacht“ von Dr. Th. Unruh; „Christian 


science“ von M. v. d. Marwitz; „Anekdoten von 


Wrangel“ von A. v. Liliencron (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit Detlev von L.) uſw. uſw. Gedeuk⸗ 
tage, wie der Tycho de Brahes, werden berück⸗ 
ſichtigt. Dem chriſtlichen Kirchenjahre entſprechen 
eine Reihe Artikel zum Todtenfeſt, zur Advents- 
und Weihnachtszeit, namentlich auch Gedichte zu 
Feſttagen. Ernſtlich abgewieſen wird die 3 
„Ueberbrettl“ Kunſt. Dagegen dankhar gefeiert der 
Segen einer Anſtalt wie Droyßig. Akten aus dem 
Burenkriege werden als Geſchichts⸗Material für 
die Zukunft aufbewahrt. Für das Haus verwend⸗ 
bar ſind namentlich die Monatsheilagen mit aller- 
lei Auweiſungen, Rezepten und Mitt ger aus 
dem Gebiete der Hauskunſt. Relchhaltig find 
Büchertiſch und Räthſeltafeln, in denen auch das 
Schach vertreten iſt, ebenſo Preisrälhſel. Schön 
und abwechslungsreich iſt der Bildſchmuck. Ein 
Probebezug wird niemand gereuen. Für das 
nene Vierteljahr ſind angekündigt außer dem 
ſchon begonnenen Roman „Marianela“, die Er⸗ 
zählungen „Rothe Roſen“ von A. v. Liliencron, 
„Der rechte Weg“ von Helene Schock und „Geliebte 
Hände“ von Karl Teſchner. 

Soeben iſt im Verlage von Hermann Seemann 


Nachfolger in Leipzig erſchienen: Ludwig Nohl: 
Eine ſtille Liebe zu Beethoven. Neue 
Ausgabe. Preis broſch. M. 3 


„ geb. M. 4,—. 
Es iſt das Tagebuch des Frl. Giannataſio del 
Rio, das der berühmte Muſikhiſtorſker vor Jahren 
ae den hat, und das nun in einer ge 
chmackvollen Neuausgabe vorliegt. Für das Ver⸗ 
ſtändniß von Beethovens eigenartiger, tief ange⸗ 
legter Natur ſind dieſe reizvollen Anfzeichunn en 
einer Zeitgenoſſin, in deren Familie der Meiſter 
häufig verkehrte, eine der wichtigſten Quellen. 
Wir empfehlen ihre Lektüre allen, die nicht blos 
dem Muſiker, ſondern auch dem Menſchen 
Beethoven näher treten wollen. 

„Hoch ſoll er leben!“ - Zrinkiprliche für 
jede Gelegenheit von Fritz Fröhlich, Verlag von 
Georg Brieger, Schweidnitz, Preis 50 Pfg. 
jeder Buchhandlung zu haben. Das hübſch aus⸗ 
geſtattete, jetzt in 3. vermehrter Auflage vorliegende 
Werk iſt ein bewährter Führer für alle diejenigen, 
an welche die Pflicht herantritt, als Feſtredner 
auftreten oder ein Toaſt ausbringen zu miiſſen. 

nun bei patriotiſchen, Familien- und 


N Sei es 1. 
Kaminfeuer einander gegenüber und rauchten JFreundſchaftsfeſten, bei Jubiläen, Empfängen, 
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Abſchieden, Frs oder ſonſt irgend etwas, 
immer iſt Fröhlich's „Hoch ſoll er leben!“ ein 
treuer Helfer. Jus anbetracht des Umfanges iſt 
auch der Preis änſterſt gering zu nennen. 


Mannigfaltiges. 

(Süd und Nord.) Wie vor einem 
Jahre, ſo haben auch diesmal aus Anlaß 
der Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers die 
jüdweſtliche Schwarzwaldſchule Kl.⸗Herriſch⸗ 
wand und die nördlichſte Schule Preußens, 
Nimmerſatt, Grüße ausgetauſcht. Während 
jene Briefe ihrer Lehrer und Schüler ſandte, 
antwortete dieſe mit folgendem Telegramm: 
„Lithauer und Schwarzwälder rufen in Einig⸗ 
keit: „Hoch Deutſchlands Kaiſer!“ 

(Geſchenk des Kaiſers au Kapell⸗ 
meiſter Freeſe.) Dem vor einigen 
Wochen wegen ſeines hohen Alters von 
70 Jahren und andauernder Kränklichkeit 
aus dem aktiven Militärdienſt ausgeſchiedenen 
Kapellmeiſter des Garde⸗Füſilierregiments 
Stabshoboiſten Freeſe, iſt ein bemerkens⸗ 
werthes Geſchenk des Kaiſers zutheil ge⸗ 
worden. Der Monarch hat „ſeinem lieben 
Freeſe“ als Abſchiedsgabe nämlich ſein Bild 
in koſtbarem Goldrahmen geſandt mit folgen⸗ 
der eigenhändiger Widmung: „Dem Kapell⸗ 
meiſter Freeſe als Anerkennung für ſeine 
vorzügliche Leitung der Kapelle des Garde⸗ 
Fülſilierregiments von feinem dankbaren 
früheren Brigadekommandeur Wilhelm.“ Schon 
als Kaiſer Wilhelm als „Premierleutnant 
Prinz Wilhelm“ im 1. Garderegiment zu 
Fuß Dienſt that, lernte er den „Maikäfer⸗ 
Kapellmeiſter“ kennen und fand Gefallen au 
ihm wegen feines gefunden und, derben 
Humors. Aber auch als der Prinz ſpäter 
im Jahre 1888 anläßlich ſeines Geburtstages 
zum Generalmajor und Kommandeur der 
2. Garde⸗Jufanteriebrigade ernannt worden 
war, bewahrte er dem alten Freeſe ſeine 


daß Freeſe anfangs der neunziger Jahre 
vom Kaiſer den ehrenvollen Auftrag erhielt. 
alte Armeemärſche umzuarbeiten, deren Ein⸗ 
führung vom Monarchen dann befohlen 
wurde. Dieſes und noch manch' anderes 
Verdienſt um die Tonkunſt beſtimmten den 
Kaiſer, ſich dem wackeren Freeſe gegenüber 
als dankbar anzuerkennen. 

(Mord und Selbſtmord.) Aus 
Hirſchberg i. Schl. wird gemeldet: In 
Kauffung erſchoß der frühere Mühlenbeſitzer 
Heinzel aus Landeshut angeblich feine 
Tochter und daranf ſich ſelbſt. 

(Verſuchter Kindesmord und 
Selbſtmord.) Eine von ihrem Manne 
getrennt lebende Fran Raſin in Berlin ver⸗ 
ſuchte ihre zwei zwölf⸗ und ſechsjährigen 
Söhne, deren Herausgabe der Vater bean⸗ 
ſpruchte, durch Einathmen von Kohlengas zu 
tödten. Die Mutter iſt todt, die Kinder 
ſind ins Leben zurückgerufen. f 

(Auf eine traurige Weiſe zu 
Tode gekommen) iſt in Celle (Hanno⸗ 
ver) der junge Leutnant Arnold Schultz von 
dem dort garniſonirenden 1 
Feldartillerieregiment Nr. 46. Er iſt ein 
Sohn des Landgerichtsdirektors Schultz zu 
Roſtock. Der hoffnungsvolle Offizier, der 
erſt 20 Jahre alt war, wurde durch einen 
Schuß in ſeiner Wohnung ſchwer verwundet 
aufgefunden und ſofort ins Militärlazareth 
gebracht, wo er indeß nach wenigen Stunden 
verſtarb, ohne das Bewußtſein wiedererlangt 
zu haben. Das Unglück läßt ſich, da keine 
Augenzeugen vorhanden find, nur fo er⸗ 
klären, daß Schultz mit einer geladenen 
Schußwaffe hantirte, die ſich durch einen 
unglücklichen Zufall plötzlich entlud und den 
Tod des jungen Mannes herbeiführte. 

(Das Touriſtengaſthans Ken 
haus bei Schlierſee), bekannt durch 


ſtein, iſt an das beliebte langjährige Mit⸗ 
glied des Schlierſeeer Bauerntheaters Tero⸗ 
fal verkauft worden, der in einigen Monaten 
die Bewirthſchaftung übernehmen wird. 

(Vergiftet) hat ſich der Kaufmann 
Wilhelm Hummel in Frankfurt a. M., ein 
ehemals ſehr vermögender Mann, der jetzt 
vor dem Ruin ſtand. 

(Eine Kohlenſtauberploſion) 
erfolgte am Montag im Deakſchachte der 


Petrozſenger Kohlenwerks (Ungarn); ſechs 


Arbeiter blieben 
1— * 

n gewichtiger Entla 8 
grund.) Der „Frankf. Ztg.“ ur, * 
der Schweiz geſchrieben: In dem Dorfe 
Meerenſchwand (Kanton Aargan) war ein 
Mädchen vorzeitig ans der Schule entlaſſen 
worden, weshalb die Schulpflege von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten Angriffen ausgeſetzt war. 
Ein Mitglied derſelben rechtfertigt nun das 
Vorgehen der Schulbehörde alſo: „Aller⸗ 
dinas wurde von der Schulpflege ein 
Mädchen unter 14 Jahren aus der Schule 
entlaſſen. Der Grund iſt aber auch ein ge⸗ 
wichtiger. Die Tochter hat das reſpektable 
Gewicht von über 150 Pfund erreicht. Die 
Schulpflege fand, ſolche Inngfern paſſen nicht 
mehr in die Primarſchule. Die Begründung 
dieſer Auſicht gehört nicht in die Zeitung. 
Sobald wieder eine 75 Kilo erreicht hat, 
wird ihre Maturität ohne Prüfung abermals 
anerkannt werden.“ 


(Eine „glanzvolle“ Toilette.) Bei 
einem Gartenfeſt, das der Vizekönig von 
Indien in Benares gegeben, trug, wie ein 
engliſches Blatt erzählt, eine der Damen ein 
Kleid, das allgemeine Bewunderung erregte. 
Das Koftim ſchien aus blanzüngelnden 
Flammen mit gelegentlichen Streifen hellen 
darüber blitzenden Lichtes gemacht zu ſein, 


ſofort todt; vier wurden 


Huld, die dadurch erneuten Beweis erhielt, feinen prächtigen Ausblick auf den Wendel⸗ auf einem Grunde eee OT Den ABEL EEISIR  SPERFDE BJ SeuEen. Ze Feuers. Dann 
Bekanntmachung. Jane dt 1 An. Kiga . Kut 
Für den Monat Februar cr. haben wir folgende Holzverkaufstermine auf 94 305 „ Kiefern⸗Stubben, 
Montag den 17. Februar, vormittags 9 ½ Uhr, im Oberkruge zu Penſau, 36 b 35 2 Fe 1. 20 x 
Mittwoch den 19. Februar, vormittags 9½ Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Busse zu Scharnau, 101 a 3 HBirken⸗Kl . 6 
Donnerſtag den 20. Februar, vormittags 3 Uhr, im Gaſthauſe zu Barbarken. 1 „ Birken⸗Kloben, 
Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen nachſtehende Holzſortimente: 714 13 „ Kiefern⸗Kloben, 
1. Aus * Einſchlage 1900/1901. Jagen 49 4 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 4 „ Kiefern⸗Stubben, 
Barbar A. Nutzholz. bs 725 tubben, u 1 " 9 2. Klaſſe, 
“ 48 3 „ Eichen⸗Kloben, 1 -Kloben, 
Jagen 40b 3 Stück Kiefern⸗Stangen 2. Klaſſe, 2 5 Birken⸗Kloben, 7 „ Kiefern⸗Kloben, 
== 30 Stück Kiefern⸗Stangen 3. Kaffe, 6 „ 1 8 2 4 n nen, 
ttau 2 iefern⸗Stubben, 1 
Jagen 10a 5 Stück a mit 1,98 Im. 1 ei Kiefern⸗Reiſig 1: Klaſſe, 2 „ Kiefern⸗Stubben, 
B. Brennhol 4136 6 „Z Erlen-Kloben, 25 a 1 „ Kieſern⸗Kloben, 
Barbarken: / 1 „ Erlen⸗Spaltknuppel, 80 b 2 5 — ern⸗Kloben, 
Jagen 35d 1 Rm. . 1 „ Erlen-Reiſig 1. Klaſſe, „ — 
5 Rm. Birken⸗Kloben. 4 „ Kiefern⸗Kloben, 0 ea en En bben, 
Jagen 51a 2 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel. 2 „ Kiefern-Spaltknüppel, „ Kiefern⸗ 
. 2 Kiefern⸗Reiſig 3 Klaſſe, 
Guttan: 2 „ Riefern-Rundknüppel, n 
Jagen 95d 1 Rm. Eichen⸗Kloben, 2 „ Kiefern⸗Stubben, 86 b 2 „ Aſpen⸗Kloben, 
1 25 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2, Klaſſe. 2 5 A, 1. Klaſſe, - " ee 1. Rloffe 
teinort: a 7 „ Erlen⸗Kloben, " 7 
Jagen 105 a 38 Rm. Kiefern⸗Stubben, 2 „ Erlen⸗Spaltkuüppel, 89 b 1 „ 9 
132 1 Rm. Kiefern⸗Stubben. 1 „ Erlen⸗Reiſig 1. Kaffe, = 1 Kiesen ea üppel, 
Ollek: 47 4 „ Kiefern⸗Kloben, 1 * Siem neee 
Jagen 57 b © 1 gr . = 8 se Kief — ne ’ 
m. Kiefern⸗Reiſi aſſe, 5 „ Rundknüpp n ern ⸗S „ 
63 a 14 Nm. Kiefern- Reiſig 2. Kae 3 „ „ Stubben, 90b 6 „ S Many 
644 3 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 8.7 „ Reiſig 1. Klaſſe, 2 u ir Sr En 
8 5 — ee 2 su 48 2 5 5 au == 1 1 ei — 105.0 ? 
a m. ern⸗Reiſig aſſe, 5 10 paltknüppel, 1 ‚ 
66 31 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2, Klaſſe, 1 „ Kiefern⸗Rundknüppel, er " ee 700 
64b 1 Rm. Kiefern⸗Rundknüppel, 51 12 „ „ loben, 3 * Sete Suben, 
75 f 2 ar Kiefer Hg 1 N 5 1 5 3 955 4 2 Kefer Kleben, 
mn. Kieſern⸗Reiſt e, 17 r 1 7 
88 a 3 Nm Kiesen, loben, 52 b 214 „ „ Kloben, 2 „ Kiefern-Stubben, 
82 a 1 — Siefern-Rinben, 78 „ a Fe 96 5 „ Spe e 
1 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 228 „ Rundkuüppe „5 
1 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Nloſſe 126 8 ra 5 5 „ ee Klaſſe, 
1 Am. ee dnpped 48 fEa 3 3 Kobe, ie 5 „ Kieſern-Stubben, 
87 d 2 Nm. Kiejern-Spaltknüppe, 17 „ „ Spaltknuppel, 98 : „ 8 3 
as er 1 1. Kaffe, = = 7 Nate 1 fe, 1 Birken⸗ Klos = „ 
. ern⸗ e a 1 7 
722 3 Nm. Kiefern Reiſig 2. Maffe, 88 Reiſig 2. Klaſſe, 21 „ Kiefer all inappel 
760 2 Rm. Kiefern⸗Stubben, 40a 6 „ Kloben, 1 Be ben. 
7 Rm. Kiefern⸗Reiſig 1. Kl. e, 11 2 0 Sanden el 11 „ ken⸗Kloben . 
77 2 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Klaſſe, 4 u n 99 Im Keen 
88 2 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kaffe 900 2 Hirhen- Sieben, 14 „ Keen Se g 
82 b 5 Rm. Kiefern⸗Reiſig 2. Kla e, 83 Weser Goa 2 * be, 
I. Aus dem 8 1901/1902. 3 f „ Sp altknüppel, 2 Ne 8 ben, 
A. Nutzholz. Ba 3 ae 100 2 5 " Heer. len 
Barbarken: * „ Stubben 3 * Kloben, 
Jagen 49 2 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 0,22 Fm, 414 („ „ Mobem, 5 „ Legen Auen be 
49 127 Stück Kiefern⸗Langholz mit 70 Fm., 13 „ „ Spaltluüppel, 106 9 „ Birke tubben 
38 267 Stück Kieser den ‚olz mit 90,91 Fun, 1 „ Rundknüppel, 53 Birk u- Kloben, 1. 
Kür m ‚8 Stück Kiefern⸗Langholz mit 51,40 Fm. er : " n en 8 . 
: oben, 8 
Jagen 760 15 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 11,43 Im, 5 „ „ Spaltknüppel, = n en T. Klaſſe, 
Pr = 0 1 1 Stück Kiefern⸗Langholz mit * 11 Fm. 5 0 1 KT glaſſe 2 2 Bin ate 
einor . f 0 
Jagen 112 68 Stück Kiefern⸗Langholz mit 43,62 Fm. 2 2 Reith 2. Klaſſe, 102 2 2 e 
B. Breunhols⸗ Da 1 „ „ Kloben, 1 „ Birken Reiſig 1. Klaſſe, 
Barbarken 5 „  Spalttnüppel, 6 „ Kiefern⸗Kloben, 
Jagen 49 72 Nm. Kiefern · loben, 1 „ „ Neiſig 1. Klaſse, a 4 „ Tieefern⸗Spaltknüppel, 
6 % „ >= Sn n e e insel 1026 4 „ Kieſern-Stubben,. 
n n en, 0 : 8 5 
18 „ „ Weiſig 1. Klaſe, 3 er Sauen e, De ” 3 
38 171 „ „ Kloben, 1 * 4 „, Eichen Reiſig 1. Klaſſe, 
14 ” = Saber de. 55 8 17 > Seife 15 Klaſſe, 1 „ pen-Bloben, 
* * tubben 1 oben, 
32 „ „ Reifig 1. Klaſſe, 2 „ „ Rundkuuppel, 3 e 
78 „ „ Kloben, 1 15 * gr glaſſe Semen: . 0 
* rel een >= Kober Jagen 1235 38 „ Kiefern-Kloben, 
28 „ „ N 5 1. Klaſſe, 8 1 5 5 15 1 1 Sen 
45 3 5 75 lob 7 * ” 7 
| 4, „ Spaltkuuppel, Gu 5 1 „% a 
5 „ Rundknüppel, Jagen 84 1 „ Eichen⸗Kloben, er „ Keiſig 2. Kleſſe 
%% „Fe 1 * Eichen⸗Rundknüppel, 5 „ 
* ” 2. 7 1 en, * ” 8 
8 . Aloe, affe 1 ? Nenn 15 10, „ Reiſig 2. Klaſſe, 
3 „ Stubben, N efern⸗Kloben, Tho 5 g 
1 8 Neiſtg 1. Klaſſe 20 „ ne j BR ieee 1908, 
49 16 Kloben, 50 „ Kiefern⸗Rundknitppel 


wechſelte das Ausſehen und die Trägerin 
ſchien in vielfarbige Flammen gehüllt. Es 
wurde auch bemerkt, daß ſie ſich niemals 
binjeßte, ſondern ſich ſtändig bewegte. 
Während ihrer Wanderungen befragte man 
ſie über das wunderbare Kleid und erfuhr, 
daß es aus ſchwerem Brokat einfach gear⸗ 
beitet und mit — Leuchlkäfern beſetzt war. 
535 dieſer Juſekten waren in einem Netz anf 
dem Kleid befeſtigt. 

(Senſationeller Gatten mord.) 
Warſchaner Blätter berichten: Der bekannte 
Frauenarzt Moczewski in Warſchau wurde 
unter dem Verdacht, ſeine Fran ermstder au 
haben, dem Gericht eingeliefert. 

(Bei der Fenersbrunft), die am 
Dienftag in einer Zelttuchfabrik in St. Louis 
wwilthete, find die Feuerwehrlente, über denen 
das Gebäude zuſammenſtürzte, nicht, wie 
zuerſt gemeldet, umgekommen; ſechs von 
ihnen erlitten jedoch ſchwere Verletzungen. 

(Durch Gasezplofionen) wurden 
in der Mittwochnacht zu Chikago in der 
22. Straße und der Archer⸗Avenne zwei Ge⸗ 
bände zerſtört; dreizehn Perſonen kamen um, 
viele erlitten Verletzungen. Es iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, ob die Exploſionen auf Leuchtgas 
oder auf Gas aus Abzugskanälen zurückzu⸗ 
führen ſind. 

Gnvorſichtige Beſtätigung) Sie: 


„Ich geſtehe es ein — ich habe meine 
Fehler.“ — Er lehrlich): „Oh ja, das 
it 1 — Sie (empört): „So, welche 
enn?“ 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thom, 
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o Nervenstärkendes Kräftigungsmiltel 
— Aerztlich glänzend begutachtet. 


DDr SET 
Jagen 1056 z Rm. er nn ß 7777 — 
1 n Spa dende, 
Ih „ Stubben, 
105b 5 75 15 Rundknüppel, 
1 „ Reiſig 2. Klaſſe, 
106 b 12 „ „ ͤ Rundknüppel, 
8 „ Reiſig 2. Klaſſe, 
107 b 11 „ „ Rundknüpp 
1 „ Reiſig 2. Klaſſe, 
108a 2 „ „ Rundknüppel, 
2 n „ Reiſig 2. Klaffe, 
10686 3 „ „ Kloben, 
1 „ „ Stubben, 
110b 4 „ „ Kloben, 
8 n ” tub r 
111d 4 „ „ Kloben, 
— „ Stubben, 
112 4 „ „ Kloben. 
2 9 1 „ Spalttmüppel, 
7 n n tubben, 
124 2 „ „ Spaltknüppel 
80 „ „ Rundknüppel, 
70 „ „ Reiſig 2. Klaſſe, 
125b 5 5 * en 5 
28 „ „ Reiſig 2. Klaſſe, 
126 3 „ „% Spaltkuüppel, 
17,5 „ „ Rundknüppel, 
4 „ „ Stubben, 
* „ Reiſig 2. ge, 
1205. "2 „ Spaltknüppel, 
16 „ „ Rundknüppel, 
5 „ „ Stubben, 
125 * 1 15 Si 2. — 
* " 
ne — 2. Kaffe, 
19: a ee. 
46 „ „ Reifig 2. Klaſſe, 
131 13 „ 17 loben, 
5 [7] ” Stubben, 
132 b 8 n [7 Kloben, 
Ben „ Stubben, 
133 3 77 [2 Kloben, 
3 „ Stubben, 
135 1 77 77 Rundknüp 1. 
2 [7 2) Reifig 2. fe, 
1218" 3 „5 „ Spaltknüppel, 
32 „ 175 Rund knüppel, 
32 „ 1 2155 2. Klaſſe, 
132 a 295 „ 15 bben 
on n — . 1. Klaſſe, 
„ „ Klob = 
88 „ „ Stub 
19 „ 70 Nelſg 1 1. Klaſſe, 
111 279 „ „ Stubben 
64 „ „ Neiſig 1. Klaſſe, 
118 a 1 7) [73 en en, * 
4 ” ” paltknüppel, 
58 15 fene 
57 „ 1 ng 1 . 
134 b 1 „ „ Reiſig 1. Kl 
106b 4 „ „ Spaltinäppel, 
9 ” pel, 
8 „ „ Stub 
9 „ 17 Seit 2 Klaſſe, 
NU 15 ltknüppel, 
= ” ” een 
IE A Seife 2. Kaffe, 
11866 „ „ Kloben, 
115d 8 „ „ Kloben, 
77 „ Stubben, - 
7 re 5 
db 1 % „ Juha, 
* 7 
2 „ „ Stubben, 
120 a 2 „ „ Spaltknüppel, 
2 u „ Stubben, 
120 b 0 75 „ Kloben, 185 
5 „ 15 Stubben, 
122 b = * " ale 1 
8 „ „ Stubben, 


Der Magiſtrat. 


1. 


Die Nothwendigkeit einer geregelten Bahnpflege iſt 
dringend. Täglich die Zähne reinigen iſt wichtiger, als 


täglich das Geſicht waſchen. 


Eine unſaubere Mundhöble ift die beſte Brutſtätte für 
viele Krankheitserreger (Tuberkuloſe, Diphtherie u. ſ. w.) 
und bildet deshalb eine ernſte Gefahr für die Geſundheit. 
Schlechte, ungepflegte Zähne find eine ſtändige Ausgangs⸗ 
ftätte für allerlei Beſchwerden, namentlich für Magen⸗ 
leiden. Reinhaltnug und Erfriſchung der Mundhöhle 
fördern ungemein das ſubjektive Wohlbefinden. 


3. 
Ein jeder Menſch iſt dem Arzt oder Freunde, der ihn 


zur Zahnpflege angeregt hat, zeitlebens dankbar. 
4. 


Alle hervorragenden Forſcher auf dem Gebiete der 
Zahuhygiene ſind ſich darüber einig, daß die in erſter 


Bekanntmachung. 
Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Urankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
2 Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
1 0 Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
r den Fall einzukaufen, daß ſie hler in einem Geſindedienſt erkranken 
ollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
2 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 
$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und — von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Luut uh es. 
uch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen oe elntuan. i 
3 Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiftrat, ber 
eine Lifte der Eingefauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkauſſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der 58 c — * —. 
Die Dienſtbo en nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
2 Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
Auf den Namen des Dienſtboten kommt es i i 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne a ne ande 
boten derſelben Art hält, aljo z. B. mehrere Hausmädchen muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für fie die Beiträge bezahlen. 
Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
Be 3 mi 2 8 
2 Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung ttt aber a — Wochen nach der dr 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankt 
Selten Huf at nmeldung ber ankten Dienſtboten haben 
Kalenderjahres einge auſt n der oe 
trag 2 5 b Hit Ba E 
ei Eingekauften, die vor Neujahr ni werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtinſchweigenb fur 1 verlängert und 
find dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 
5. Wird ein Eingekaufter res Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 


ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
a 1 den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 


Diakoniß berechtigt, unmittelbar die v i 
* —.— — — r die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 


6. Die verpflichtet, die erkran enftboten na 

dem — ae ne Abholung went aber Forbes 

verlangt, ſo iſt dafür er eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 

auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 

für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 

eber Lohn oder Naturalbezuge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be 

b von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 

rch letztere bewilligt ſein muß. 
Für Handlungsgehilfen und W beſteht ein im 
weſentlichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) 8 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

amen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 

bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 

Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 

machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 

gen zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 

E 1 Wennfenvecferungsgefeges: Send 

6 . rankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 

Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ee dur Ber 

trag die ihnen nach Artikel 60 — — des Deutſchen Handels⸗ 

Kater zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 


beſchränkt da Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 


Thorn den 27. Dezember 1901. 


er Magi 
Abtheilung für — . — 


Dachpfannen. 


Ziegel, Röhren, Radial-, Bruunen⸗, Kloſter⸗, Berblend⸗ 
f und alle Arten Formſteine f 
in rother Farbe, garantirt wetterfeft, offerirt zu billigsten Preiſen ſranko 
jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Tous rams, 
— horn, Leibitſcherſtraße 38. . 


8 N N 
By Ti BOUILLON - KAPSELN 
4 licher Fleischbrühe für 6 Pfg. Zu haben in Delikatess-, Kolonialwaaren-Geschäften und Drogerien. 
c Man verlange ausdrücklich Maga Bouillon-Kapseln. “Sg 


Linie nöthige mechauiſche Reinigung (Zahnbürſte, Zahn⸗ 
ſtocher) allein nicht ausreicht. Die gleichzeitige Anwendung 
antiſeptiſcher Mundwäſſer iſt unbedingt erforderlich. 


5. 


Ein gutes Mundwaſſer ſoll folgende Eigenſchaften be⸗ 
ſitzen: 
a. Vollkommene Ungiftigkeit und Unſchädlichkeit ſowohl 
für die Zähne als auch für die Mundſchleimhant, 
b. Genügende bakterieide Wirkung. 
c. Guten Geſchmack und Geruch. 


6. 

Mittel, welche die Mundſchleimhaut ätzen, wie über⸗ 
manganſaures Kali, Formaldehyd, Seife und andere, find 
für die regelmäßige Mundpflege eben jo wenig geeignet, 
wie ſaure Mundwäſſer, welche die Zähne entkalken. 


7. 


Nach den übereinſtimmenden Angaben hervorragender 


Forſcher“) entſpricht Odol zur Zeit den obigen drei Be⸗ 
ı 16 und 12 Pfg., jede 2 Portionen enthaltend, sind vo 


ut 


Bekanntmachung. 
Die Abſicht des Königlichen Provinzial⸗Schulkollegiums, zum 1. Dr 
tober v. Js. in Thorn einen katholiſchen Präparandenkurſus einzurichten, 
hat nicht zur Ausführung gebracht werden können, weil nicht genügend 
Theilnehmer dafür ſich gemeldet hatten. 
Nunmehr ſoll die Präparandenanſtalt zu Oſtern dieſes Jahres 
eröffnet werden, wenn Meldungen in ausreichender Zahl dazu eingehen. 
Das zu entrichtende Schulgeld beträgt jährlich 36 Mk. Die Zöglinge 
haben für Wohnung, Beköſtigung ꝛc. ſelbſt zu ſorgen, fie erhalten dagegen 
nach Maßgabe ihrer Würdigkeit und Bedürftigkeit Schulgeldbefreiungen und 
Geldunterſtützungen. 5 
Alle diejenigen jungen Leute katholiſcher Konfeſſion, welche fi dem 
Lehrerberuf zu widmen und zum Eintritt in ein Seminar ſich vorzubereiten 
geſonnen find, erſuchen wir darum, ihre Meldungen umgehend und 
ſpäteſtens bis zum 10. März d. Js. an die unterzeichnete Schul⸗ 
deputation einzureichen. 
Der Meldung find beizufügen: 
a. der Tauffchein (das Geburksatteſt), 
b. das Schulabgangszeuguiß. ; 
©. Der Impſſchein, der Wiederimpfungsſchein und ein Geſundheitszeugniß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten 


Arzte. 

Die Bewerber müſſen das Ziel der Volksſchule erreicht haben und 
mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 

Der Unterricht wird zunächſt nur für die dritte Klaſſe erfolgen. 

Thorn den 3. Februar 1902. 
Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


An auf Zurückſtellung haben: 

128. Ei Ernäbrer hilfsloſer Familien, erwerbsunfähiger 
Eltern, Großeltern und Geſchwiſter. 5 
Der Sohn eines zur Arbeit und Aufſicht unfähigen Grund⸗ 
beſitzers, Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieſer 2 
en einzige und unentbehrliche Stütze des wirthſchaftlichen Er⸗ 
= tung des Beſitzes, der Pachtung oder des Gewerbes ijt. 

er nächſtälteſte Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder 
an den erhaltenen Wunden geſtorbenen, oder infolge derſelben 
erwerbsunfähig gewordenen oder im Kriege an Krankheit ge⸗ 
ſtorbenen Soldaten, ſofern durch die Zurückſtellung den Ange⸗ 
hörigen des letzteren eine weſentliche Erleichterung gewährt 

4 Me ic elchen der Beſitz oder die Pachtu Grund 

. Militärpflichtige, welchen der Beſitz oder die Pachtung von 
ſtücken dau Paige oder Vermächtniß zugefallen, ſofern ihr 
Lebensunterhalt auf deren Bewirthſchaftung angewieſen und die 
wirthſchaftliche Erhaltung des Beſitzes oder der Pachtung auf 
andere Weiſe nicht zu ermöglichen iſt. 

5. Juhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in 
welchen mehrere Arbeiter beſchäftigt ſind, ſofern der Betrieb 
ihnen erſt innerhalb des dem Militärpflichtjahre vorangehenden 
Jahres durch Erbſchaft oder Vermächtniß zugefallen und deren 
wirthfchaftliche Erhaltung auf andere Wei nicht möglich iſt. 
Auf Inhaber von Handelshäuſern entſprechenden Umfanges findet 
dieſe Vorſchrift ſinngemäße Anwendung. 

Durch Verheirathung eines Militärpflichtigen können Anſprüche 
auf Zurückſtellung nicht begründet werden. 
Reklamationen müſſen ſpäte tens bis zum 15. Febrnar d. Js. mir 
eingereicht werden. 


Soll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der Eltern und Ge⸗ 80 


ſchwiſter der Reklamaten begründet werden, fo müſſen ſich dieſe Angehörigen 
er Erſatzkommiſſion perſönlich vorſtellen, oder aber, falls ihr ue es 
nicht möglich iſt, die Erwerbs⸗ oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugniſſe des 
nn die den Reklamationen beizufügen find, nachweiſen. 

e Reklamationen, die der Erſatz⸗Kommiſſion zur Begutachtung und 


Prilfung nicht en haben, werden von der Ober⸗Erſatzkommiſſion 
in der Regel — eſen, ſofern die Veranlaſſung zur Reklamation nicht 
erſt nach beendetem Erſatzgeſchäft entſtanden iſt. 


Thorn den 16. Januar 1902 


Der Zibilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion Thorn⸗Stadt. 


Dr. Kersten, Erſter Bürgermeiſter. 


0. Kling, Britestr I. 


0 Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 
; Uniformen, tadellose Ausführung. 
| e Militär- Eitekten, unngrsicıes Lager 


Umtausch und Renovirung von Effekten. 


dr. Brehmer’s 
weltbekannte Heilanstalt für Lungenkranke 
Görbersdorf i. Schles. 


(Chefarzt: Geheimrath Petri, 
langjähriger Assistent von Dr. Brehme), 
gratis durch 


die Verwaltung. 


n möbl. Zim. b. z. v. Culme 


11, I. 
Zu erfr. Kloſterſtr. 4, A. Günther. zu verm. Gerechteſtr. 30, II, r. 


[Der Konkurs = Verwalter 


versendet Prospekte | Hoheſtraße 7, gegenüber Muſeum. 


Zwei gut möbl. Vorderzimmer ſof.ſey 


dingungen am vollkommenſten und muß daher als das 
beſte von allen gegenwärtig bekannten Mundwäſſern ber 
zeichnet werden. b 

In anbetracht deſſen, daß zu Odol nur der denkbar 
reinſte Alkohol, ſowie die feinſten und theuerſten ätheriſchen 
Oele verwendet werden, muß der Preis des Mittels 
(85 cem — Mk. 1,50) als ein mäßiger bezeichnet werden. 


9. 


„Wer Odol konſequent täglich vorſchriftsgemäß anwen⸗ 
det, übt die nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 
denkbar beſte Zahn⸗ und Mundpflege aus.“ 


10. 
„) Abdrücke, von einigen dieſer Publikationen ſenden 
wir jedem, der ſich dafür intereſſirt, gerne koſtenfrei zu. 


Dresdener Chemiſches Laboratorium Lingner 
Dresden 


ständig eingedickte natürliche Fleischbrühe in bisher unerreichter Qualität, 
Durch einfaches Uebergiessen mit kochendem Wasser geben sie sofort eine Portion extrastarker Kraftbrühe für 8 Pfg. oder vorzüg- 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung nachſtehender Strombauſtoffe ſoll in öffentlicher 
Ausſchreibung vergeben werden: 


Für die Banabtheilung 
Pieckel | Dirſchau] Einlage 


1. Faſchinen ebm] 10000 | 20000 11.000 
2. Pflaſterpfähle Tſd. 6 6 6 
3. Buhnenpfähle 5 200 200 430 
4. Sinkſtückſteine obm 500 800 5600 
5. Pflaſterſteine 3 85 100 — 400 
6. Pflaſterſteine kl. 7 150 400 800 
5 33 Kies = 2 — 1100 
. Biegelarus 5 net 
9. Funzt Nr. 12 kg 2 500 1000 6000 
10. Draht Nr. 18 — 500 1500 
11. Granitkleinſchlag ebm — — 200 


Die durch Aufschrift kenntlich gemachten Augebote, zu welchen 
die von der Bauverwaltung vorgeſchriebenen Formulare verwendet 
werden müſſen, find bis zu de 


an Montag den 24. Zebruar 1902, vormittags fl Ihr, 


anberaumten Eröffnungstermin an die unterzeichnete Waſſerbau⸗ 
inſpektion einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können gegen boft- und beſtellgeld⸗ 
freie Einſendung von 1.00 Mark in baar, nicht in Briefmarken, von 
dem hieſigen Bureau hezogen werden. 

uſchlagsfriſt 3 Wochen. 
irſchau den 5. Februar 1 


902. 
Königliche Waſſerbauinſpektion. 


Bekanntmachung. 
4. 


Die ſtädtiſche „Oeffentliche Leſe⸗ 
Beckers 


halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ 
untzung für jedermann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 


e u: 6 0 7 bis 9 Uhr 
u dem ellergeſcho es neunen 8 
Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang. HUSTEN Bonbons 


un zahlreichen Fates v 7 
los len. Heise keit u lers Uleimung. 
erprobt und günstigs! de ue id 4 


9 anden avıı 
HöchsteAnerkennung « 
ate as zahlreicher erster Önernkrä 
zum 
« 2 ’ 2 ee 
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. von Herrn Direktor Leo Stein vom 


Zweigauſtalten der Volksbibliothek: Stad'theater Blomberg 
zu N 


a) in der Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens⸗ Herrn Regisseur Dahn, 


tag und Freitag nachmittags von | Fräulein Marg. Köni 
f J 8 g und Herrn 
5 bis 6 Uhr, Bissenkowen vom 


by in ‚ber, Gulmer Borfebt im| Sſodliiheafer „, Danzig, 


Kinder = Bewahr » Vereinshanfe, 
Bücherwechſel während des Auf 5 

Zu haben in Packeten à 20 und 
fg. in den 


enthalts der Kinder. 
Apotheken und Drogerien. 


Abonnementspreis für Bücherleihe 
Thorner Schirmfabrik 


Gerſtenſtraſſe. 
Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 
cher⸗Wechſel: 
Sonntag 1 von 11½ bis 
5 r 


Pfennig vierteljährlich. 
Thorn den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


die Konkursmaſsen⸗ 
beitände 


in A. Sieckmann’ichen Konkurſe 
werden im Laden Schillerſtraße 2 zu 
bedentend herabgeſetzten, aber feſten 
Preiſen ausverkauft. 
Es ſind in reicher Auswahl vor⸗ 
handen: 
Papier⸗ und Arbeitskörbe, 
Schlüſſelkörbe und Puffs, 
an — en 
nde e und = e, Brli f * 
Kinderivagen a Puppen⸗ A Ecke. 
Korbſtühle und Blumentiſche, Sonnen- u. Regenschirmen. 
alle Sorten Bürſten ꝛc. Reichhaltige Auswahl in f 
Fächern u. Spazierstöcken. 


Größtes Lager am Platze. 
Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 
Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gustav Fehlauer. 
Zur Anfertigung 


von 
Damengarderoben, Koſtümen, 
Geſellſchafts⸗, 
Haus⸗ und Kinderkleidern 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt ſich 
C. Plichta, Namenſchueider, 


Auch werden Jachen modernifirt. 

10 Mk. monatlich möbl. Zim, — 
ep. Eing., ſof. 3. verm. Zu er⸗ 1 — 2 möbl. Zimmer zu ver⸗ 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. miethen Strobandſtr. 11. 


fl. Böhmisel-Iagerbier, 
Pilsener Art, 


empfiehlt 


in Gebinden, Flaschen 
und Siphons. 
Brauerei Englisch Brunnen, 


Bweigniederlafung Thorn, 
Culmerſtr. 9 2. Zeleyhon 123. 


Feiuſtes BT 
Salon⸗Petroleum 


Str. 18 Pfg., 
bei sa von 5 Ltru. 1 


7 Pfg. | 
im Faß gr 11,00 Mk. 
inkl. Faß. 5 


Nobel: Petroleum g 


im Fa 
Zentuer 10, 20 Mark. 
Für zurückgeſandle leere Fäſſer; 
zahle 4,40 Mark. 


Garl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. Telephon 256. N 


e 


S 


® 


Je 


Mühren, 
Runkeln, 
Luzerne, 
Rothkiee, 
Weissklee, 
Schwedischkleg, 
Gelbklee, ö 
Thimothee, 34 
Seradella, 2 
Reygräser, 2 
Virginia-Mais, |» 
ſowie L 
beste hränermiselungen& 
. .. bemiile- 8 
und Blumenfänereien 
empfiehlt 


Samen-Spezial-eschäft 
B. Hozakowski, 


Thorn, Brützenſtr. 
3 Preislisten gratis. Umg 


Pfannkuchen 


täglich friſch, empfiehlt 
Otto e Errechteſtr. 6. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun.! 
Alle Arbeiten unter Garantie.! 
5 Schonendſte Behandlung. 2 
1 Gerberitrnße31, IL im Haufe E 
: des Herrn Kirmes. 


Holla l "auchtanak. 


Milde und fait niktotinfrei, 
Ein 10 Bid. - Beutel franko 8 Mk. 
B. Becker, Seeſen a. H. 


Mandarinen, 


allerfeinſte Garteufrucht, Dutzend 70 
Pfg., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


2 möbl. Zimmer mit Klavierbenutz. 
u. Burſchengel. auf Wunſch auch volle 


Nr 80 NW 


Einem geehrten Publikum von Thorn und EEE? hiermit die ganz 1 e 
Anzeige, daß ich hierſelbſt 


Brückenſtraße Ur. 11, 1. Etage 


im Hauſe des Herrn Pünchera ein 


Atelier für Zahnoperationen 


Schmerzloſes Zahnzichen. — Auftrtigung ganzer Gebiſe, and einzelner 
Zühne. — Zahufülungen nl. 
Kaufschuck-Sebisse mil Einlagen. 
Aleinvertretung für die ſeſchlig seidte Magnalium - Metall- Gebisse, 
EEE Be Po vielen Ländern. 
Für feſten Sitz und Dauerhaftigkeit für die in meinem Atelier ausgeführten Ar⸗ 


beiten wird die weitgehendſte Garantie geleiſtet. 
Reparaturen in 4 Stunden. 


Fran Hargarete Fehlauer. 


: Sprechstunden von morgens 9 bis abends 6 Uhr. 2 
— — 


ich mein 


& verlegt habe. 


8 22 

Trauer - 
in größter Auswahl empfiehlt 

Minna Mack’s Nachfl., ( 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
aderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


{ 


s 


* 
2 
BR 


Shutter ft gr Sierre 


großer Gelegenheits⸗Poſten, hervorragend ſchöne Muſter, in allen 
Breiten, offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


. M. S. Leiser. 
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* 7 Nene 


Srone tenen 


EU 


* 
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Reparaturwerkſtatt 
und a mit 


sn) 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu 
Herrenkleidern, sowie Reste und zurück- 


spottbillig, versendet auch an Private 


Tuch-Versandt- und Export-Haus 


F. Sölter &. starke, ° * 


sind die 1 bekakıteiten u. * 5 
benutzten, weil als leistungs- 
fähig und lohnend erprobt. & 
Emmericher Kugelkaffeebrenner # 
für 3, 5, 8 bis 100 kg Inhalt, 
Hand- und Maschinenbetrieb, 
Veberall belebt Mahr wachsende Nachfrage! 


Ei: Zu Neueste K. Konstruktionen: u 
Patent-Schnellrösterß 
mit Exhaustor, dunstfrei röstend 

„und dunstfrei kühlend. 

# Vortheilhafte Patent-Schnell- 
röster für Handbetrieb. 


Sämmtliche —— jeder Art, 
ſowie Achſen, Konen, Lagerſchalen, 
Nohreinziehen werden ſchnellſtens, 
ſauber, billig und mit größte Zuver⸗ 
läſſigkeit ausgeführt bei 


Adolf Eichstädt, 
Gerechteſtraße 23. 


Ceichkarpfen, 


lebende, nicht todte 
9 ge a 
0 Pfg. 


Silberlachs, 
à Pfund 120—130 Pfg., verſendet in 
unr Ia Waare 

Ed. Müller, Danzig, 
Melzergaſſe 17, 

leine frol. Vorderwohnung v. 
Penſion zu verm. Jakobsſtr. 9, E: 75 met Apa zu 0 
MN. Bim. n. N. u, Y. 3. b. Dacheſft. 13.4. Zu erfr. 


Ueber 45 000 Stück geliefert. 
5 Patent- Gas-Kaffoebrenner ½ / /, 1-40 kg. eg 
stungsfähige Mühlen für Kaffee, 


| Emmarichr Maschinenfahrik, Emmerich am Rhein. 


Gewürze, Droguen usw. i 


Geschäfts Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß 


Hleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


vom I d. Mts. von Heiligegeiſtüraze Nr. 6 nach dem 


Neustädt. Markt Nr. 14 W 
ch bitte, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner⸗ 


Hochachtungsvoll 
Hermann Schlee. 


Jeder ſein eigener Deſtillateur! 


Die Serstbereitung oon Cognac, Rum, 
Liqueuren, Punschextrakten «= 
Original-Reichel-Essenzen „it. 


Natürliche Erzeugniſſe warmer Deſtillati 
Vorräthig über 100 Sorten, für Matten und eee 
gebrauchsfähig zur fer Herſtellung von: 

Arrae, Ingwer, 8 Halb und Halb, 
Boonekamp, Roſen, N Pommeranzen, 
Stons dorfer, Getreidekümmel, 
Cacao, Vanille, Nordhäuſer Korn, 
Benediktiner, ff. Eier⸗Cognae, 
Chartreuſe, Ananas ⸗ u. Kaiſer⸗ 
Pepermunt, pPunſch, Grogk, 
Cherry Brandy, i Glühwein ze, ze. 
Die ohne weiteres bereiteten Liqueure find von unüber⸗ 
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem Aroma 
und beſtehen im Vergleich mit den theuerſten in- und aus⸗ 
ländiſchen Fabrikaten bea Probe. Von Kennern vielfach als 
beſſer befunden. } 
Kein 


— — Man 
Misslingen! IT Grfotne übercatient | prüfe selbst! 
de D U t Geb Sorte 40, 50, 
90 ; en Weingeſt en e Liter und mehr. 
Doppelt und dreifache Ersparniss! 


Täglich begeisterte Anerkennungen! 


Otto Reichel, Berlin So., Eisenbahnstr. 4. 


Eſſenzen-Fabrik mit Dampfbetrieb. 


Mehr als 600 Niederlagen in Deutichland. 


Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen. 5 


Verlangen Si 

en Reichel-ESsenzen 
und nehmen Sie nur Original: 
flaſchen mit meinem Namens⸗ j e erz 
des ae I „ade 
er 


Be Pe —.—5 80 Garantie für vollen Erfolg! 
Man achte genau auf eee Kapſelverſchluß wit meiner 


Jeder fordere koſtenfrei: ole e Destillation im Haushalte. ‘ 
Niederlagen in Thorn: Hugo Claass, Drogeuhaudig., Anton 

Koczwara, Eliſabethſtr. 12, F. Koezwara Nachf., Sub. M. Baral- 

kiewiez, Drogenhdlg., Thorn III, Brombergerſtr. 60, Paul Weber, 
Breiteſtraße 26 und Eulmerſtraße 1 


bin bewahren zu wollen. 


G. m. b. I., Hannover. 


I 


DER BESTE ESTE ALLER Fe, 


5 Man achte Iimmerdarauf, 
dass sich am Fusse 2 
® jeder Flasche die vier- 2 2 1 
ockige Etiguette mit der 


nebigen Unterschrift des 
generaldirektorsbeflnde. 


N. Die Wortmarke Bönsdictine ist in Deutsch- 
land geschützt. Selbst alle ähnlichen, zu Ver- 
wechslungen führenden, unterstehen dem Gesetze. 


Zu haben in allen besseren Delikatessen-, Wein-, 
Liqueur- und Spirituosen- Handlungen. 


3 Hans Notterll, . 2 Hamburg 


Aerztlich 


führt das 3 Hch. Hense, Krefel dvs, 48 
in garantiert haltbarer Ware, glatt und gemustert, von 
Mk. 3.— an. Keine Reisende, 

Bevor Sie anderswo kaufen wollen, lassen Sie sich franko | _ 
Muster senden. 50 Mark erhält, wer nachweist, gleich 
gute Ware, en —.— billiger, kaufen zu — — 


„Im Häusermeere 


8 tadt giebt's nirgends mehr eine 
Bisiche, "Wie ekomme Eich da me 
Wäsche weiss?“ — 

„Wenn Sie mit Dr. Thompson’s 
Selfenpuiver, Marke SCHWAN waschen, 
das ohne Bleiche blendende 

wa sche giebt, 


Überall 
käuflich. & 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


